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MAGAZIN DER FACHHOCHSCHULE Liebe Leserin, lieber Leser,

die Frage, bilden Fachhochschulen richtig, d. h. praxisorientier t aus, wird

noch zehn Jahre nach Gründung der Fachhochschule äußerst kontrovers

diskutiert. Neben uneingeschränktem Lob für die Absolventen von Fachhoch

schulen hört man herbe Kritik. Zuviel Theorie, zu wenig Praxisnähe und nicht

selten die Worte: „Ja früher, zu Zeiten der alten Ingenieurschulen, da war

das alles ganz anders!“

Da die Praxisnähe einen wesentlichen Bestandteil der praxisorientierten Aus

bildung darstellt, hat der Redaktionsausschuß unseres Magazins den Artikel
der Studenten in Heft 4 ,,Praxis der Praxissemester“ zum Anlaß genommen,
diese Thematik in diesem Heft zur Diskussion zu stellen. Die Resonanz war

gleich Null, und wir hätten gern Ihre Meinung, über die ,,Frechheit der Stu

denten, über etwas zu schreiben, was sie selbst gar nicht erlebt haben“

(oder etwa doch ?) Im Leser-Echo abgedruckt. Schädel Ich möchte Sie er

muntern: Greifen Sie zur Feder und schreiben Sie uns Ihre Meinung.

Die ersten Absolventen der Studiengänge Wirtschaftsinformatik und Kartho-

graphie konnten unsere Hochschule als frisch gebackene Diplomingenieure

(FH) bzw. Diplominformatiker (FH) verlassen. Damit ist der Ausbau der Fach

hochschule Karlsruhe (vorläufig) zum Abschluß gekommen. In den vergange
nen vier Jahren sind in Karlsruhe 500 neue Studienplätze unter außerordent

lich schwierigen Bedingungen geschaffen worden. Der Ausbau bezieht sich

auf die Studiengänge Kartographie, Wirtschaftsinformatik und einen zusätzli

chen Halbzug Maschinenbau. Allen Freunden und Mitgliedern unseres Hau

ses, die an dieser großartigen Leistung mitgewirkt haben, gilt mein besonde
rer Dank.

Im Wintersemester 1981/82 konnten wir den dreitausendsten Studenten be

grüßen, d. h. wir konnten leider nicht. Denn wer ist der Dreitausendste? Wir

haben ihn unter den Neuimmatrikulierten des Wintersemesters ausgelost.

Sein Name: Mathias Grossoehme (A 1). Ihn erwartet ein Präsent Im Rektorat.

Die Möglichkeit der Studenten unserer Hochschule, aber auch der Professo

ren und Mitarbeiter, Sport zu betreiben, ist wegen fehiender eigener Sport

stätten mit großen Schwierigkeiten verbunden. Seit Jahren bemühen wir uns

um eine Lösung dieses so schwierigen Problems.

Auf den Seiten 12/13 lesen Sie einen Bericht über die auf Anregung des

Rektorats durchgeführten Studienarbeiten von Studenten des Fb. Architek

tur, in denen untersucht wird, wo auf dem Gelände unserer Fachhochschule

eine Sporthalle gebaut werden könnte.

Im vergangenen Semester erschien die erste Ausgabe der Studentenzeitung
,,KONTRAST“. Zwei Studentinnen und zwei Studenten, zum Teil schon aktiv

im AStA tätig, haben diese zusätzliche Aufgabe übernommen. Das verdient

Anerkennung. Hoffentlich halten sie durch und können weitere Studenten für

die Mitarbeit gewinnen. Mein Angebot, eine Hochschulzeitung „... mit mehr

Pep, mehr Schwung, mehr kritischer, direkter Auseinandersetzung mit dem

Stoff.. wie im ersten Heft KONTRAST nachzulesen, gemeinsam zu gestal

ten, steht nach wie vor. Pep und Schwung habe ich noch vergeblich in
„KONTRAST“ gesucht. Aber aller Anfang ist schwer.

„Ingenieur-Sein bedeutet eine

Herausforderung!“
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VEBA OEL AG und der CONOCO INC. Zur Erfüllung der vielfältigen Auf

gaben in Produktion, Technik, Versorgung und Verwaltung beschäftigt
OMW über 700 qualifizierte Mitarbeiter, darunter 60 Ingenieure der
Fachrichtungen
Chemie, Verfahrenstechnik, Maschinenbau, Eiektrotechnik, Feinwerk

technik und Hochbau.
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und daß sie sich ziemlich schnell

und reibungslos in ihre Arbeits

gruppe eingliedern. Nur der Kon
takt zwischen Studenten und Pro

fessoren der FH während des zwei

ten Praxissemesters läßt sehr zu

wünschen übrig, wenn es hier auch
einige wesentliche Ausnahmen
gibt. Auch bei der Diplomarbeit
machten die Siemens-Betreuer die

gleiche Erfahrung: Siemens stellte

geeignete Betreuer zur Verfügung,

die mit großem Zeitaufwand sich
den Studenten widmeten; das Ge

spräch aber zwischen den beurtei
lenden Professoren und den Diplo

manden war äußerst spärlich. Die

Zeit von 6 Wochen für eine Diplom
arbeit halten die Ausbilder eben

falls für zu kurz, um oftmals so

komplexe Fragen der Elektronik zu
lösen.

Die Verantwortlichen der Firma Sie

mens wollen folgendes Vorschlä

gen, damit dieser Situation Abhilfe
geschaffen wird:

1. Industrieseminare

2. Kolloquien

3. mehr Industriepraktika für
Dozenten

Unser Interview:

Praxissemester

in Baden-Württemberg
Ingenieur-Sein
bedeutet

eine Herausferderung!«

»

Im Zusammenhang mit einer von zwei Studenten geschriebenen kritischen

Betrachtung in unserer Ausgabe 4/81 ,,Praxis der Praxissemester“ stellten

wir dieses Thema zur Diskussion. Auf den folgenden Seiten veröffentlichen

wir weitere Stellungnahmen dazu. Wir bitten unsere Leser erneut, sich durch

Beiträge an dieser Diskussion zu beteiligen.

Erwin Kraushaar

Foto: privat

Notizen von einem Gespräch mit dem Direktor
des Gerätewerkes Karisruhe der Siemens AG Vorbemerkung

Der Praxisbezug der Fachhochschule ist dann gesichert, wenn folgende

Grundsätze (s. Erklärung vom 3. 5. 1979 FRK-Fachhochschulrektore nkonfe-

renz) Beachtung finden:

m Praxisorientierte Ausbiidung an Fachhochschuien setzt besondere Pra

xiserfahrung des Lehrkörpers voraus. Eine kontinuieriiche Aktuaiisie-

rung soicher Erfahrungen ist im interesse der Quaiität von Lehre und

Studium unverzichtbar.

■ Die Quaiität praxisorientierter Fachhochschulausbiidung hängt nicht zu-
ietzt davon ab, in welchem Umfang die Studenten eigene praktische

Erfahrungen einbringen.

■ Fachhochschuien haben spezieiie curriculare, didaktische und organisa

torische Konzeptionen entwickeit, die ihrem Anspruch, praxisorientiert

auszubiiden, in besonderem Maße entsprechen.

nieurausbildung. Aufgabe des 2.
Praxissemesters ist die Einführung

in Ingenieurtätigkeiten durch prak
tische, möglichst selbständige Mit

arbeit an Ingenieurprojekten. Das 2.
Praxissemester wird vor allem in

Entwicklungs-, Fertigungs- und
Vertriebsbereichen absolviert, weil

überwiegend dort die entsprechen
den Ingenieurarbeiten anfallen. Im
Gegensatz zum 1. Praxissemester
sollen weniger Stationen, im allge
meinen nicht mehr als 2 höchstens

3 durchlaufen werden, damit eine

intensive Beschäftigung mit den zu

bearbeitenden Problemen möglich

Praktikum sollten die Professoren
die zukünftigen Ingenieurstudenten
über die Ziele des Praxissemesters

aufklären, nämlich: Das Kennenler
nen und Erkennen von Bearbei-

tungs- und Fertigungsverfahren,
das Gefühl für Werkstoffe und für

organisatorische Zusammenhänge,
für das Sozialgefüge in Fertigungs
werkstätten, Arbeitsgestaltung und
Arbeitssicherheit und das Bekannt

werden mit monotonen Arbeiten,

die bewältigt werden müssen.

Dasselbe gilt auch für das zweite
Praxissemester innerhalb des Stu

diums. Die Betreuer in den Betrie

ben stellen immer wieder fest, daß

die Professoren sich kaum um die

ihnen anvertrauten Studenten wäh

rend der Praktika kümmern. Im

zweiten Praxissemester soll eine

,,ingenieurnahe Ausbiidung“ gege
ben werden, d. h. der Student will

möglichst viele Abteilungen durch
laufen. Aber um ,,ingenieurnah“
auszubilden, kann man in ca. 20
Wochen nur maximal zwei Abtei

lungen durchlaufen. ,,Ingenieur
nah“ kann nur ausgebildet werden,
wenn der Student sich intensiv mit

ein bis zwei Aufgaben beschäftigt.
Non multa, sed multum gilt auch in
diesem Bereich.

Die Industrie, in diesem Falle die

Firma Siemens, stellt genügend ge

eignete Betreuer auch für das zwei
te Praxissemester zur Verfügung;

Betreuer, die praktische und päd

agogische Erfahrung mit Auszubil
denden haben. Sie fordern nur von

den Studenten Bereitschaft, sich in

ein Arbeitsteam einzugliedern. Die
Betreuer bei Siemens stellten bis

her fest, daß bei den Studenten im

allgemeinen Interesse an der Lö
sung der Probleme vorhanden ist,
daß sie sich nach kurzer Zeit mit

ihrer Aufgabe identifiziert haben

Dipl.-Ing. Erwin Kraushaar leitet als
Direktor das Gerätewerk Karlsruhe

der Siemens AG. Er ist außerdem

Mitglied im Aufsichtsrat der Sie
mens AG als Vertreter der Leiten

den Angestellten. In seiner dreißig
jährigen Erfahrung und Karriere in
der Industrie hat er sich immer wie

der mit Ausbildungsfragen der

Nachwuchs-Ingenieure beschäftigt

und den Ingenieurberuf reflektiert.
Die Fachhochschule Karlsruhe hat

in Direktor Kraushaar einen ersten

Vorsitzenden des Kuratoriums ge

funden, der nicht nur die direkte

Verbindung zur Industrie knüpft,
sondern auch für ihre Ausbildungs

probleme ein offenes Ohr und gro
ßes Verständnis hat.

In einem Gespräch mit Dipl.-Ing.
Kraushaar wurde klar, wie enga

giert er selbst an den internen Fra
gen der Hochschule teilnimmt, und
welche klaren Forderungen und
Lösungen er vorschlägt.

Durch die 2 Praxissemester, die im

Ablauf des Studienganges vorgese
hen sind, arbeitet die Fachhoch
schule mit der Firma Siemens und

vielen anderen Groß- und Mittelbe

trieben zusammen. Im ersten Pra

xissemester, vor Beginn des Stu
diums, soll der Student sein Stu
dienfach vor Ort kennenlernen. Er

soll mit der Betriebswirklichkeit,

den Fertigungseinrichtungen, den
Fertigungsverfahren und den Werk
stoffen für seinen späteren Beruf

umgehen lernen. Besonders für
Abiturienten ist das eine dringende

Notwendigkeit. Doch die Vorberei

tung von Seiten der Fachhochschu
le für dieses erste Praxissemester,

so stellte Direktor Kraushaar fest,

fehlt vollkommen und bereitet den

Ausbildern in den Betrieben große

Schwierigkeiten. Vor dem Grund

sollen regelmäßig durchgeführt
werden. Für die Professoren an ei

ner Fachhochschule ist es sehr

wichtig, daß das Wissen auf den
neuesten Stand gebracht wird. Die

sogenannten, im Gesetz veranker
ten ,,Weiterbildungssemester“ für
Dozenten sollten keine Einzelfälle

bleiben. Diese Weiterbildung würde
dann auch sicher einen Einfluß auf

die Weitergestaltung der Lehrpläne
haben. Veralteter Lehrstoff würde

entrümpelt, ,,heilige Kühe“ könnten
geschlachtet und neue Erkenntnis
se aufgenommen werden. Die Pra
xis überholt nämlich immer schnel

ler und schneller die Lehrgebiete.

Der Diplomingenieur Erwin Kraus
haar möchte nicht nur den Sie

mens-Praktikanten und -Diploman

den, sondern allen zukünftigen In

genieurstudenten Begeisterung für
ihren gewählten Beruf vermitteln.
Der Ingenieurberuf ist weiterhin ein
Beruf mit Zukunft. Aber er fordert

sehr viel: Willen zu lebenslangem
Lernen, fundiertes Grundwissen,
Flexibilität und Mobilität. Früher

oder später wird erkannt werden,
daß eine Ingenieurtätigkeit nicht

nur in der Entwicklung Erfüllung
findet, sondern daß auch in den

Prüffeldern, in der Konstruktion

und im Vertrieb wichtige Aufgaben

gestellt werden. Ingenieur-Sein be
deutet eine Herausforderung.

Dieser Beitrag befaßt sich im wesentlichen mit dem 2. Grundsatz, den Mög
lichkeiten der Studenten durch Praktika und Praxissemester ,,eigene prakti

sche Erfahrungen“ einzubringen.

ist.

Für den Studenten ergibt sich da

mit eine wertvolle Vorbereitung auf
die zukünftige Berufstätigkeit. Er
kann seine Neigungen mit den An

forderungen einzelner Tätigkeitsbe
reiche vergleichen und damit die
Wahl seines Tätigkeitsfeldes nach

Studienabschluß mit größerer Si
cherheit treffen. Der Student wird

für das anschließende Vertiefungs
studium motiviert. Er kann erken

nen, in welcher Richtung er sein
Wissen erweitern muß, um dem von

ihm angestrebten Tätigkeitsfeld ge
recht zu werden und sein anschlie

ßendes Vertiefungsstudium ent

sprechend einzurichten.

Für die Unternehmen gibt das 2.

Praxissemester die Möglichkeit, ge

zielte Personalpolitik zu betreiben.
So dürfte sich im Falle eines Ein

tritts in das gleiche Unternehmen
nach Studienabschluß eine Probe

zeit zur Überprüfung der grund
sätzlichen Eignung erübrigen.

Die Betreuung der Praxissemester
studenten in den Unternehmen gibt

den Professoren die Möglichkeit ei

ner permanenten Überprüfung der
Relevanz der Ausbildungsinhalte

des Studiums in bezug auf die An
forderung der Wirtschaft.

KonzeptionEntwicklung

Mit der Überleitung der Staatl. In
genieurschulen Baden-Württem
bergs in Fachhochschulen im Win
tersemester 1971/72 erhielt die

praktische Ausbildung der Studen
ten eine neue Konzeption und wur

de weitgehend in das Studium inte
griert. Anstelle der früheren zwei
jährigen Praktikantenzeit vor Be
ginn des Studiums trat ein 12wö-
chiges Grundpraktikum als Ein
gangsvoraussetzung und ein 1.
Praxissemester. Neu hinzu kam bei

der praktischen Ausbildung ein 2.
Praxissemester, das in der Regel

nach dem viersemestrigen Grund-
und Fachstudium absolviert wird.

Eine ähnliche Konzeption wurde
bisher nur vom Sommersemester

1973 ab in Bayern eingeführt. Auf
Grund der guten Erfahrungen mit
den Praxissemestern in Baden-

Württemberg und Bayern haben in
zwischen auch andere Bundeslän

der das 2. Praxissemester, zum Teil

auf freiwilliger Basis, eingeführt

bzw. erwägen seine Einführung.

Die Praxissemester sollen eine ge

drängte und gezielte praktische
Ausbildung vermitteln. Das wird
verständlicherweise nur durch

straffe Organisation der Praxisse

mester und intensive Betreuung
der Studenten zu dem erreichbaren

und optimalen Erfolg führen kön
nen. Nach den bisherigen Erfahrun

gen hat sich gezeigt, daß es unter
den 0. g. Voraussetzungen möglich
ist, im Grundpraktikum und 1. Pra

xissemester die für die Ingenieur

ausbildung relevanten Inhalte und

Erfahrungen der praktischen Aus

bildung mindestens genauso gut zu
vermitteln wie in den früheren

zweijährigen Praktika, bei denen
die Fähigkeiten der Praktikanten
zum Teil recht unterschiedlich ge
fördert wurden und von seiten der

Ingenieurschulen keine Möglichkeit
der direkten Einflußnahme bestand.

Ein vollkommen neues Element

brachte das 2. Praxissemester in

der anwendungsbezogenen Inge-Erika Bürgy
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Der Praxisbezug der Fachhochschule ist dann gesichert, wenn folgende

Grundsätze (s. Erklärung vom 3. 5. 1979 FRK-Fachhochschulrektore nkonfe-

renz) Beachtung finden:

m Praxisorientierte Ausbiidung an Fachhochschuien setzt besondere Pra

xiserfahrung des Lehrkörpers voraus. Eine kontinuieriiche Aktuaiisie-

rung soicher Erfahrungen ist im interesse der Quaiität von Lehre und

Studium unverzichtbar.

■ Die Quaiität praxisorientierter Fachhochschulausbiidung hängt nicht zu-
ietzt davon ab, in welchem Umfang die Studenten eigene praktische

Erfahrungen einbringen.

■ Fachhochschuien haben spezieiie curriculare, didaktische und organisa

torische Konzeptionen entwickeit, die ihrem Anspruch, praxisorientiert

auszubiiden, in besonderem Maße entsprechen.

nieurausbildung. Aufgabe des 2.
Praxissemesters ist die Einführung

in Ingenieurtätigkeiten durch prak
tische, möglichst selbständige Mit

arbeit an Ingenieurprojekten. Das 2.
Praxissemester wird vor allem in

Entwicklungs-, Fertigungs- und
Vertriebsbereichen absolviert, weil

überwiegend dort die entsprechen
den Ingenieurarbeiten anfallen. Im
Gegensatz zum 1. Praxissemester
sollen weniger Stationen, im allge
meinen nicht mehr als 2 höchstens

3 durchlaufen werden, damit eine

intensive Beschäftigung mit den zu

bearbeitenden Problemen möglich

Praktikum sollten die Professoren
die zukünftigen Ingenieurstudenten
über die Ziele des Praxissemesters

aufklären, nämlich: Das Kennenler
nen und Erkennen von Bearbei-

tungs- und Fertigungsverfahren,
das Gefühl für Werkstoffe und für

organisatorische Zusammenhänge,
für das Sozialgefüge in Fertigungs
werkstätten, Arbeitsgestaltung und
Arbeitssicherheit und das Bekannt

werden mit monotonen Arbeiten,

die bewältigt werden müssen.

Dasselbe gilt auch für das zweite
Praxissemester innerhalb des Stu

diums. Die Betreuer in den Betrie

ben stellen immer wieder fest, daß

die Professoren sich kaum um die

ihnen anvertrauten Studenten wäh

rend der Praktika kümmern. Im

zweiten Praxissemester soll eine

,,ingenieurnahe Ausbiidung“ gege
ben werden, d. h. der Student will

möglichst viele Abteilungen durch
laufen. Aber um ,,ingenieurnah“
auszubilden, kann man in ca. 20
Wochen nur maximal zwei Abtei

lungen durchlaufen. ,,Ingenieur
nah“ kann nur ausgebildet werden,
wenn der Student sich intensiv mit

ein bis zwei Aufgaben beschäftigt.
Non multa, sed multum gilt auch in
diesem Bereich.

Die Industrie, in diesem Falle die

Firma Siemens, stellt genügend ge

eignete Betreuer auch für das zwei
te Praxissemester zur Verfügung;

Betreuer, die praktische und päd

agogische Erfahrung mit Auszubil
denden haben. Sie fordern nur von

den Studenten Bereitschaft, sich in

ein Arbeitsteam einzugliedern. Die
Betreuer bei Siemens stellten bis

her fest, daß bei den Studenten im

allgemeinen Interesse an der Lö
sung der Probleme vorhanden ist,
daß sie sich nach kurzer Zeit mit

ihrer Aufgabe identifiziert haben

Dipl.-Ing. Erwin Kraushaar leitet als
Direktor das Gerätewerk Karlsruhe

der Siemens AG. Er ist außerdem

Mitglied im Aufsichtsrat der Sie
mens AG als Vertreter der Leiten

den Angestellten. In seiner dreißig
jährigen Erfahrung und Karriere in
der Industrie hat er sich immer wie

der mit Ausbildungsfragen der

Nachwuchs-Ingenieure beschäftigt

und den Ingenieurberuf reflektiert.
Die Fachhochschule Karlsruhe hat

in Direktor Kraushaar einen ersten

Vorsitzenden des Kuratoriums ge

funden, der nicht nur die direkte

Verbindung zur Industrie knüpft,
sondern auch für ihre Ausbildungs

probleme ein offenes Ohr und gro
ßes Verständnis hat.

In einem Gespräch mit Dipl.-Ing.
Kraushaar wurde klar, wie enga

giert er selbst an den internen Fra
gen der Hochschule teilnimmt, und
welche klaren Forderungen und
Lösungen er vorschlägt.

Durch die 2 Praxissemester, die im

Ablauf des Studienganges vorgese
hen sind, arbeitet die Fachhoch
schule mit der Firma Siemens und

vielen anderen Groß- und Mittelbe

trieben zusammen. Im ersten Pra

xissemester, vor Beginn des Stu
diums, soll der Student sein Stu
dienfach vor Ort kennenlernen. Er

soll mit der Betriebswirklichkeit,

den Fertigungseinrichtungen, den
Fertigungsverfahren und den Werk
stoffen für seinen späteren Beruf

umgehen lernen. Besonders für
Abiturienten ist das eine dringende

Notwendigkeit. Doch die Vorberei

tung von Seiten der Fachhochschu
le für dieses erste Praxissemester,

so stellte Direktor Kraushaar fest,

fehlt vollkommen und bereitet den

Ausbildern in den Betrieben große

Schwierigkeiten. Vor dem Grund

sollen regelmäßig durchgeführt
werden. Für die Professoren an ei

ner Fachhochschule ist es sehr

wichtig, daß das Wissen auf den
neuesten Stand gebracht wird. Die

sogenannten, im Gesetz veranker
ten ,,Weiterbildungssemester“ für
Dozenten sollten keine Einzelfälle

bleiben. Diese Weiterbildung würde
dann auch sicher einen Einfluß auf

die Weitergestaltung der Lehrpläne
haben. Veralteter Lehrstoff würde

entrümpelt, ,,heilige Kühe“ könnten
geschlachtet und neue Erkenntnis
se aufgenommen werden. Die Pra
xis überholt nämlich immer schnel

ler und schneller die Lehrgebiete.

Der Diplomingenieur Erwin Kraus
haar möchte nicht nur den Sie

mens-Praktikanten und -Diploman

den, sondern allen zukünftigen In

genieurstudenten Begeisterung für
ihren gewählten Beruf vermitteln.
Der Ingenieurberuf ist weiterhin ein
Beruf mit Zukunft. Aber er fordert

sehr viel: Willen zu lebenslangem
Lernen, fundiertes Grundwissen,
Flexibilität und Mobilität. Früher

oder später wird erkannt werden,
daß eine Ingenieurtätigkeit nicht

nur in der Entwicklung Erfüllung
findet, sondern daß auch in den

Prüffeldern, in der Konstruktion

und im Vertrieb wichtige Aufgaben

gestellt werden. Ingenieur-Sein be
deutet eine Herausforderung.

Dieser Beitrag befaßt sich im wesentlichen mit dem 2. Grundsatz, den Mög
lichkeiten der Studenten durch Praktika und Praxissemester ,,eigene prakti

sche Erfahrungen“ einzubringen.

ist.

Für den Studenten ergibt sich da

mit eine wertvolle Vorbereitung auf
die zukünftige Berufstätigkeit. Er
kann seine Neigungen mit den An

forderungen einzelner Tätigkeitsbe
reiche vergleichen und damit die
Wahl seines Tätigkeitsfeldes nach

Studienabschluß mit größerer Si
cherheit treffen. Der Student wird

für das anschließende Vertiefungs
studium motiviert. Er kann erken

nen, in welcher Richtung er sein
Wissen erweitern muß, um dem von

ihm angestrebten Tätigkeitsfeld ge
recht zu werden und sein anschlie

ßendes Vertiefungsstudium ent

sprechend einzurichten.

Für die Unternehmen gibt das 2.

Praxissemester die Möglichkeit, ge

zielte Personalpolitik zu betreiben.
So dürfte sich im Falle eines Ein

tritts in das gleiche Unternehmen
nach Studienabschluß eine Probe

zeit zur Überprüfung der grund
sätzlichen Eignung erübrigen.

Die Betreuung der Praxissemester
studenten in den Unternehmen gibt

den Professoren die Möglichkeit ei

ner permanenten Überprüfung der
Relevanz der Ausbildungsinhalte

des Studiums in bezug auf die An
forderung der Wirtschaft.

KonzeptionEntwicklung

Mit der Überleitung der Staatl. In
genieurschulen Baden-Württem
bergs in Fachhochschulen im Win
tersemester 1971/72 erhielt die

praktische Ausbildung der Studen
ten eine neue Konzeption und wur

de weitgehend in das Studium inte
griert. Anstelle der früheren zwei
jährigen Praktikantenzeit vor Be
ginn des Studiums trat ein 12wö-
chiges Grundpraktikum als Ein
gangsvoraussetzung und ein 1.
Praxissemester. Neu hinzu kam bei

der praktischen Ausbildung ein 2.
Praxissemester, das in der Regel

nach dem viersemestrigen Grund-
und Fachstudium absolviert wird.

Eine ähnliche Konzeption wurde
bisher nur vom Sommersemester

1973 ab in Bayern eingeführt. Auf
Grund der guten Erfahrungen mit
den Praxissemestern in Baden-

Württemberg und Bayern haben in
zwischen auch andere Bundeslän

der das 2. Praxissemester, zum Teil

auf freiwilliger Basis, eingeführt

bzw. erwägen seine Einführung.

Die Praxissemester sollen eine ge

drängte und gezielte praktische
Ausbildung vermitteln. Das wird
verständlicherweise nur durch

straffe Organisation der Praxisse

mester und intensive Betreuung
der Studenten zu dem erreichbaren

und optimalen Erfolg führen kön
nen. Nach den bisherigen Erfahrun

gen hat sich gezeigt, daß es unter
den 0. g. Voraussetzungen möglich
ist, im Grundpraktikum und 1. Pra

xissemester die für die Ingenieur

ausbildung relevanten Inhalte und

Erfahrungen der praktischen Aus

bildung mindestens genauso gut zu
vermitteln wie in den früheren

zweijährigen Praktika, bei denen
die Fähigkeiten der Praktikanten
zum Teil recht unterschiedlich ge
fördert wurden und von seiten der

Ingenieurschulen keine Möglichkeit
der direkten Einflußnahme bestand.

Ein vollkommen neues Element

brachte das 2. Praxissemester in

der anwendungsbezogenen Inge-Erika Bürgy
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Die steigende Nachfrage von
Studenten nach Praxissemester

plätzen im Ausland und die wie
derholten Aufforderungen von
Unternehmen und Verbänden,

schon während des Studiums

Auslandskenntnisse zu vermit

teln, veranlaßten die Koordinie

rungsstelle in dieser Richtung zu
besonderen Aktivitäten. Auf

grund der Zusammenarbeit mit
dem DAAD bzw. der lAESTE (In
ternational Association for the

Exchange of Students for Tech
nical Experience) gelang es wei
ter, eine Vielzahl von Auslands

kontakten zu knüpfen und Ver

bindung zu anderen Institutionen
aufzunehmen, die Auslandskon

takte pflegen, um damit das An
gebot an Praxissemesterplätzen
im Ausland weiter zu erhöhen

und auch die vielfach auf finan

zielle Schwierigkeiten stoßende
Realisierung zu ermöglichen. Da
zu braucht man eine umfassende

Übersicht über die Vielzahl und

Differenziertheit der Angebote

und Förderprogramme der ver
schiedenen Institutionen. Durch

direkte Kontakte mit Israel war

es bisher möglich, neben dem
Austausch über die lAESTE meh

rere Praxissemesterplätze anzu
bieten.

weise unterschiedliche Nachfra

ge überregional auszugleichen.
Zur Erleichterung dieser Bemü
hungen wurde eine Datei aufge
baut, die sämtliche Firmen erfaßt

(z. Z. ca. 1100 Firmen), die bisher
Praxissemesterplätze bereitge
stellt haben.

Im Jahre 1977 wurde der Koordi

nierungsstelle als weiteres Ar
beitsgebiet die Vermittlung von
Auslandspraktika in Zusammen
arbeit mit dem Deutschen Aka

demischen Austauschdienst

(DAAD) übertragen. Diese Aufga
be wurde auf Vorschlag der
Fachhochschulrektorenkonfe

renz (FRK) im Einvernehmen mit
dem Ministerium für Wissen

schaft und Kunst übernommen

und wird für die Fachhochschu

len des Bundesgebiets für alle
Fachbereiche der Ingenieur- und
Naturwissenschaften sowie der

Land- und Forstwirtschaft durch

geführt.

Im Zuge dieser Tätigkeit, gelang
es durch persönliche Kontakte
auf internationaler Ebene, eine

Reihe von Auslandspraktikums

stellen, die im allgemeinen nur

Grundsätzlich kommt man zu dem

erfreulichen Ergebnis, daß sich die
Konzeption der Praxissemester an
den Fachhochschulen unseres Lan

des bewährt hat.

Folgende Schwachstellen, die sich

gezeigt haben, müssen soweit als
möglich behoben werden:

- Die Vorbereitung der Studenten
vor Aufnahme der Praxisseme

ster durch spezielle Vorlesun

gen, allgemeine Veranstaltungen
und Einzelberatungen ist zu in
tensivieren.

- Die Kontakte mit den Firmenver

tretern und gezielte personenbe

zogene Absprachen der Inhalte
und des Ablaufs der Praxisse

mester sind zu verbessern.

- Begleitende Maßnahmen wäh
rend der Praxissemester an der

Fachhochschule in Form von

Vorträgen, Seminaren und Kol

loquien, die gezielt Fragen der
Praxissemester aufgreifen, soll
ten eingeführt werden.

- Eine stärkere Kontrolle nach Ab

schluß der Praxissemester, in

wieweit die Ausbildungsziele er
reicht wurden, ist vorzunehmen.

2000-
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Durchführung 1600

UOO
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1000

Schwierigkeiten bei der Einführung
der Praxissemester gab es anfangs
vor allem hinsichtlich der Bereit

stellung einer ausreichenden An
zahl qualifizierter Stellen für die
Praxissemester, weil zunächst bei
Wirtschaft und Behörden für diese

neue Praxisart Interesse geweckt
werden mußte. Deshalb wurde 1975

an der Fachhochschule Karlsruhe

eine für alle Fachbereiche des Ma

schinenwesens und der Elektro

technik in Baden-Württemberg täti

ge Koordinierungsstelle, siehe Bei
trag: ,,Die Koordinierungsstelle ...“
in diesem Fleft, ins Leben gerufen,
die für den Praxissemestergedan

ken werben, für die Erhöhung des

Praxissemesterplatzangebotes sor

gen und überregional regionale
Engpässe bei den Praxissemester
plätzen ausgleichen helfen soll.
Dies ist inzwischen mit Erfolg ge
schehen.
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In einigen Punkten konnten schon
Verbesserungen erzielt werden. So
werden seit dem Flaushaltsjahr
1980 Lehrauftragsmittel den einzel

nen Fachhochschulen zugewiesen,

die es ermöglichen, daß Lehrkapa
zität der hauptberuflich tätigen Pro

fessoren für die Betreuung in den
Praxissemestern freigesetzt werden
kann; zunächst im Umfang von
zwei Semesterwochenstunden je

Studiengang.

Weitere Erhöhungen sind bisher

leider dem Rotstift zum Opfer ge-
Knappke/Müller

1600 U2.PS
1600

UOO

1200

1000

600

400

200

g iC g g

g . g

Grafik 1

für sechs bis acht Wochen ange-

boten werden, auf die Dauer ei
nes Praxissemesters, zu erwei

tern.

Auswirkungen

fallen.
Wie haben sich die in das Studium

integrierten Praxissemester be
währt? Eine Untersuchung, die das

Bayerische Staatsinstitut für Floch-
schulforschung und Hochschulpla

nung 1980/81 im Auftrag des Bun
desministers für Bildung und Wis

senschaft und des Bayerischen
Staatsministeriums für Unterricht

und Kultus durchgeführt hat und
Erhebungen der Koordinierungs
stelle von Baden-Württemberg, be

stätigten die positiven Erfahrungen
mit den Praxissemestern.

Die Koordinierungsstelle für Praxissemester
des Landes Baden-Württemberg

Grafik 2

Ein regelmäßiger Austausch von
Praxissemesterstudenten findet

auch mit den Partnerhochschu-

len der Fachhochschule Karlsru

he in Beifort und Nottingham
statt.

Durch direkte Kontakte mit der

Fachhochschule Nürtingen wird

es in diesem Jahr möglich sein,

an einem Austauschprogramm

mit der Eastern Michigan Univer-

sity.

Für das WS 82/83 wird die Carl-

Duisberg-Gesellschaft (CDG) im
Rahmen eines Sonderpro

gramms für die Fachhochschu
len in der Bundesrepublik Pra
xissemester-Plätze in Großbritan

nien und den USA zur Verfügung
stellen. Von der Fachhochschule

Karlsruhe sind 3 Studenten für

die zentrale Auswahl in Köln no

miniert.

Durch die vielfältigen Verbindun

gen im Zusammenhang mit den
Auslandspraktika und Praxisse
mestern im Ausland ist die Koor

dinierungsstelle auch in der La
ge, im Hinblick auf Studienauf
enthalte im Ausland mit Rat und

Tat zu helfen.

Studienanfänger
pro Jahr

Die Koordinierungsstelle sollte Ent

lastung schaffen. Es wurden ihr da
her folgende Aufgaben übertragen:

Die Koordinierungsstelle für Praxis
semester wurde zu Beginn des
Wintersemesters 1975/76 ins Leben

gerufen. Sie ist überregional für al
le Fachbereiche des Maschinenwe

sens und der Elektrotechnik an den

Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg tätig. Unmittelbarer Anlaß
zur Einrichtung der Koordinie
rungsstelle waren prekäre Engpäs
se in den genannten Fachrichtun
gen bei Praxissemesterplätzen.

Die generelle Durchführbarkeit der
Praxissemester schien damals

ernsthaft gefährdet. Unklar war
auch die rechtliche Situation von

Studenten, denen es nicht gelang,

einen Ausbildungsplatz für das
zweite Praxissemester zu erhalten.

Die damalige Situation ist zahlen
mäßig in Grafik 1 besonders deut
lich zu erkennen. Gegenüber dem
SS 75 war der Praxissemesterbe

darf im WS 75/76 um 100%, von ca.

500 auf ca. 1000 Plätze angestie

gen. Überdies waren seit Einfüh
rung der Praxissemester im WS
71/72 keine zusätzlichen Stellen für

die dadurch erwachsenden beson

deren Aufgaben geschaffen
worden.
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700- drei Viertel der Studenten nach

den praktischen Studienseme
stern mit erheblich höherer Mo

tivation und präziserem fachli
chem Interesse in die weiteren

Studiensemester eintreten.

- ein Drittel der Studenten aus

den praktischen Erfahrungen
auf die Themen für die praxisbe

zogenen Studienabschlußarbei
ten (Diplomarbeiten), stieß.

- die Praxis wichtige Lernerfah
rungen für den künftigen Beruf
vermittelt: Kenntnis des Berufs

feldes und seiner Berufschan

cen, Praxisnähe der Ausbildung,
Einblick in die besonderen so

zialen Situationen der Arbeits

welt, Klärung des Berufszieles,
bessere Einschätzung der Be
rufswirklichkeit.
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Die Grafik 1 zeigt die Entwick
lung der Studentenzahlen und
der benötigten Plätze für das 2.
PS. Seit dem SS 75 hat sich der

Bedarf verdreifacht, die Situation
für das 1. Praxissemester wurde

jedoch immer problematischer.
Der Anteil der Studienanfänger
die das 1. Praxissemester absol

vieren müssen stieg vom Stu
dienjahr WS 73/74 und SS 74
von knapp 200 (ca. 30%) auf ca.
400 (ca. 50% der Studienanfän

ger) (siehe Graphik 2). Die Koor
dinierungsstelle bemühte sich,

die regional und fachbereichs-
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- Eine stärkere Kontrolle nach Ab

schluß der Praxissemester, in

wieweit die Ausbildungsziele er
reicht wurden, ist vorzunehmen.
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Schwierigkeiten bei der Einführung
der Praxissemester gab es anfangs
vor allem hinsichtlich der Bereit

stellung einer ausreichenden An
zahl qualifizierter Stellen für die
Praxissemester, weil zunächst bei
Wirtschaft und Behörden für diese

neue Praxisart Interesse geweckt
werden mußte. Deshalb wurde 1975
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eine für alle Fachbereiche des Ma

schinenwesens und der Elektro

technik in Baden-Württemberg täti

ge Koordinierungsstelle, siehe Bei
trag: ,,Die Koordinierungsstelle ...“
in diesem Fleft, ins Leben gerufen,
die für den Praxissemestergedan

ken werben, für die Erhöhung des

Praxissemesterplatzangebotes sor

gen und überregional regionale
Engpässe bei den Praxissemester
plätzen ausgleichen helfen soll.
Dies ist inzwischen mit Erfolg ge
schehen.

800

600

400

200

uJl

2000

1800 2. PS
1600

UOO

1200

1000

Aus ,,Bild“/Mittwoch, 17. Februar 1982 600

4 00

200

H

2200

2000

In einigen Punkten konnten schon
Verbesserungen erzielt werden. So
werden seit dem Flaushaltsjahr
1980 Lehrauftragsmittel den einzel

nen Fachhochschulen zugewiesen,

die es ermöglichen, daß Lehrkapa
zität der hauptberuflich tätigen Pro

fessoren für die Betreuung in den
Praxissemestern freigesetzt werden
kann; zunächst im Umfang von
zwei Semesterwochenstunden je

Studiengang.

Weitere Erhöhungen sind bisher

leider dem Rotstift zum Opfer ge-
Knappke/Müller

1600 U2.PS
1600

UOO

1200

1000

600

400

200

g iC g g

g . g

Grafik 1

für sechs bis acht Wochen ange-

boten werden, auf die Dauer ei
nes Praxissemesters, zu erwei

tern.

Auswirkungen

fallen.
Wie haben sich die in das Studium

integrierten Praxissemester be
währt? Eine Untersuchung, die das

Bayerische Staatsinstitut für Floch-
schulforschung und Hochschulpla

nung 1980/81 im Auftrag des Bun
desministers für Bildung und Wis

senschaft und des Bayerischen
Staatsministeriums für Unterricht

und Kultus durchgeführt hat und
Erhebungen der Koordinierungs
stelle von Baden-Württemberg, be

stätigten die positiven Erfahrungen
mit den Praxissemestern.

Die Koordinierungsstelle für Praxissemester
des Landes Baden-Württemberg

Grafik 2

Ein regelmäßiger Austausch von
Praxissemesterstudenten findet

auch mit den Partnerhochschu-

len der Fachhochschule Karlsru

he in Beifort und Nottingham
statt.

Durch direkte Kontakte mit der

Fachhochschule Nürtingen wird

es in diesem Jahr möglich sein,

an einem Austauschprogramm

mit der Eastern Michigan Univer-

sity.

Für das WS 82/83 wird die Carl-

Duisberg-Gesellschaft (CDG) im
Rahmen eines Sonderpro

gramms für die Fachhochschu
len in der Bundesrepublik Pra
xissemester-Plätze in Großbritan

nien und den USA zur Verfügung
stellen. Von der Fachhochschule

Karlsruhe sind 3 Studenten für

die zentrale Auswahl in Köln no

miniert.

Durch die vielfältigen Verbindun

gen im Zusammenhang mit den
Auslandspraktika und Praxisse
mestern im Ausland ist die Koor

dinierungsstelle auch in der La
ge, im Hinblick auf Studienauf
enthalte im Ausland mit Rat und

Tat zu helfen.

Studienanfänger
pro Jahr

Die Koordinierungsstelle sollte Ent

lastung schaffen. Es wurden ihr da
her folgende Aufgaben übertragen:

Die Koordinierungsstelle für Praxis
semester wurde zu Beginn des
Wintersemesters 1975/76 ins Leben

gerufen. Sie ist überregional für al
le Fachbereiche des Maschinenwe

sens und der Elektrotechnik an den

Fachhochschulen in Baden-Würt

temberg tätig. Unmittelbarer Anlaß
zur Einrichtung der Koordinie
rungsstelle waren prekäre Engpäs
se in den genannten Fachrichtun
gen bei Praxissemesterplätzen.

Die generelle Durchführbarkeit der
Praxissemester schien damals

ernsthaft gefährdet. Unklar war
auch die rechtliche Situation von
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einen Ausbildungsplatz für das
zweite Praxissemester zu erhalten.
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lich zu erkennen. Gegenüber dem
SS 75 war der Praxissemesterbe

darf im WS 75/76 um 100%, von ca.

500 auf ca. 1000 Plätze angestie

gen. Überdies waren seit Einfüh
rung der Praxissemester im WS
71/72 keine zusätzlichen Stellen für

die dadurch erwachsenden beson

deren Aufgaben geschaffen
worden.
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Die Grafik 1 zeigt die Entwick
lung der Studentenzahlen und
der benötigten Plätze für das 2.
PS. Seit dem SS 75 hat sich der

Bedarf verdreifacht, die Situation
für das 1. Praxissemester wurde

jedoch immer problematischer.
Der Anteil der Studienanfänger
die das 1. Praxissemester absol

vieren müssen stieg vom Stu
dienjahr WS 73/74 und SS 74
von knapp 200 (ca. 30%) auf ca.
400 (ca. 50% der Studienanfän

ger) (siehe Graphik 2). Die Koor
dinierungsstelle bemühte sich,

die regional und fachbereichs-
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Pforzheim, wonach die Studienge

bühren entfallen. Es ist sogar mög

lich, ein Stipendium zu erhalten,
das jedoch mindestens ein Jahr
vor Studienantritt beantragt

werden muß. Dank des Engage
ments von Herrn Prof. Dr. S. Kreu

zer von der FHW Pforzheim konnte

ich dann mein Postgraduiertenstu

dium in England beginnen. Die
Wahl der zu belegenden Fächer
blieb mir im bestimmten Rahmen

selbst überlassen, und am Ende

des Studienjahres stand eine Prü
fung, die zum Erwerb des Europäi
schen Wirtschafts-Zertifikats führte.

Meine Erfahrungen in England und
Frankreich waren für mich ein gro

ßer Gewinn, sowohl in sprachlicher

als auch in persönlicher Hinsicht.
Ich würde jedem Studenten emp
fehlen, einmal bei Herrn Zirra vor
beizuschauen. Ich hoffe, daß die

Koordinierungsstelle jegliche nur
mögliche Unterstützung der Ver
waltung erfährt, damit die Fach
hochschule auch in Zukunft ihrem

Image gerecht wird, praxisorientiert
auszubilden. Man muß sich vor Au

gen halten, daß Fremdsprachen
kenntnisse höher eingestuft werden

als irgendein anderes Aufbaustu
dium.

Dies ist z. B. bei vierwöchigen
Kurzaufenthalten in Labors des

lUT Beifort zur Verbesserung des
technischen Französisch der

Fall.

In jährlichem Austausch können

jeweils ca. 20 Studenten ihre
Sprachkenntnisse in deutsch
französischen Studentensemina

ren vertiefen; das nächste ist
vom 15. 6.-20. 6. 1982 in Beifort

unter dem Arbeitstitel ,,Le Tissu

Economique de 1’ Aire Urbaine

Belfort-Montbellard“ geplant.
Aufgrund neuer Absprachen wird
es in Zukunft möglich sein, in

der Fachrichtung Maschinenbau

an der Ecole Nationale des Inge

nieurs de Beifort (E.N.I.B.) bis zu
zwei Semester zu studieren.

Eine ähnliche Vereinbarung wur
de für den Fachbereich Wirt

schaftsingenieurwesen mit dem

Trend Polytechnic Nottingham
getroffen.

Für die USA gibt es derzeit über

die Fulbright-Kommission eine

Möglichkeit, Studienstipendien
zu erhalten.

Diese Zusammenstellung soll
zeigen, wo die Koordinierungs
stelle heute schon mit ihren Er

fahrungen helfen kann. Sie wird
weiter bemüht sein, ihre Verbin

dungen zum Ausland und zu In
stitutionen, die Auslandsaufent

halte für Studenten organisieren
und fördern, auszubauen im Sin

ne des Abschnitts XI. 5 der 22

Thesen zur Hochschulausbil

dung, herausgegeben vom Bun

desminister für Bildung und Wis
senschaft:

Unternehmensvertretern auch, daß

ein Vorpraktikum nicht in allen

Fachbereichen gefordert wird; au
ßerdem bestehen bei gleichen
Fachbereichen Unterschiede an

verschiedenen Hochschulen. Wenn

das Vorpraktikum fehlt, müssen
dessen Ausbildungsinhalte am Be
ginn des 1. Praxissemesters behan
delt werden. Bei Praktikanten aus

verschiedenen Hochschulen, also
bei Studenten mit und ohne Vor

praktikum erfordert dies zwei ne

beneinander laufende Ausbildungs
programme.

Auch die Vertreter der Fachhoch

schule bedauerten diese Entwick

lung. Sie betonten, daß nach ihrer
Meinung das Vorpraktikum keines

falls überflüssig sei, es gebe eben

leider nur zu wenig Plätze dafür.
Dies bedeute eine zusätzliche Ge

fahr: Potentielle Studienbewerber

könnten durch die Schwierigkeiten
bei der Suche nach einem Vorpra
xisplatz vom Studium an der Fach
hochschule abgeschreckt werden.

Die Gesprächsteilnehmer erörterten
dann die Frage, ob das 1. Praxisse

mester nicht generell als 3. Seme
ster absolviert werden könne; dies
würde den Platzbedarf vermutlich

vermindern und die Motivation der

Studenten erhöhen. Andererseits

aber müßten dann die Studenten

ihr anwendungsbezogenes Studium

mit der nur sehr kurzen prakti
schen Erfahrung aus dem Vorprak
tikum beginnen. Dies würde in vie

len Fachbereichen zu Schwierigkei
ten führen. Eine Meinungsumfrage
sei den Vertretern der Unterneh

men eigens ein Mehrwert für die
Beibehaltung des jetzigen Zustan
des (1. Praxissemester grundsätz
lich im 1. Semester).

Wie bisher in jedem Karlsruher Fir
mengespräch wurden auch die Fra

gen der Ausbildungsvergütung bei
den Praxissemestern und Versiche

rungsfragen erörtert. Die Entschei

dung des Bundessozialgerichts

über die Sozialversicherungsfrei
heit der Studenten in den Praxisse

mestern wurde begrüßt. Über die
Dauer der Krankenversicherung

während der Praxissemester (Stich
tage für Beginn und Ende) gibt es
leider noch keine einheitliche Re

gelung. Im Augenblick muß den
Studenten empfohlen werden, sich
bei ihrer jeweiligen Kasse die not
wendigen Informationen einzu
holen.

Erfahrungen beim Praktikum
Als Student in Frankreich und England

lUT und vier Wochen Intensiv

sprachkurs in Vichy folgte das vier
Monate andauernde Industrieprakti
kum bei der Firma Alsthon-Atlanti-

que (Turbinen, Motoren- und Loko
motivenbau). Das Praktikum mach
te so viel Spaß, daß ich mich sofort
entschloß, mich in England für ein
Aufbaustudium zu bewerben.

Nachdem ich meine Französisch

kenntnisse innerhalb eines halben

Jahres auf ein nahezu als perfekt
zu bezeichnendes Niveau anheben

konnte, sah ich auch meine

Englischnote nicht als Hinderungs
grund (im Abschlußzeugnis vom
Gymnasium hatte ich ein ,,mangel
haft“, bei Herrn Küppers auch nicht
viel besser).

Bei meinem ausgedehnten Schrift
verkehr mit vielen englischen Poly-
technics erfuhr ich, daß die Stu

diengebühren ungeheuer hoch sind
(bis zu 12 000 DM pro Jahr). Doch
auch hier hatte ich Glück, denn das

Polytechnic of the South Bank in
London hat ein Abkommen mit der

Die Vorteile eines Aufbaustudiums

oder Praktikums im Ausland dürf

ten unumstritten sein. Leider ist der

Weg, dieses Ziel zu erreichen, nicht
immer einfach und es muß viel Ei

geninitiative aufgebracht werden.

Möglichkeiten allerdings bieten
sich unzählige, und manch ein Stu
dent wird überrascht sein, wenn er

sich bei Herrn Zirra, Ll-Gebäude,

Zi. 136, Koordinierungsstelle für

Auslandspraktika, unverbindlich
über das reichhaltige Angebot in
formiert. Anhand meines Beispiels

möchte ich jedem Interessierten
aufzeigen, was machbar ist.
Im Februar 1980 startete ich mein

Auslandspraktikum in Frankreich.
Herr Zirra hat mir für mein 2. Indu

striesemester diese Möglichkeit
verschafft in Zusammenarbeit mit

Herrn Prof. Kämmerer, vom lUT

Beifort. Ein Freundschaftsvertrag

zu dem lUT Beifort und der Fach

hochschule Karlsruhe ebnete den

Weg für diese einmalige Gelegen
heit. Nach vier Wochen auf dem

,,Bei der Konkretisierung des
Praxisbezugs muß auch die zu
nehmende internationale Ver

flechtung in Wissenschaft, Wirt
schaft, Gesellschaft und Politik
stärker als bisher beachtet wer

den. Die Bereitschaft der Stu

denten, Sprachfertigkeiten und
Auslandskenntnisse zu erwer

ben, muß nachdrücklich geför
dert werden, ebenso die ver

stärkte Einbeziehung von Frage
stellungen mit internationalem

Bezug in Studium, Lehre und

Forschung.
Knappke/Zirra

Volker Graser

4. Karlsruher Firmengespräch
Kontaktpflege zwischen Fachhochschule und Unternehmen

Für Land und Leute
Am 4. Dezember 1981 fand das 4.

Karlsruher Firmengespräch statt.

Es diente, wie die vorangegange

nen, der Kontaktpflege zwischen
den Unternehmen bzw. den Behör

den, die Plätze für Praxissemester

zur Verfügung stellen, und der
Fachhochschule. Bei dieser Gele

genheit sollen künftig auch die La

boratorien und Forschungseinirch-
tungen der FH vorgestellt werden.
Der Anfang wurde diesmal mit dem
Rechenzentrum und den Laborato

rien des Fachbereiches Informatik

gemacht, die zu Beginn des Winter

semesters ihr zehnjähriges Jubi
läum gefeiert haben.

Hauptthema der Begegnung war
wiederum die Sorge um eine aus
reichende Zahl von Plätzen für die

Praxissemester. Während die Platz

beschaffung für das 2. Praxisseme
ster trotz steigender Studentenzah

len noch keine Schwierigkeiten be
reitet, wird dies für das 1. Praxisse

mester immer mehr zum Problem.

In Karlsruhe ist Baden-Württem

bergs größte Fachhochschule mit
den meisten Studenten; hier ist al

so auch der höchste Bedarf an Pra

xisplätzen. Hinzu kommt, daß die

Zahl der Studienanfänger, die ein
1. Praxissemester absolvieren müs

sen, von bisher 25-30 Prozent auf

über 50 Prozent angestiegen ist.
Gelingt es nicht, für das 1. Praxis

semester genügend Plätze zu be
schaffen, wird in vielen Fachberei

chen der Zugang zum Fachhoch-
schul-Studium blockiert werden.

In der Diskussion wiesen die Ver

treter der Unternehmen darauf hin,
daß es auch an den vielen Ausbil

dungsstationen liegen könne, die in
den Rahmenplänen mancher Fach
bereiche noch aufgeführt sind,
wenn das Platzangebot nicht höher
sei; selbst Großunternehmen könn

ten diesen Anforderungen häufig
nicht entsprechen. Die Vertreter
der Fachhochschulen erklärten,

daß grundsätzlich keine Einwände

gegen eine Konzentrierung auf we
niger Stationen zu erheben wären,
wenn dadurch nicht wesentliche

Ausbildungsinhalte zu kurz kämen.

Ausdrücklich bedauert wurde in

diesem Zusammenhang von den

'W' Badische©

I Landesbausparkasse
Bausparkasse der Sparkassen
LBS-Beratungsstellen in Karlsruhe:
Kaiserstraße 223, Telefon (0721) 8193-2820
Rheinstraße 14 b, Telefon (07 21) 5509 07
Waldstraße 61 (am Ludwigsplatz), Telefon (0721) 27514
Pflnztalstraße 71 (Durlach), Telefon 0721) 407801

Öffnungszeiten: montags bis freitags von
9.00 bis 12.00 Uhr

und 14.00 bis 18.00 Uhr,

samstags von 9.00 bis 13.00 Uhr.

Das nächste Karlsruher Firmenge
spräch soll im Dezember 1982 statt
finden.

Martin Knappke
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lich, ein Stipendium zu erhalten,
das jedoch mindestens ein Jahr
vor Studienantritt beantragt
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fung, die zum Erwerb des Europäi
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Dies ist z. B. bei vierwöchigen
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Aufgrund neuer Absprachen wird
es in Zukunft möglich sein, in

der Fachrichtung Maschinenbau

an der Ecole Nationale des Inge

nieurs de Beifort (E.N.I.B.) bis zu
zwei Semester zu studieren.

Eine ähnliche Vereinbarung wur
de für den Fachbereich Wirt

schaftsingenieurwesen mit dem
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getroffen.

Für die USA gibt es derzeit über

die Fulbright-Kommission eine
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zeigen, wo die Koordinierungs
stelle heute schon mit ihren Er

fahrungen helfen kann. Sie wird
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halte für Studenten organisieren
und fördern, auszubauen im Sin
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entschloß, mich in England für ein
Aufbaustudium zu bewerben.

Nachdem ich meine Französisch

kenntnisse innerhalb eines halben

Jahres auf ein nahezu als perfekt
zu bezeichnendes Niveau anheben

konnte, sah ich auch meine

Englischnote nicht als Hinderungs
grund (im Abschlußzeugnis vom
Gymnasium hatte ich ein ,,mangel
haft“, bei Herrn Küppers auch nicht
viel besser).

Bei meinem ausgedehnten Schrift
verkehr mit vielen englischen Poly-
technics erfuhr ich, daß die Stu

diengebühren ungeheuer hoch sind
(bis zu 12 000 DM pro Jahr). Doch
auch hier hatte ich Glück, denn das

Polytechnic of the South Bank in
London hat ein Abkommen mit der

Die Vorteile eines Aufbaustudiums

oder Praktikums im Ausland dürf

ten unumstritten sein. Leider ist der

Weg, dieses Ziel zu erreichen, nicht
immer einfach und es muß viel Ei

geninitiative aufgebracht werden.

Möglichkeiten allerdings bieten
sich unzählige, und manch ein Stu
dent wird überrascht sein, wenn er

sich bei Herrn Zirra, Ll-Gebäude,

Zi. 136, Koordinierungsstelle für

Auslandspraktika, unverbindlich
über das reichhaltige Angebot in
formiert. Anhand meines Beispiels

möchte ich jedem Interessierten
aufzeigen, was machbar ist.
Im Februar 1980 startete ich mein

Auslandspraktikum in Frankreich.
Herr Zirra hat mir für mein 2. Indu

striesemester diese Möglichkeit
verschafft in Zusammenarbeit mit

Herrn Prof. Kämmerer, vom lUT

Beifort. Ein Freundschaftsvertrag

zu dem lUT Beifort und der Fach

hochschule Karlsruhe ebnete den

Weg für diese einmalige Gelegen
heit. Nach vier Wochen auf dem

,,Bei der Konkretisierung des
Praxisbezugs muß auch die zu
nehmende internationale Ver

flechtung in Wissenschaft, Wirt
schaft, Gesellschaft und Politik
stärker als bisher beachtet wer

den. Die Bereitschaft der Stu

denten, Sprachfertigkeiten und
Auslandskenntnisse zu erwer

ben, muß nachdrücklich geför
dert werden, ebenso die ver

stärkte Einbeziehung von Frage
stellungen mit internationalem

Bezug in Studium, Lehre und

Forschung.
Knappke/Zirra

Volker Graser

4. Karlsruher Firmengespräch
Kontaktpflege zwischen Fachhochschule und Unternehmen

Für Land und Leute
Am 4. Dezember 1981 fand das 4.

Karlsruher Firmengespräch statt.

Es diente, wie die vorangegange

nen, der Kontaktpflege zwischen
den Unternehmen bzw. den Behör

den, die Plätze für Praxissemester

zur Verfügung stellen, und der
Fachhochschule. Bei dieser Gele

genheit sollen künftig auch die La

boratorien und Forschungseinirch-
tungen der FH vorgestellt werden.
Der Anfang wurde diesmal mit dem
Rechenzentrum und den Laborato

rien des Fachbereiches Informatik

gemacht, die zu Beginn des Winter

semesters ihr zehnjähriges Jubi
läum gefeiert haben.

Hauptthema der Begegnung war
wiederum die Sorge um eine aus
reichende Zahl von Plätzen für die

Praxissemester. Während die Platz

beschaffung für das 2. Praxisseme
ster trotz steigender Studentenzah

len noch keine Schwierigkeiten be
reitet, wird dies für das 1. Praxisse

mester immer mehr zum Problem.

In Karlsruhe ist Baden-Württem

bergs größte Fachhochschule mit
den meisten Studenten; hier ist al

so auch der höchste Bedarf an Pra

xisplätzen. Hinzu kommt, daß die

Zahl der Studienanfänger, die ein
1. Praxissemester absolvieren müs

sen, von bisher 25-30 Prozent auf

über 50 Prozent angestiegen ist.
Gelingt es nicht, für das 1. Praxis

semester genügend Plätze zu be
schaffen, wird in vielen Fachberei

chen der Zugang zum Fachhoch-
schul-Studium blockiert werden.

In der Diskussion wiesen die Ver

treter der Unternehmen darauf hin,
daß es auch an den vielen Ausbil

dungsstationen liegen könne, die in
den Rahmenplänen mancher Fach
bereiche noch aufgeführt sind,
wenn das Platzangebot nicht höher
sei; selbst Großunternehmen könn

ten diesen Anforderungen häufig
nicht entsprechen. Die Vertreter
der Fachhochschulen erklärten,

daß grundsätzlich keine Einwände

gegen eine Konzentrierung auf we
niger Stationen zu erheben wären,
wenn dadurch nicht wesentliche

Ausbildungsinhalte zu kurz kämen.

Ausdrücklich bedauert wurde in

diesem Zusammenhang von den

'W' Badische©

I Landesbausparkasse
Bausparkasse der Sparkassen
LBS-Beratungsstellen in Karlsruhe:
Kaiserstraße 223, Telefon (0721) 8193-2820
Rheinstraße 14 b, Telefon (07 21) 5509 07
Waldstraße 61 (am Ludwigsplatz), Telefon (0721) 27514
Pflnztalstraße 71 (Durlach), Telefon 0721) 407801

Öffnungszeiten: montags bis freitags von
9.00 bis 12.00 Uhr

und 14.00 bis 18.00 Uhr,

samstags von 9.00 bis 13.00 Uhr.

Das nächste Karlsruher Firmenge
spräch soll im Dezember 1982 statt
finden.

Martin Knappke
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Bauingenieurwesen eine zu starke
Spezialisierung vermeiden, damit
der Absolvent mit einem breiten

Grundwissen alle beruflichen Mög

lichkeiten und Entwicklungen aus
nützen kann. Wir haben deshalb

keine Aufteilung in Studiengänge
vorgesehen, sondern erst in den
beiden letzten Semestern nur zwei

Studienschwerpunkte: Konstrukti
ver Ingenieurbau sowie Verkehrs
wesen und Wasserwirtschaft; diese

müssen dann aber fast völlig ge

trennt eingerichtet werden, eine
Tatsache, die bei der Zuteilung der
erforderlichen Wochenstundenzahl

an Lehrkräften für den Fachbereich

berücksichtigt werden muß.

Unterstützt wird die Lehre durch

Studienarbeiten, die in Konstruk

tionssälen angefertigt werden kön

nen, und durch praktische Tätigkei
ten in den Laboratorien des Fach

bereichs. Vorhanden sind Labora

torien für Baustoffe, für bituminöse

Bauweisen, für Erd- und Grundbau,

für Wasserbau sowie für Siedlungs
wasserwirtschaft und Umwelttech

nik, in denen auch die Studenten
des Fachbereichs Baubetrieb aus

gebildet werden und praxisnahe
Forschung betrieben wird. Außer
dem steht dem Fachbereich eine

mittlere Datenverarbeitungsanlage
mit Drucker, Diskettenstation, Plot

ter und mehreren Arbeitsplätzen

zur Verfügung, ferner digitale Meß
einrichtungen für Verkehrserhebun

gen. Dem Fachbereich angeschlos
sen ist die Versuchsanstalt für Was

serbau, die sich mit Forschungen

Bauingenieurwesen

fen; die Lehre in Baukonstruktio
nen bildet eine Brücke zur Archi

tektur, während Technische Mecha

nik und Statik zu Berechnung und
Konstruktion der Bauwerke in

Stahlbeton, Spannbeton, Stahl und
Holz hinlelten. Da alle Bauwerke

mit der Erde verbunden sind, ist ei

ne gründliche Ausbildung in
Grundbau auf der Grundlage der
Bodenmechanik selbstverständlich.

Hydromechanik Ist die Vorausset
zung für den Wasserbau mit Fluß-
und Kanalbau, Kraftwerksbau mit

Speicherbecken, Wehre und Däm
me, ferner für Sieldungswasserwirt

schaft, also Wassen/ersorgung und

-entsorgung einschließlich Kläran

lagen; weitere sehr umfangreiche
Gebiete des Bauingenieurwesens

bilden die gesamte Stadt- und Ver
kehrsplanung, darauf aufbauend
die Planungen auf fahrmechani
scher Basis, Bau und Unterhaltung

der Verkehrswege - Straßen- und
Schienenverkehr - mit Tunnelbau

bis zum Betrieb der Verkehrsanla

gen wie Berechnung der Lichtsi
gnalregelungen. Alle Bauten müs
sen eingemessen werden, weshalb
Vermessungskunde gelehrt wird,

und da jede Bauaufgabe auch eine
wirtschaftliche und rechtliche Seite

besitzt, dürfen Vorlesungen über
Volkswirtschaftslehre, Kalkulation,

Organisation und Rechtsfragen
nicht fehlen. Besonders auf aktuel

le Probleme gehen Fächer wie Öf
fentlicher Personennahverkehr,

Rohrleitungsbau, landwirtschaftli
cher Wasserbau und Regionalpla

nung ein. Belange des Umwelt
schutzes werden durch Lehrange

bote für Abwasserreinigung, Abfall

beseitigung, Rekultivierung und

Lärmschutz an Verkehrswegen be

rücksichtigt.

Trotz dieser Vielfalt des Bauinge
nieurwesens will der Fachbereich

Seit im Jahre 1894 in der 1878 ge

gründeten Baugewerkeschule in
Karlsruhe eine Trennung In die Ab

teilungen Hochbau und Tiefbau er

folgte, hat sich das Bauingenieur
wesen durch Weiterentwicklung
vorhandener und Übernahme im

mer neuer Arbeitsgebiete zu einem

außerordentlich weit gefächerten

Wissensgebiet entwickelt. Dadurch
wird für die Studenten zunächst ein

umfassendes Angebot an Grundla
genfächern erforderlich wie Mathe
matik, Statistik, Datenverarbeitung

und Programmieren, auch Bau
zeichnen und Darstellende Geome

trie, Bauphysik mit Wärme- und

Schalldämmung und Bauchemie. In

das eigentliche Bauingenieurwesen
führen dann Fächer ein wie Geolo

gie und Baustoffkunde aller Bau
stoffe bis zu modernen Kunststof-

Diskussion einer konstruktiven Diplomarbeit Fotos (3): Zimmermann

hauptsächlich auf den Gebieten der
Dränagen, Filter und Sickerrohre
beschäftigt. In den Laboratorien
des Fachbereichs arbeitet auch die

Öffentliche Baustoffprüfstelle der
Fachhochschule, die die Zulassung

für die Prüfung aller gängigen Bau

stoffe besitzt und für private und

behördliche Auftraggeber tätig ist.

Stoßzeiten verfügen. Alle Aufgaben
des Fachbereichs, einschließlich

seinem Sekretariat und den Tätig
keiten in den Labors, die Arbeiten

der Öffentlichen Baustoff prüfsteile
und der Versuchsanstalt für Was

serbau werden zusammen mit den

Professoren durch einen Laborin

genieur, zwei Unterrichtsassisten
ten, vier weitere Mitarbeiter und ei

ne Halbtagskraft durchgeführt; ein
viel zu geringer Personalstand, der
zu starken Überlastungen führt.

Die direkte Verbindung zur Praxis

wird durch etwa 20 Lehrbeauftragte

geknüpft, die ihre beruflichen Er
fahrungen in die Lehre einfließen
lassen. Gerade für die an Fach

hochschulen geforderte praxisnahe

Ausbildung Ist dies ein nicht über
schätzbarer Nutzen. Schmerzliche,

ersatzlose Kürzungen bei diesen
mußte der Fachbereich bereits für

das Sommersemester 1982 hinneh

men, wodurch auch die schon jetzt

aus Mangel an Lehrkräften und
Geldmitteln von seiten der Fach

hochschule unzureichende Betreu

ung der Studenten der Praxisseme
ster betroffen wurde, weitere schei

nen im Wintersemester 1982/83 fol

gen zu müssen. Sollten diese reali
siert werden, müßte der gegenwär
tige Stand der Ausbildung wesent
lich sinken. Es wäre daher zu wün

schen, die maßgebenden Personen

gelangten zu der Einsicht, daß Kür
zungen am Lehrangebot keine Er
sparnisse darstellen, sondern spä
ter Verluste wegen schlechter aus-

geblldeter Ingenieure hervorrufen.
Rolf Kunz

Ein Fachbereich

mit 300 Studenten

und

weitgespanntem

Ausbildungs

spektrum

sie erzielt einen beträchtlichen Um

satz, kann aber leider nur über 25

Prozent ihrer Einnahmen für Er

satzbeschaffungen von Geräten
und für zusätzliche Hilfskräfte in

*: ■
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Die Mitarbeiterinnen des Fachbereichs Labor für bituminöse Bauweisen
Hier waren Bauingenieure tätig; Rekultivierung fehlt noch
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serbau werden zusammen mit den

Professoren durch einen Laborin

genieur, zwei Unterrichtsassisten
ten, vier weitere Mitarbeiter und ei

ne Halbtagskraft durchgeführt; ein
viel zu geringer Personalstand, der
zu starken Überlastungen führt.

Die direkte Verbindung zur Praxis

wird durch etwa 20 Lehrbeauftragte

geknüpft, die ihre beruflichen Er
fahrungen in die Lehre einfließen
lassen. Gerade für die an Fach
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Ausbildung Ist dies ein nicht über
schätzbarer Nutzen. Schmerzliche,

ersatzlose Kürzungen bei diesen
mußte der Fachbereich bereits für
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men, wodurch auch die schon jetzt

aus Mangel an Lehrkräften und
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sparnisse darstellen, sondern spä
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Für diesen Standort gibt es in den
Studienarbeiten zwei attraktive

Ideen:

1. Östlich der Mensa, nördlich des

Verwaltungsgebäudes steht die
Sporthalle so, daß ein zentraler
Platz alle drei Sondergebäude er
schließt. Die Lösung ist räumlich
ausgezeichnet, hat aber den Nach
teil, daß die Energiezentrale verlegt
werden müßte.

2. Noch aufwendiger, aber aus glei
chem Grund zumindest diskus

sionswürdig, ist die Idee, die Sport
halle vollständig unterirdisch zu
bauen und über den tiefgelegenen
Mensahof zu erschließen.

© Außerhalb des eigentlichen FH-
Gebäudes drängt sich die bereits

jetzt teilweise als Sportplatz ge
nutzte Fläche östlich der Jugend

herberge geradezu auf. Kern ent
sprechender Überlegungen ist ne
ben der sinnvollen Zusammenle

gung der unterschiedlichen Sport
stätten der Versuch, die Sporthalle

eindeutig als gemeinsame Einrich
tung von FFI und PH - eventuell
auch der städtischen Schulen und

E ELEKTROTECHNIK

F FEINWERKTECHNIK

M MASCHINENBAU

LI LABOR ING. WESEN

B BAUWESEN

LB LABOR BAUWESEN

P/C PHYSIK - CHEMIE

V VERWALTUNG

W WOHNHAUS

he HÖRSAAL EL.TECHNIK

hb HÖRSAAL BAUWESEN

AM AULA/MENSA

Parken

Lageplan

©

Standort

Moltkestraße
Variante @

Cim Spolißath
für unsere ^ßodiscßuh

kelten sollten auch für die Sport

halle genutzt werden können. Der
Baumbestand sollte auf jeden Fall

weitgehend geschont werden -
nicht einmal In erster Linie aus

Gründen des Naturschutzes, son

dern vor allem, um die für die FH

Karlsruhe typische Anlage der ein
zeln stehenden Hochschulgebäude
Im Wald zu erhalten,

in den rund 50 Ideenskizzen der

Studenten zeichnen sich drei

Standortmöglichkeiten mit grund
sätzlich unterschiedlichem Ziel ab:

© Ein Bauplatz an der nördlichen
Grenze des Hochschulgeländes

bringt die geringsten Probleme für
die baurechtliche Genehmigung,
für den Hochschulbetrieb während

der Bauzeit und läßt normale Bau

kosten erwarten.

Die Varianten zeigen, daß der
Standort westlich vom Unterrichts

gebäude Bau in dieser Gruppe für
die Anordnung der großen Bau
masse der beste Platz ist. Dabei er

gibt sich aus der Nähe des großen
Hörsaals UB die zwingende Forde

rung, die Sporthalle mit allen Ne
benräumen um eine Geschoßhöhe

einzugraben.

® Die Sporthalle in der Nähe der
Mensa konzentriert die großen zu

meist öffentlichen Veranstaltungen

im Zentrum des Hochschulgelän
des. Dies hat sicherlich die stärkste

positive Auswirkung für das Bild
der FH in der Öffentlichkeit. Deut
lich ist aber auch, daß dieser

Standort im Verhältnis zu den an

deren Vorschlägen größere bau
technische Probleme bringt und

damit das Projekt teuer macht.

Variante ©
Sportvereine(?) - anzusehen. Das
angesprochene Gelände ist bau
technisch einwandfrei und läßt

mehrere schöne Lösungen zu. Ver

glichen mit den anderen Lösungen
sind hier die niedrigsten Baukosten
zu erwarten. Das Problem dieses

Vorschlags Ist offenkundig: Es ist
ausschließlich die Frage, ob bei gu
tem Willen zur Zusammenarbeit

Ergebnisse einer Stegreifaufgabe des Fachbereichs Architektur

Zuschauertribüne mit etwa 500

Plätzen und entsprechendem Foy

er. Zur Bewirtschaftung des Foyers
war eine kleine Küche vorzusehen,

falls nicht durch günstige Anbin

dung eine Belieferung von der
Mensa denkbar wäre. Die vorhan

denen Zufahrten und Parkmöglich-

Im Rahmen einer Stegreifaufgabe
haben Studenten des Fachbereichs

Architektur untersucht, wo eine

Sporthalle für die FH gebaut wer
den könnte.

Angenommen war ein Sporthallen-
,,Normalprogramm“ mit allen not
wendigen Nebenräumen und einer

Jj IiTTTmi
I

das Grundstück zur Verfügung
Rudolf Kleine-3.50 Stünde.Schnitt durch die Halles.

l—^

Sitzungstag über die Lehrziele des
Vertiefungsstudiums und den Pra
xisbezug der Ausbildung sowie ihre
Anpassung an sich ständig ändern
de wissenschaftliche, technische,

wirtschaftliche und soziale Forde

rungen beraten. Gegen Abend be
sichtigten die Teilnehmer auf einer
außerordentlich informativen Fahrt

unter Führung des Leiters der städ
tischen Verkehrsbetriebe, öberbau-

direktor Ludwig, die Neubaustrek-
ken und die zentralen Werkstätten

der Karlsruher Verkehrsbetriebe.

Fachbereichstag
Bauingenieurwesen

- die Mitwirkung an der Weiterent
wicklung der Studieninhalte und
Aufgaben des Bauingenieurwe
sens.

HAM&M.

r

Am 8. und 9. öktober 1981 fand in

der Fachhochschule Karlsruhe die

dritte Tagung des Fachausschusses
Verkehrswesen des Fachbereichs

tages Bauingenieurwesen statt. Der
Fachbereichstag Bauingenieurwe
sen ist ein freiwilliger Zusam
menschluß der Fachbereiche Bau

ingenieurwesen an den Fachhoch
schulen und Gesamthochschulen

der Bundesrepublik Deutschland.
Die Aufgaben seiner Fachausschüs
se sind insbesondere:

- die Erarbeitung von Empfehlun

gen zur Koordinierung des Stu
diums im fachlichen Bereich mit

dem Ziel, eine Vergleichbarkeit
der Ausbildung zu erreichen;

- der Erfahrungs- uns Informa
tionsaustausch im fachlichen Be

reich;

An der diesjährigen Tagung des
Fachausschusses Verkehrswesen

nahmen 30 Hochschullehrer von 25

Fachhochschulen teil, welche die

Lehrgebiete Verkehrsplanung, Ver

kehrstechnik, Straßenbau, Schie
nenverkehrswesen und weitere Fä

cher des Verkehrswesens im Rah

men der Bauingenieurausbildung
vertreten.

MWSA.AWf«
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Am zweiten Sitzungstag wurden
Labors und Institute der FH Karls

ruhe besucht. Mit einer Diskussion

über Art und Umfang der Prüfun

gen und einem Erfahrungsaus
tausch über technische Einrichtun

gen und Anwendungsmöglichkei
ten der Datenverarbeitung beim
Straßenentwurf wurden die Bera

tungen abgeschlossen.

J

Nach Begrüßung der Teilnehmer
durch den Leiter des Fachbereichs

Bauingenieurwesen an der Fach
hochschule Karlsruhe, Professor

Dipl.-Ing. Kunz, und einem Bericht
des ersten Vorsitzenden des

Fachausschusses, Professor Dipl.-

Ing. Kissenbeck, wurde am ersten

isi
r
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Start und Laufbahn zukunftsicher

Jubiläum

' der

Fachhochschule

DYWiDAG ist eines der größten Bauunternehmen in Deutschland mit mehr als

15.000 Mitarbeitern. Wer vom Bau ist, kennt uns. Seit über 100 Jahren bieten wir

technisch beste Lösungen: im Detail, wie in den immer neuen Baumethoden, in der

Konstruktion wie in der Bauausführung.

Die Niederlassung Karlsruhe bietet
1

jungen Ingenieuren
ein vielseitiges Tätigkeitsfeld. Sie sollten an außergewöhnliche n Bauaufgaben Interesse

haben. Unser Aufgabengebiet umfaßt den gesamten konstruktiven Ingenieurbau. In

einem eigenen Betonwerk werden Fertigteile aller Art ebenso hergestellt wie schlüssel

fertige Stahlbeton-Fertiggaragen.

Sprechen Sie mit uns, bevor Sie sich entscheiden.

□yckerhoff &V\/idmann Fb. Informatik10 Jahre i;

BAUUNTERNEHMUNG UND BETONWERKEAKTIENGESELLSCHAFT

Niederlassung Karlsruhe

Hohenzollernstraße 22 •7500 Karlsruhe 1 Ruf (0721) 8195-1

LD

10 Jahre RechenzentrumCL

:
"Ni

□YWIDAG
Zuse Z 2210 + 10 Jahre

Prof. Dr. Konrad Zuse bei seinem engagierten Vortrag.

Betonen Sie richtig Schränkungen eingeführt werden,

da für eine Kapazitätserweiterung

kein Geld zur Verfügung stünde.

Trübe Aussichten also für die Infor

matik?

Vor 10 Jahren hatte alles begon
nen. In den Räumen der neu errich

teten Fachhochschule begann die
Geschichte des Fachbereichs Infor

matik und des Rechenzentrums.

Spiritus Rex beider Einrichtungen
war Professor Gerhard Becker, der

auch für das dritte Jubiläum verant

wortlich zeichnet: Im Jahre 1961

wurde die Zuse Z22 im Regel- und

Rechnertechniklabor der Abteilung
Elektrotechnik der Staatlichen In

genieurschule installiert.

In launigen Worten zeichnete Prof.
Herbstreith, Leiter des Rechenzen

trums, die Geschichte der Z22
nach. Daß der Rechner zum Jubi

läum wieder voll ,,unter Dampf“

stand und jedem, der es wollte sei
ne Funktionstüchtigkeit bewies, sei
vor allem Herrn Baumann vom

Kernforschungszentrum zu danken.
,,Er und Herr Kämmerer bildeten ei

ne Crew, die Selbstinitiative für ei

ne Selbstverständlichkeit halten“,

meinte Prof. Herbstreith mit dem

Hinweis auf ein einzigartiges Er-

Zu einem gemeinsamen Festakt
hatten der Fachbereich Informatik

und das Rechenzentrum der Fach

hochschule eingeladen. Zahlreich

waren die Gäste aus Industrie,
Wirtschaft, Verwaltung, Politik und
Lehre erschienen - nicht zuletzt,

um Herrn Prof. Dr. Konrad Zuse in

seinem Festvortrag kennenzu
lernen.

Eine rechte Jubiläumsstimmung
wollte zunächst nicht aufkommen.

Zu groß war die Verärgerung bei

Mit 214 Studenten stellen die

Wirtschaftsinformatiker mehr als

die Hälfte aller Informatik-Stu

denten; dennoch werden sie nur

von 4 Professoren ,,betreut“!

»•

... repräsentative Plätze und
Fußgängerzonen

z. B. mit Betonpflaster der Sonder
klasse

- in exclusiven Farben

- quadratisch, rechteckig und in
besonderen Formaten zur indi

viduellen Gestaltung

- aus hochwertigem Beton

- frost- und witterungsbeständig
- mit hohem Tausalzwiderstand

- griffig und trittsicher

Bitte fordern Sie unverbindlich die

Information A 324 an.

’W
IP“

Die Berufung eines weiteren Pro
fessors ist vom Senat abgelehnt
worden - eine sicherlich nicht

alltägliche Entscheidung!

r
R.

■s

l.:

Ein regulärer Studienbetrieb ist
nicht gewährleistet: Zu viele Vor

lesungen fallen aus und werden
dann in semesterübergreifenden
Veranstaltungen nachgeholt.

Auch Rektor H.-D. Müller nahm wie

Dr. B. Itschner, Leiter des Fachbe

reichs Informatik, das Jubiläum

zum Anlaß, um über die schlechte

finanzielle Ausstattung zu klagen,
die im Gegensatz zur rasanten Auf

wärtsentwicklung dieser Disziplin
stünde. Prof. Itschner appellierte an
die Politiker, hier Abhilfe zu schaf

fen, damit die Bundesrepublik als
hochtechnisiertes Land nicht den

Anschluß im internationalen Wett

bewerb verliere. Prof. Müller äußer

te seine Sorge um die Zukunft der
Fachhochschule. In den meisten

Disziplinen müßten Zulassungsbe-

Studenten machen auf ihre Situation im

Studiengang Wirtschaftsinformatik auf
merksam.

den Studenten der Wirtschafts Infor

matik über ihre Studienbedingun
gen. Stumm - in Transparente ,,ge
kleidet“ - bildeten sie den Hinter

grund der Festveranstaltung und
machten so auf ihre Situation auf

merksam:

HotzehBetDni
Betonsteinwerke

7514 Eggenstein-Leo. 1
Postfach 20

Tel. 0721/70116

Maaazin der Fachhochschule Karlsruhe 5/82Hör Fpphhnr'hQrhi iIp k’arlcriiho R/PO



FH
GEGR.

1878

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe
KARISRUHE

Start und Laufbahn zukunftsicher

Jubiläum

' der

Fachhochschule

DYWiDAG ist eines der größten Bauunternehmen in Deutschland mit mehr als

15.000 Mitarbeitern. Wer vom Bau ist, kennt uns. Seit über 100 Jahren bieten wir

technisch beste Lösungen: im Detail, wie in den immer neuen Baumethoden, in der

Konstruktion wie in der Bauausführung.

Die Niederlassung Karlsruhe bietet
1

jungen Ingenieuren
ein vielseitiges Tätigkeitsfeld. Sie sollten an außergewöhnliche n Bauaufgaben Interesse

haben. Unser Aufgabengebiet umfaßt den gesamten konstruktiven Ingenieurbau. In

einem eigenen Betonwerk werden Fertigteile aller Art ebenso hergestellt wie schlüssel

fertige Stahlbeton-Fertiggaragen.

Sprechen Sie mit uns, bevor Sie sich entscheiden.

□yckerhoff &V\/idmann Fb. Informatik10 Jahre i;

BAUUNTERNEHMUNG UND BETONWERKEAKTIENGESELLSCHAFT

Niederlassung Karlsruhe

Hohenzollernstraße 22 •7500 Karlsruhe 1 Ruf (0721) 8195-1

LD

10 Jahre RechenzentrumCL

:
"Ni

□YWIDAG
Zuse Z 2210 + 10 Jahre

Prof. Dr. Konrad Zuse bei seinem engagierten Vortrag.

Betonen Sie richtig Schränkungen eingeführt werden,

da für eine Kapazitätserweiterung

kein Geld zur Verfügung stünde.

Trübe Aussichten also für die Infor

matik?

Vor 10 Jahren hatte alles begon
nen. In den Räumen der neu errich

teten Fachhochschule begann die
Geschichte des Fachbereichs Infor

matik und des Rechenzentrums.

Spiritus Rex beider Einrichtungen
war Professor Gerhard Becker, der

auch für das dritte Jubiläum verant

wortlich zeichnet: Im Jahre 1961

wurde die Zuse Z22 im Regel- und

Rechnertechniklabor der Abteilung
Elektrotechnik der Staatlichen In

genieurschule installiert.

In launigen Worten zeichnete Prof.
Herbstreith, Leiter des Rechenzen

trums, die Geschichte der Z22
nach. Daß der Rechner zum Jubi

läum wieder voll ,,unter Dampf“

stand und jedem, der es wollte sei
ne Funktionstüchtigkeit bewies, sei
vor allem Herrn Baumann vom

Kernforschungszentrum zu danken.
,,Er und Herr Kämmerer bildeten ei

ne Crew, die Selbstinitiative für ei

ne Selbstverständlichkeit halten“,

meinte Prof. Herbstreith mit dem

Hinweis auf ein einzigartiges Er-

Zu einem gemeinsamen Festakt
hatten der Fachbereich Informatik

und das Rechenzentrum der Fach

hochschule eingeladen. Zahlreich

waren die Gäste aus Industrie,
Wirtschaft, Verwaltung, Politik und
Lehre erschienen - nicht zuletzt,

um Herrn Prof. Dr. Konrad Zuse in

seinem Festvortrag kennenzu
lernen.

Eine rechte Jubiläumsstimmung
wollte zunächst nicht aufkommen.

Zu groß war die Verärgerung bei

Mit 214 Studenten stellen die

Wirtschaftsinformatiker mehr als

die Hälfte aller Informatik-Stu

denten; dennoch werden sie nur

von 4 Professoren ,,betreut“!

»•

... repräsentative Plätze und
Fußgängerzonen

z. B. mit Betonpflaster der Sonder
klasse

- in exclusiven Farben

- quadratisch, rechteckig und in
besonderen Formaten zur indi

viduellen Gestaltung

- aus hochwertigem Beton

- frost- und witterungsbeständig
- mit hohem Tausalzwiderstand

- griffig und trittsicher

Bitte fordern Sie unverbindlich die

Information A 324 an.

’W
IP“

Die Berufung eines weiteren Pro
fessors ist vom Senat abgelehnt
worden - eine sicherlich nicht

alltägliche Entscheidung!

r
R.

■s

l.:

Ein regulärer Studienbetrieb ist
nicht gewährleistet: Zu viele Vor

lesungen fallen aus und werden
dann in semesterübergreifenden
Veranstaltungen nachgeholt.

Auch Rektor H.-D. Müller nahm wie

Dr. B. Itschner, Leiter des Fachbe

reichs Informatik, das Jubiläum

zum Anlaß, um über die schlechte

finanzielle Ausstattung zu klagen,
die im Gegensatz zur rasanten Auf

wärtsentwicklung dieser Disziplin
stünde. Prof. Itschner appellierte an
die Politiker, hier Abhilfe zu schaf

fen, damit die Bundesrepublik als
hochtechnisiertes Land nicht den

Anschluß im internationalen Wett

bewerb verliere. Prof. Müller äußer

te seine Sorge um die Zukunft der
Fachhochschule. In den meisten

Disziplinen müßten Zulassungsbe-

Studenten machen auf ihre Situation im

Studiengang Wirtschaftsinformatik auf
merksam.

den Studenten der Wirtschafts Infor

matik über ihre Studienbedingun
gen. Stumm - in Transparente ,,ge
kleidet“ - bildeten sie den Hinter

grund der Festveranstaltung und
machten so auf ihre Situation auf

merksam:

HotzehBetDni
Betonsteinwerke

7514 Eggenstein-Leo. 1
Postfach 20

Tel. 0721/70116

Maaazin der Fachhochschule Karlsruhe 5/82Hör Fpphhnr'hQrhi iIp k’arlcriiho R/PO



FH
GEGR.

1878

SIEMENS
Magazin der Fachhochschule Karlsruhe

KAR15RUHE

satzteillager, das die beiden im

Laufe der Zeit aus ,,aiten Aniagen“
des Vermessungsamtes Wiesbaden
und der Universität Karlsruhe an

legten. So konnte die Zuse Z22
- natüriich vorprogrammiert - ihren

Geldmittel neue Ideen umgesetzt
werden können. Allerdings hatten
auch seine Rechner-Reiais - aus

Kostengründen vom Aitwarenhänd-

ier bezogen - ihre Schwächen. Erst
mit Unterstützung der Deutschen

Versuchsanstalt für Luftfahrt (DVL)
und mit Hilfe seines Freundes

Schreyer geiang es ihm 1941, den

ersten voli funktionsfähigen pro
grammgesteuerten eiektro-mecha-

nischen Digitairechner der Weit,
den Rechner ,,Z3“, zu bauen. Im

Krieg zerstört wurde er 1960 aus hi

storischen Gründen nachgebaut
und ist heute im Deutschen Mu

seum in München zu bewundern.

Der Wiederaufbau der Firma nach

dem Krieg gelang. Sie wuchs sehr
schneil und galt als Konkurrent Nr.
1 der IBM. Das Wachstum forderte

seinen Preis - Investitionen, Ver-

waitungsneubau, Kapitaiaufnahmen
- 1964 schied Zuse aus der Zuse

KG aus. Im Jahr 1969 wurde die

Firma von Siemens übernommen.

Damit aber war Zuse wieder frei,
um wissenschaftiich zu arbeiten. Er

nahm die bereits 1945 begonnenen

':a)awär4e^
idisoföii-zt^i^
AOKq&he<^'.y

Beispiele für Ingenieuraufgaben
und Arbeitsbereiche bei Siemens

Die ,,Z 22“ begrüßt ihren ,, Vater'

BeleuchtungVater, Herrn Prof. Dr. Konrad Zuse,

begrüßen. Der 71jährige ,,große ai-
te Mann“ der elektronischen Daten

verarbeitung verstand es in seinem

Festvortrag, die Zuhörer zu begei
stern. In lebendigen Worten zeich
nete der deutsche Computer-Pio
nier die Geschichte der Rechner

und damit seine eigene Geschichte
nach. Als Bauingenieurstudent
woilte ihm nicht in den Kopf, ,,daß
lebendige schöpferische Menschen
ihr kostbares Leben mit derart

nüchternen Rechnungen“ - wie
den Rechenverfahren der Statik

- verschwenden soilten. Dabei hat

te Zuse von Anfang an zwei grund-
iegende Konzeptionen: die Pro
grammsteuerung und das Dualsy
stem. Noch heute sind diese beiden

Kriterien verbindiich für die moder

ne Rechenmaschinentechnik. Nach

Beendigung des Diplom-Examens
als Bauingenieur biieb er ein Jahr

lang als Statiker im Beruf. 1936

,,privatisierte“ er. in der elterlichen

Wohnung baute er mit primitivsten
Mitteln aus Mangel an finanzieller
Unterstützung die erste programm
gesteuerte Rechenmaschine, die
„ZI“,

Prof. Zuse konnte es sich in seinem

Vortrag - auf die Kiagen über die

Finanznot der Hochschulen anspie
lend - nicht verkneifen, darauf hin

zuweisen, daß auch ohne große

die Krankenkasse

am Ort

auch für Studenten!

Datenverarbeitung

Elektromedizin

Elektronische

Die große Versicherungs
gemeinschaft der AOK

garantiert bei günstigen
Beiträgen den vollen

Versicherungsschutz für Sie
und Ihre Familie.

Sofort vom ersten Tag der
Mitgliedschaft an.

Die AOK erhebt keine

Extrabeiträge für
Familienangehörige und
keine Risikozuschläge.

Kein Leistungsausschluß bei
Vorerkrankungen und kein

Gesundheitszeugnis.

Entwicklung Bauelemente

Forschung Energieanwendung

Fertigung Energieversorgung

Anlagenprojektierung und -Verteilung

Vertrieb Fernschreib-

Montage und Signaltechnik

Inbetriebnahme Installationstechnik

Wartung Nachrichtenübertragung
Beim anschließenden Empfang war Ge
legenheit zu vieien Einzeigesprächen. und -Vermittlung

ProzeßautomatisierungInformieren Sie sich deshalb

zuerst bei der AOK.

Sie bietet Ihnen auch im

Anschluß an Ihr Studium

einen vorbildlichen

Versicherungsschutz zu
günstigen Beiträgen.

Arbeiten zum Plankalkül, einer all

gemeinen algorithmischen Pro
grammiersprache, wieder auf.

Zuse schloß seinen Vortrag mit der
Aufforderung an die Jugend, sich
der Herausforderung durch die
Technik zu stellen. Die Zuhörer wa-

Röntgen

ren begeistert von diesem von Ta

tendrang sprühenden, begeistert
erzählenden und keinesfalls resi

gnierenden Konrad Zuse.

Seine gute Position auf dem Weltmarkt
der Elektrotechnik verdankt Siemens

unter anderem vier wichtigen Faktoren;

• den Leistungen seiner Mitarbeiter
• dem ausgeprägten Innovationsdenken
• dem differenzierten Angebot
• der weltweiten Orientierung

Wenn Sie mehr über Siemens wissen

wollen, senden wir Ihnen gern die Druck
schrift »Informationen für Ingenieure und
Naturwissenschaftler«.

Bitte schreiben Sie an:

Technisches Büro Karlsruhe

Bannwaldallee 48

Postfach 5560

7500 Karlsruhe-Bulach

Ralph Werner

Karlsruhe
Gartenstraße 12-16

Telefon-Durchwahl:

(0721) 148-255

Siemens AGBlick in die Aula beim Festakt. Foto (5): Zimmermann
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diesen Bedingungen vollkommen.

Intuitiv machte ihr Schöpfer aus
„dreimal gesperrtem Holz“ und

Draht bewegliche Wesen, deren
Schatten sich beseelen lassen, die
sich aber immer noch einen Hauch

alltagsfernen, eigenen Zaubers be

wahren. Spiel an der Grenze zwi
schen Wirklichkeit und Wunder, wo

aus Kunstgewerbe echte Kunst
wird.

*

Das Publikum, durch Wort und

Spiel vollständig gefangengenom
men, reflektierte Freude und Leid

der Handlung anteilnehmend und

gelöst. Nur zögernd fanden die Zu
schauer am Schluß des Spieles zu
rück in die Realität. Dann aber

dankten sie den drei Schattenspie
lern, Herrn Prof. Otto Kraemer, sei

ner Gattin und Herrn Kraemer ju

nior mit langanhaltendem, herzli

chem Beifall für die Verzauberung.

Der Rektor brachte diesen Dank in

Worten, Blumen und Weihnachts

gaben zum Ausdruck. Dann bat er

die Gäste zum geselligen Beisam
mensein in die Mensa, wo ein von

Frau Meier und ihrem Team locker

und lecker angerichtetes rustikales
Büfett zum Imbiß und die Kapelle
,,Goldzahn“ zum Tanzen einluden.
Der von der Gattin des Rektors ent

worfene adventliche Tischschmuck

gefiel den Anwesenden so gut, daß

sie ihn durch eine Spende für das
Studentenzentrum Z 10 erwarben

und mit nach Hause nahmen.

5

Das Schattenspiel
V- von

S-
Zeichnung: Kraemer

Stimmungsvolles vorweihnachtliches Beisammensein der Aktiven, Ruheständler und Pensionäre der FH

Altrektor Prof. Dr. Glatz hatte einst

die Idee, und inzwischen ist daraus

ein freundlicher Brauch geworden:
In der Vorweihnachtszeit begegnen
sich die Pensionäre und Ruhe

ständler der Fachhochschule Karls

ruhe mit ihren noch tätigen Kolle
gen zu Gedankenaustausch und

Geselligkeit. Aus diesem Treffen
wuchs ein Theaterabend mit an

schließendem Beisammensein. Da

zu hatte Rektor Prof. H.-D. Müller

diesmal am 4. Dezember 1981 ein

geladen. Künstlerischer Auftakt war

ein Gastspiel des Schattentheaters
von Prof. Otto Kraemer, Karlsruhe,

in der Aula; auf dem Spielplan
stand: Dr. Faust.

gen, und jedermann erwartet sich

ein Fest.“ Und ein launiges Faust-

Zitat galt auch den zahlreichen
weiblichen Gästen, die den Abend

verschönten: ,,Die Damen geben
sich und ihren Putz zum besten

und spielen ohne Gage mit.“ Herz
lich willkommen hieß der Rektor

die beiden Altrektoren, Herrn Prof.

Dr. Huber und Herrn Prof. Dr. Glatz

- zugleich stellvertretend für alle
Pensionäre und Ruheständler - fer

ner Regierungsdirektor Frau Rich
ter-Jericho vom Ministerium für

Wissenschaft und Kunst, Stuttgart,
den Ehrensenator Herrn Dr. Abbes,

die Ehrenbürger Herrn Moser und
Herrn Möhle, Herrn Prof. Kämmerer

vom I. U. T. Beifort und Herrn

Grund vom Vorstand des Vereins

der Freunde.

ja der besondere Reiz des Schat

tenspieles, daß es die Zuschauer

selbst kreativ werden läßt, indem es

ihnen die Möglichkeit gibt, die Sil
houetten mit eigener Phantasie zu
farbigen Gestalten auszumalen.

Das Erlebnis eines Schattenspieles
vollzieht sich nicht auf der weißen

Wand vor uns, sondern in uns; es

ist deshalb ein urpersönliches Er

lebnis. Wir projizieren uns selbst in
das Schattenbild hinein, wir geben
ihm Gesicht, Gestalt und Gewand;

jeder nach seinem Wesen und auf
seine Weise. Wer einem Schatten

spiel folgt, sieht nicht nur zu, son

dern er spielt mit, indem er das

Fehlende beständig unbewußt er

gänzt. Dieser seelische Prozeß er
klärt die überraschende Tatsache,

daß uns ein Spiel mit Silhouetten

häufiger lebendiger erscheint als
ein Spiel mit Marionetten.

cw

Bilder rechts: (oben) Fröhlicher Um

trunk nach dem heiteren Spiel - (Mitte)
Das Ehepaar Kraemer mit seiner ,,Lieb

lingspuppe" - (unten) Am kalten Büfett
fiel die Wahl keinem leicht.

Fotos (3): Zimmermann

=k

Das Startpaket für junge Leute, die es wissen wollen.Schon der Stil der Einladung war
geeignet, jene Zeit herbeizuzau

bern, in der die Schattenspieler im
grünen Wagen leibhaftig alljährlich
ins Städtchen rumpelten, um einem
,,hochwohllöblichen Publikum“

vorzuspielen. Rektor Prof. H.-D.

Müller ließ diese Stimmung auch in
seiner Begrüßungsrede in der bis
auf den letzten Platz besetzten Aula

anklingen, indem er die Worte des

Direktors aus dem ,,Vorspiel auf
dem Theater“ aus dem 1. Teil von

Goethes Faust zitierte: ,,Die Pfo

sten sind, die Bretter aufgeschla-

*

Dann wurde es dunkel im großen
Saal und hell auf der weißen Wand

der kleinen Bühne. Das Spiel vom
Dr. Faust begann.

Prof. Otto Kraemer hat die von Karl

Simrock überlieferte Szenenfolge
des alten Stückes beibehalten, dem
Text aber neue Worte und Reime

gegeben. Bildhafte Sprache und
bewegte Schatten verschmolzen in

der Aufführung zu so inniger Har
monie, daß die Gäste wie verzau

bert dem Geschehen folgten. Es ist

Da ist alles drin, was Sie als Schüler, Student oder
Auszubildender brauchen:

• gebührenfreies Startkonto,

• Jugendsparen ab 20 Mark mit Bonus,
• kostenlos die Broschüre „Der Start“.

Wann schauen Sie bei uns rein?

*

Natürlich kommt es auf die Schat

tenfiguren an, denn sie sind ,,Reiz

vorlagen“ für unsere Phantasie.
Durch Zurückführen der Formen

auf das Nötigste und Überhöhung
der Konturen auf das Wesentliche

sollten sie Archetypen gleichen, an

denen sich unsere Vorstellungs
kraft entzündet. Die von Prof. Krae

mer entworfenen und selbst ge
schnittenen Figuren entsprechen

COMMERZBANK ^
7500 Karlsruhe 1, La mm Straße 9
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Übergabe der neuen
Laboratorien für die

KartographietechnikStadt

Karlsruhe

Wir suchen junge, engagierte Festakt am 12. Januar 1982 in Anwesenheit vieler Gäste

Diplom
Ingenieure (FH)

Prof. Dr. Imhof beim Festvortrag

Der Fachbereich V/K hatte am 12.

1. 1982 zu einer Veranstaltung in
die Aula der Fachhochschule ein

geladen, um in einem festlichen
Rahmen die Übergabe der neuen
Reproduktions- und Drucklaborato
rien zu feiern und um gleichzeitig
den nunmehr acht Semester lau

fenden Studiengang Kartographie

einer größeren Öffentlichkeit vorzu
stellen. In der vollbesetzten Aula

der Fachhochschule hatten sich ca.

500 Gäste und Besucher aus der

ganzen Bundesrepublik wie auch
aus dem benachbarten Ausland

eingefunden. In einer einleitenden

Begrüßung stellte der Fachbe
reichsleiter Prof. Dr.-Ing. Werner

Böser die Entwicklung des Studien

ganges vor. Er dankte insbesonde
re den verschiedensten Organisa

tionen, wie der Deutschen Gesell

schaft für Kartographie, dem Deut

schen Verein für Vermessungswe
sen und dem Bund Deutscher Bau

meister sowie auch einzelnen Per

sönlichkeiten, die dazu beigetragen

haben, daß in Baden-Württemberg

eine neue Ausbildungsrichtung für

Kartographie-Ingenieure eingerich
tet werden konnte und daß als

Standort für diesen neuen Studien

gang die Fachhochschule Karlsru

he, der Fachbereich Vermessungs

wesen ausgewählt wurde. Er be
dankte sich insbesondere auch bei

der Landesregierung von Baden-
Württemberg und hier beim Finanz
ministerium und beim Ministerium

für Wissenschaft und Kunst für die

entsprechende Bereitstellung von
Personalstellen und Investitionsmit

teln für diesen Ausbildungszweig.
Er zeigte den Werdegang und die

Problematik zur Einrichtung der
Kartographie in Karlsruhe auf, in
dem er insbesondere auf die in den

letzten vier Jahren stattgefundenen
Rezessionen hinwies, die den Aus

bau der Laboratorien immer wieder

gefährdeten. Hier galt sein Dank
insbesondere den befreundeten

Mitgliedern des Landtages wie
auch der Oberfinanzdirektion und

dem Staatlichen Hochbauamt

Karlsruhe für ihre Mithilfe beim

Ausbau. Es wurde auch darauf hin

gewiesen, daß im K-Gebäude an
der Bismarckstraße noch Räumlich

keiten im Besitz der Studiensemi

nare sind, die langfristig dem Kar

tographiestudiengang und dem

gleichzeitig in diesem Gebäude be

findlichen Studiengang der Wirt

schaftsinformatik übergeben wer
den müßten, damit der Endzustand

erreicht wird. Auch für weitere

Geldmittel, die für die kartographi
sche Automation eingesetzt werden
sollten, besteht nach seinen Aussa

gen Bedarf. Abschließend bedankte
sich der Fachbereichsleiter beim

Senat und beim Rektorat der FH

Karlsruhe für ihre Mithilfe und für

ihr Entgegenkommen bei der Be

setzung von Personalstellen und

bei der Zuweisung von Geldmitteln.

Prof. Dr. Böser begrüßte sodann
den Festredner, Herrn Prof. Dr. Im

hof/Zürich, der als Nestor der inter

nationalen Kartographie gilt und
freundlicherweise den Festvortrag
übernommen hatte. Zahlreiche

Glückwunschadressen gingen an
den Fachbereich, so vom Rektor

der Fachhochschule Prof. Müller,
der in einem Gesamtüberblick über

die Fachhochschule, die Entwick-

der Fachrichtungen Hochbau, Tiefbau
Maschinenbau.

j

Die Stadt Karlsruhe (ca. 280000 Einwohner), führende Metropole am
Oberrhein, benötigt zur Wahrnehmung ihrer weitgesteckten kommuna

len Funktionen einsatzfreudige, tatkräftige und verantwortungsbewußte

Mitarbeiter. Die Arbeitsbereiche Hochbau, Tiefbau und Feuerwehrdienst

umfassen ein weitgefächertes Feld kommunaler Aufgaben mit der in

einer modernen Großstadt sich ergebenden ingenieurwissenschaftli
chen Vielfalt. Sie eröffnen einem Nachwuchsingenieur ein reichhaltiges
berufliches Betätigungsfeld.

Wir bieten Ihnen

• eine gründliche und vielseitige innerbehördliche Weiterbildung von
1V2 bis 2 Jahren Dauer, in der Sie auf verantwortungsvolle Aufgaben
im öffentlichen Dienst vorbereitet werden,

• Bezahlung nach den im öffentlichen Dienst geltenden Tarifen,

• die im öffentlichen Dienst üblichen Sozialleistungen,

• einen krisenfesten Arbeitsplatz,

• aussichtsreiche und interessante berufliche Entwicklungsmöglic h
keiten.

Wenn Sie interessiert sind und nähere Auskünfte wünschen, rufen Sie

uns bitte an (Telefon 0721/133-2699) odersenden Sie uns gleich Ihre
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Lichtbild, tabella

rische Übersicht über den bisherigen Werdegang, Zeugnisabschrift en).

Stadt Karlsruhe

Personal- und Organisationsamt
Zähringerstraße 76
7500 Karlsruhe 1

Viele Ehrengäste wohnten der Veranstaltung bei. Foto (3): Zimmermann
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lungen, die zur Kapazitätsauswei

tung der Fachhochschulen führte,
berichtete. Herr Ltd. Ministerialrat

Dr. von Alberti vom MWK über

brachte die Grüße des Wissen

schaftsministers Prof. Dr. Engler
und wies besonders darauf hin, daß

er immer wieder erfreut ist, wenn
ein an einer Fachhochschule neu

eingerichteter Studiengang floriert,
denn es bedeutet für das Ministe

rium eine große Verantwortung,
Personalstellen und Haushaltsmittel

in großem Umfang im voraus be
reitzustellen, so daß eine gewisse

Skepsis bei Gründung eines jegli
chen neuen Studienganges ver
ständlich ist. Für die Deutsche Ge

sellschaft für Kartographie über
brachte der stellvertretende Präsi

dent Herr Prof. Christ, Berlin, und
für den Deutschen Verein für Ver

messungswesen Herr Abt.-Dir. Benz

vom Landesvermessungsamt Ba

den-Württemberg Glückwünsche.
Der Leiter des Staatlichen Hoch

bauamtes Karlsruhe, Herr Ltd.

Reg.-Bau-Dir. Schmitt wies auf die

Schwierigkeiten hin, die sein Amt

infolge der Sparmaßnahmen beim
Ausbau des K-Gebäudes zu über

winden hatte. Er übergab die neu
en Laboratorien der Fachhoch

schule Karlsruhe. Der Festredner

Prof. Dr. Eduard Imhof berichtete

,,Aus meiner kartographischen

Werkstatt“. Der 87jährige Gelehrte

machte mit einem lebhaft humor

vollen Vortrag aus seiner Werkstatt
nicht nur den technischen Wandel

der Kartographie während der letz
ten 50 Jahre deutlich, sondern

überzeugte auch den Laien in be

eindruckender Weise, wie eng ver
wandt Kartographie und Kunst in

der zeichnerischen Darstellung von
Kartenwerken sind. Der Festvortrag
wurde durch hervorragende Dias

untermalt, die Bilder gaben Ein
blick in das Lebenswerk von Prof.

Imhof. Die Anwesenden waren vom

Inhalt und von der Art des Festred

ners, der teilweise in seinem

Schweizer Dialekt sprach, begei
stert. Der Beifall der Teilnehmer an

der Veranstaltung zeigte den Wi

derhall des Vortrages. Herr Prof.
Heinz Bosse, Karlsruhe, berichtete

in einem zweiten Kurzvortrag über

,,Entwicklungen der Kartographie

in der Bundesrepublik“. In seinem
Vortrag zeigte er den Zusammen

hang der internationalen Kartogra
phie mit der modernen Technik

und gab einen Ausblick auf die

noch anstehenden Aufgaben, zu

deren Bewältigung auch die Absol

venten des Studienganges Karto

graphie der FH heranstehen. Die

Veranstaltung wurde durch ein Kla
vierquintett musikalisch umrahmt,
Herr Prof. Dr. Barth mit seinen Da

men und Herren des Quintetts er

freute die Hörer mit Werken von

Johann Christian Bach. Bei der an

schließenden Besichtigung der kar
tographischen Laboratorien konn
ten sich die Fachleute davon über

zeugen, daß die FH Karlsruhe in

Zukunft beste Voraussetzungen für
die Ausbildung von Diplom-Inge
nieuren (FH) der Kartographie be
sitzt. Für die Besucher war ein klei

nes Andenken vorbereitet worden.

Der Fachbereich Vermessungswe
sen und Kartographie hatte in sei
ner Kartendruckerei als Erstdruck

eine vierfarbige historische Karte
(1757) des Hardtwaldes, in dem die

Karlsruher Fachhochschule liegt,
hergestellt. Die Vorlage hierfür
stellte das Stadtarchiv Karlsruhe

dankenswerterweise zur Verfügung.
Alle Teilnehmer an der Besichti

gung hatten auch die Möglichkeit,
an einem Tiegel nach Einsetzen

des eigenen Namens selbst einen
Druck mit Bleilettern auszuführen.

Eine kleine Ausstellung von Spzial-
karten der Gletscherkartographie
und des Deutschen Afrika-Karten

werkes war durch die Herren Pro

fessoren Dr. Brunner und Dr. Mül

ler vorbereitet worden. Im Foyer
des Erdgeschosses stand für die
Gäste ein kleiner Umtrunk bereit.

Die nunmehr 200 Studierenden des

Studienganges hatten sich im Un
tergeschoß eingefunden, um bei
Freibier und Brezeln ihren Studien-

Im Dienste der

Fachhochschulen

Auf der letzten Sitzung der Bundes
konferenz der Fachbereiche Ver

messungswesen an Fachhochschu
len in Karlsruhe wurde ein neuer

Vorstand gewählt. Die Wahl fiel auf
Professoren des Fachbereichs V/K

der Fachhochschule Karlsruhe. Es

wurden gewählt:

1. Vorsitzender:

Prof. Hans-Otto Peters

Stellvertreter: Prof. Rainer Hanauer

Schriftführer:

Prof. Dr. Bertold Steiner

Kassenwart:

Prof. Dr. Richard Ohnemus

Wir wünschen den Kollegen in ih
rem Bemühen um den weiteren

Ausbau der Fachhochschulen und

insbesondere bei ihrer Arbeit zur

Koordinierung der Fachbereiche im

Bundesgebiet viel Erfolg.

CARL FREUDEIMBERG
.1

Ein Unternehmen

mit vielseitiger Forschung und Entwicklung
Wir sind Spezialisten für hochwertige Produkte, von technischen Präzisionsteilen bis hin

zu modeabhängigen Materialien und arbeiten hauptsächlich auf dem Gebiet der Gummi-

und Kunststoffverarbeitung sowie der Vliesstoffherstellung.

Das breitgefächerte Produktionsprogramm umfaßt vor allem Halbfertigerzeugnisse, die

von der Konsumgüterindustrie (Schuh-, Lederwaren-, Bekleidungsindustrie) weiterver

arbeitet oder als einbaufähige Teile in Autos und Maschinen eingesetzt werden.

Unser Unternehmen beschäftigt 11 000 Mitarbeiter, davon über 8000 in den Weinhei-

mer Stammwerken.

gang zu feiern. Bis spät in die
Nacht wurden Diskussionen und

Gespräche geführt. Die Veranstal
tung hat neben anderem gezeigt,
daß die Fachhochschule Karlsruhe

innerhalb der Kapazitätsausweitung
den richtigen Schritt gegangen ist.
Sie hat weiterhin der Kartographie
in einer breiten Öffentlichkeit Anse

hen verschafft. Nach dieser gut ge
lungenen Veranstaltung wünschen
wir diesem jungen Studiengang so
wie seinen Professoren und Mitar

beitern auch für ihre weitere Arbeit

viel Erfolg.

6940 Weinheim/Bergstraße Postfach 1369 • Telefon (06201) 80-1

Gemeinsam
Saluren

Sie besser!

Fachbereich V/K

'-'•i

Mit der Partnerschafts-Vorleistungsver

sicherung hat die KARLSRUHER eine
neue Idee verwirklicht; Eine Lebensver

sicherung für zwei Personen. Das be
deutet sofortige finanzielle Sicherheit
und Teilauszahlungen während der Ver
sicherungsdauer für neue Anschaffun
gen und zur Erfüllung persönlicher Wün
sche ohne Verringerung des Todesfall
versicherungsschutzes.

Sprechen Sie mit dem KARLSRUHER
Vorsorgefachmann. Er informiert Sie
auch über die private Unfallversicherung
und Sachversicherungen.

Karlsruher
Versicherungen
Leben • Sach • Rechtsschutz

Friedrich-Scholl-Platz, 7500 Karlsruhe 1

Sie waren für die Einrichtung des neuen Studienganges verantwortiich (I): Ltd. Mini
sterialrat Dr. von Alberti, Altrektor Prof. Dr. Glatz, Prof. Dr. Böser, Prof. Bosse.
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partiiw **** StimmeGedanken

zu einer

Erstsemestereinführung
derm

0
Studenten•i m^

dann Paarinterviews durchgeführt

werden, d. h. jeweils zwei Studen
ten interviewen sich gegenseitig
über Namen, Alter, Wohnort, Hob

bies, Erwartungen am Studium
usw. und stellen sich dann im gro

ßen Kreis gegenseitig vor. Die ver

schiedenen Aussagen über die per

sönlichen Vorstellungen vom Stu

dium sollten als Grundlage für eine
anschließende Diskussion dienen.

Nach dem gemeinsamen Mittages
sen, verbunden mit Hinweisen auf

die verschiedenen Einrichtungen
und Gebäude, sollten ausführliche

Erläuterungen zu Stundenplan, stu
dentischen Interessenvertretungen,

BIZ usw. gegeben und alle mögli

chen Fragen beantwortet werden.

Dieses Programm wurde im we
sentlichen so durchgeführt, wobei
die Diskussion, wie erwartet, nur

zögernd anlief und es auch an an
derer Stelle einen kurzen Leerlauf

gab, den einige Erstsemester zum

vorzeitigen Aufbruch nutzten.

Als Ergebnis eines nachträglichen

Erfahrungsaustausche unter den
Tutoren nahmen wir uns auch vor,

die Vorbereitungen zu kommenden
0-Phasen schon während des Se

mesters zu beginnen, um den übli
chen Zeitdruckzu vermeiden und

mehr Tutoren zur Mitarbeit zu ge
winnen.

Außerdem soll das Programm in

Zukunft auf die im Terminplan vor

gesehenen zwei Tage ausgedehnt
werden, da das Interesse an Infor

mationen bei den Erstsemestern er

fahrungsgemäß nach der Mittags

pause deutlich sinkt und man die
sen Teil in ausführlicherer Form

auf den 2. Tag verschieben könnte.
Klemens Ohmer (E 4)

Die Fachschaft E führte zu Beginn
des WS 81/82 wieder - wie ver

schiedene andere Fachschaften

auch - eine Orientierungsphase (0-

Phase) für die Erstsemester durch.

Ich nahm als Tutor an einer sol

chen Einführungsveranstaltung
zum ersten Mal teil und möchte

hier aus meiner Sicht über den Ab

lauf und einige Erfahrungen be
richten.

Kurz vor Semesterbeginn bot das

BIZ (Beratungs- und Informations

zentrum) ein Tutorentraining an,

speziell für die 0-Phase an der FH.
In einer Gruppe von ca. 8 Studen
ten aus verschiedenen Fachberei

chen der FH und zwei Angestellten

des BIZ wurden an zwei Tagen in

Rollenspielen verschiedene konkre
te Situationen einer 0-Phase

,,durchgespielt“, wie z. B. die ein
führende Bekanntmachung mit der

Gruppe, Durchführung von Paarin
terviews, Diskussionsleitung in der

Gruppe, oder das Vortragen kurzer
Referate über bestimmte Themen

(studentische Vertretungen, Vorle
sungsübersicht usw.) Da immer ab
wechselnd einer der Teilnehmer

den Tutor und die anderen die

Erstsemester spielten und anschlie
ßend darüber diskutiert wurde, hat

te jeder die Möglichkeit, sich auf
bestimmte Situationen der 0-Phase

vorzubereiten und herauszufinden,

wie er sich am besten verhält. Zum

Schluß wurde dann noch aus den

verschiedenen Themenvorschlägen

ein ungefähres Programm für die
0-Phase erarbeitet.

Insgesamt war dieses Tutorentrai
ning nach Meinung aller Teilneh
mer eine wichtige und gelungene

Vorbereitung auf die 0-Phase. Ich
hoffe, daß es auch in Zukunft

durchgeführt werden kann und
nicht wegen Personalmangels (wie

befürchtet) dem Rotstift zum Opfer
fällt.

Wir stellten dann innerhalb der

Fachschaft E ein Programm für ei

nen Tag zusammen, das folgender
maßen aussah: Nach einer Einfüh

rung eines Tutors sollten Gruppen
mit je ca. sieben Erstsemestern und

einem Tutor gebildet werden. In

nerhalb dieser Gruppen sollten

I mZeichenmaschinenO Vermessungswesen beobachten.

Aus Interesselosigkeit und Passivi
tät der Studenten schlief vor eini

ger Zeit die Arbeit in der Fach

schaft ein. Die Verständigung zwi
schen den Semestern war nur noch

stellenweise vorhanden. Es gab
kein Forum mehr, wo Interessen
und Probleme der Studenten auf

genommen und weitergetragen

wurden. Auch das Gespräch zwi
schen Studenten und Professoren

blieb auf einzelne Fälle und einzel

ne Probleme beschränkt.

Es ist verständlich, daß keine

zweckmäßige Arbeit der damaligen
Studentenvertreter möglich war,
denn der Informationsfluß zu den

Studenten hin und deren Unterstüt

zung war abgerissen. Die Folge
war, daß nach Ablauf der Amtszeit
der Vertreter deren Plätze im Stu

dentenparlament und im Fachbe

reichsrat leer blieben. (Der Platz im
Rat des Fachbereichs V/K wurde

von einem zweiten Studenten des

Studiengangs Kartographie einge

nommen.) So war keine Mitwirkung
der Studentenschaft des Studien

gangs V im Fachbereichsrat mehr
vorhanden, ebenso keine Verbin

dung zu Studentenparlament und
AStA.

Die Benachteiligten dieser jammer
vollen Studiensituation sind natür

lich in erster Linie die Studenten

selbst. Solche, die Schwierigkeiten

haben, sich im Dschungel der Vor

lesungen und Prüfungen zurecht

zufinden, sind völlig auf sich allei

ne gestellt, und andere, die gelernt

haben, sich im Dschungel der Vor-
zurechtzukommen, handeln nach

dem Motto ,,nach mir die Sintflut“.

(Zitat eines Studenten: ,,Die neue
Prüfungsordnung trifft doch nicht
für mich zu. Was interessiert mich

dann, was drin steht.“) Insgesamt

sind immer wenigere dazu bereit,

sich um allgemeine studentische

Belange zu kümmern.

Dies ist aber besonders in der kom

menden Zeit dringend erforderlich.

Denn durch die neue Prüfungsord
nung, immer weiter gehende BA-
föG-Kürzungen, steigende Studen-
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Seit der Abschaffung der verfaßten
Studentenschaft 1977 wird diese an

der FH und in den meisten Fachbe

reichen inoffiziell weitergeführt.
Wie es aussehen würde, wenn dies

nicht geschähe, konnte man in den

letzten Semestern im Studiengang
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Um diese Situation zu ändern, wur

de am 15. 7. 81 der erweiterte Se

nat einberufen,um darüber zu ent

scheiden, ob der Studiengang Wirt
schaftsinformatik in einen eigenen
Fachbereich umgewandeit wird.

Dies wurde abgelehnt, obwohl es
keine ersichtlichen oder sachliche

Gründe für diese Ablehnung gibt.

Es sei denn, einige Leute befürch
ten, sie könnten an Einfluß und
Macht an der Fachhochschule ver

lieren, wenn es einen zusätzlichen

Fachbereich gibt, der dann eben
falls einen Vertreter im Senat hat

und auch sicherlich versuchen

wird, seine Rechte durchzusetzen.

Bei einer anderen Entscheidung

waren die Senatsmitglieder viel
schneller. Beim Erlaß eines Zulas-

sungsstops für den Studiengang
Wirtschaftsinformatik, infolge von

Personalmangel! Wir fragen uns,
ob nicht ein weiterer Dozent und

die vorher erwähnten beiden Assi

stenten unsere Professoren soweit

entlastet hätten, daß einem Zulas-

sungsstop jeglicher Grund entzo
gen wäre. Und das in einer Stu
dienrichtung, die zum gegenwärti

gen Zeitpunkt und voraussichtlich
in Zukunft noch mehr mit die be

sten Berufsaussichten hat.

Das alles spielt aber anscheinend
dann keine Rolle mehr, wenn es

um Flochschulpolitik geht, denn

schließlich ist der Zulassungsstopp
auch ein Mittel dazu, Fehler der

Vergangenheit langsam aber sicher
zu vertuschen, woraufhin man

dann seine Postitionen wieder ge

festigt sieht und kein Anlaß mehr
besteht, irgendetwas zu ändern!

Wie wir kurz vor Redaktionsschluß

erfahren haben, wurde in einer er

neuten Sitzung des erweiterten Se
nats vom 15. 12. 1981 nun doch der

Gründung eines eigenen Fachbe
reichs Wirtschaftsinformatik auf

grund des großen persönlichen
Einsatzes einiger verantwortlichen
Flerren der FFI und auch unserer

Bemühungen zugestimmt.

Leider erfuhren wir zum gleichen
Zeitpunkt, daß der Zulassungsstop
nun auch vom Ministerium für Wis

senschaft und Kunst genehmigt
wurde und somit im Sommerseme

ster 1982 in Kraft tritt.

Wir bedauern, daß sich das Mini

sterium dieser,,Fehlentscheidung“
angeschlossen hat, obwohl wir
schon vor mehreren Wochen unse

ren Standpunkt in einem Schreiben
an das Ministerium darstellten, auf
welches wir bisher nicht einmal ei

ne Antwort erhielten.

tenwerksbeiträge und eventuell

bald eingeführte Studiengebühren
werden die Studenten immer mehr

an die Kandare genommen.

In zweiter Linie ist aber auch an die

gesamte Gesellschaft zu denken, in
der später Leute mit Diplomen in
der Tasche herumlaufen, die nie

mals gelernt haben, ein bißchen
weiter zu denken, als nur für sich

und ihre Tätigkeit, geschweige
denn bereit sind, für andere Verant

wortung zu übernehmen!

Nach einer Initiative des Studenten

parlaments haben sich im vergan

genen Sommersemester Leute ge
funden, die bereit waren, die Fach
schaft V neu ins Leben zu rufen.

So haben wir im letzten Semester

einen Stammtisch gegründet und
eine Fachschaftsfete veranstaltet,

die großen Anklang gefunden hat.
Der Fachbereich hat uns einen

Raum zur Verfügung gestellt, den

wir dringend für unsere Arbeit
brauchen. Wir beabsichtigen ihn

Wir Studenten haben bereits mehr

fach auf diese Mißstände hingewie
sen. Unter anderem mit einer De

monstration während einer Fach

hochschulveranstaltung, durch
zwei Schreiben an das Ministerium

für Wissenschaft und Kunst in

Stuttgart usw. Nachdem wir den
Entschluß gefaßt hatten, an die Öf
fentlichkeit zu treten und unsere

Probleme publik zu machen und

uns selbst um Lehrbeauftragte be
mühten, bat man uns, diese Aktio

nen doch noch aufzuschieben, um
bestehende aussichtsreiche Ver

handlungen mit Lehramtsbewer

bern nicht zu gefährden. Zudem

wurde uns zugesagt, in Zukunft
würden wir alle unseren Studien

gang betreffenden Informationen
erhalten und könnten uns dann

selbst ein Bild von den bereits be

gonnenen Verhandlungen und Akti
vitäten machen. Leider haben wir

bis heute nichts gehört!

Welches ,,Bild“ sollen wir uns nun

machen, wenn nicht das, nur ver

tröstet worden zu sein, damit uns

möglichst wenig Zeit bleibt, um uns
noch selbst um unsere und die Zu

kunft unserer Nachfolgerzu küm
mern! Wir Studenten fanden dann

sogar jemand, der bereit gewesen

wäre, bei uns einen Lehrauftrag an
zunehmen. Diese Person unterrich

tet bereits einige Stunden an der
Fachhochschule Stuttgart. Als wir
den Vorschlag den zuständigen
Stellen meldeten, wurden wir damit

abgespeist, solche Sachen gehen
uns Studenten nichts an, und wir

sollten uns doch nicht um Angele

genheiten kümmern, die wir nicht

verstehen und schon gar nicht be
urteilen können.

Stimme der Studenten

Abschließend fordern wir alle Stu

denten und Dozenten auf, insbe

sondere jene vom Fachbereich V/K,
die neu gegründete Fachschaft zu
unterstützen, darin mitzuwirken
und Probleme und Ideen in sie hin

einzutragen. Denn nur so können

jene, die sich engagieren, in der
Aktivität gehalten und andere dazu
gebracht werden, etwas zu tun.

als Anlaufstelle für alle einzurichten

und u. a. Getränke anzubieten.

Da wir aber auch die folgenden

Aufgaben gewährleisten wollen,
bleibt für uns während der näch

sten Semester genügend zu tun:

(und wir benötigen weiterhin frei
willige Flelfer)

- wirkungsvolle Studentenvertre
tung

- Erstsemestereinführung

- Studien- und Praktikumsbera

tung

- Einrichtung von Arbeitskreisen

- Hilfe bei Prüfungsproblemen

- Sammlung von Skripten und
Klausuraufgaben

- und vieles andere

Von den Gesetzgebern und den
Verantwortlichen in den Ministerien

fordern wir, daß sie die verfaßte

Studentenschaft wieder einführen,

die beschlossenen Maßnahmen, die

zur Einschränkung des Studiums
führen, zurücknehmen und weitere

Einschränkungen unterlassen.

Walter Roh rer (V7)

Bleibt uns nur noch die Frage:
Wen, wenn nicht die Betroffenen,

geht die ganze Problematik etwas
an?

Studentenvertretung FB Wl
i. A. Josef Kerler Wl 5,

Gerhard Gneithing Wl 4.

lOIZulassungsstopp Studenten streikten gegen SparmaBnahmen
Auch an unserer FH wurde in der

Woche vom 7. 12. bis 12. 12. 81 ge
streikt: Die Studenten boykottierten
die Voriesungen am Dienstag und

Mittwoch! Am Montagabend nah
men auch viele Studenten der FH

an einer Demo durch die Karisru-

her Innenstadt teil. Dienstags gab
es in der Auia eine große Versamm
lung, wo ca. Ve der Studenten
schaft vieles andiskutierte und

auch das Rektorat befragen konn
te. Vorher: ,,ein Streikfrühstück“.

Am Mittwoch wurde in den einzei-

nen Fachschaften (siehe Bild) ver
sucht, die Dozenten in Diskussio

nen miteinzubeziehen, was aber lei

der nicht überall gelang. Nachmit

tags wurde vor der Hauptpost ein

Info-Stand aufgebaut, um der Karls

ruher Bevölkerung unsere Anliegen
auch auf diese Weise zu verdeutii-

chen. Wie es zu dieser (übrigens
bundesweiten) Aktionswoche kam?
Durch massive und konzentrierte

Sparmaßnahmen im Bildungsbe
reich, wie u. a.: Steilen- und Sach-

mittelkürzungen an den Hochschu

len, Streichung der Zuschüsse vom

Bund für Studentenwohnheime,

Kürzung der Zuschüsse fürs Stu

dentenwerk, ungenügende und hin

ausgezögerte BAFöG-Anpassung!
Auch Studenten sehen ein, daß

der, die weder an dem Berufungs

vortrag teilgenommen haben, noch
unserer Meinung nach die fachli
che Qualifikation eines Dozenten

für Wirtschaftsinformatik beurteilen

können, im Senat diesen Mann ab-
iehnen konnten. Uns ist unver

ständlich, daß wir jetzt andauernd
zu hören bekommen, wir sollen uns

an die demokratische Entschei

dung des Senats halten. Aber kön
nen wir akzeptieren, daß man unse
ren Studiengang lahmlegt und dies
von Leuten entschieden wird, die

die Entscheidung nicht betrifft?

Von den drei besetzten Assisten

tenstellen ist bis heute nur eine un

serem Studiengang direkt zure
chenbar und die Stelle ist erst seit

kurzem besetzt. Wir Studenten be

kamen immer nur das Argument zu
hören, diese dritte Stelie hätte aus

verwaltungstechnischen Gründen

erst jetzt besetzt werden können.
Dieses Argument können wir aber

nicht gelten lassen, denn es muß

sich doch für uns die Frage auftun,
wo sind die ersten beiden Assi

stenten?

Aufgrund dieser Tatsachen entsteht
bei uns der Eindruck, der Studien

gang Wirtschaftsinformatik wurde

nur als notwendiges, weil Geld be

schaffendes Anhängsel gegründet,
welches man nun am liebsten wie

der beseitigen würde.

Im Sommersemester 1978 kamen

die Fachbereiche Informatik und

Wirtschaftsingenieurwesen der
Fachhochschule Karlsruhe überein,

einen neuen Studiengang Wirt

schaftsinformatik zu gründen. Dies

geschah angeblich, um der Ent
wicklung des Arbeitsmarktes ge
recht zu werden, wie auch Profes

sor Itschner (inzwischen Fachbe

reichsleiter von Informatik) im FH-

Magazin Nr. 4 schrieb: ,,Die Nach

frage nach Informatikern steigt in
einer Form, die eine Beruhigung
dieses Arbeitsmarktes nicht erken

nen läßt.“

Wir, die Studenten dieses Studien

ganges, sind da jedoch inzwischen

anderer Meinung. Zum damaligen

Zeitpunkt gab es vom Ministerium
nur dann zusätzliche Gelder, wenn

ein neuer Studiengang eingerichtet
wurde. Da die Fachhochschule da

mals wie heute dringend finanzielle

Mittel benötigte, auch um den
Fachbereich Informatik zu finanzie

ren, kam die Gründung eines neu
en Studienganges gerade richtig.

Zuerst sah auch alles so aus, als ob

die erste Gründungsversion zutref

fen sollte. So lag zum Beispiel fol

gende Personalplanung vor:

7 Professorenstellen,

3 Assistentenstellen,

1 Sekretärin (halbtags).

Räume lagen in ausreichender An-
zahi ebenfalls vor. Außerdem war

vorgesehen, den Studiengang bei
entsprechender Expansion mit Voll
endung des ersten 8. Semesters in
einen eigenen Fachbereich umzu
wandeln.

Dazu gekommen ist es leider bis

jetzt nicht! Die Personalsituation ist
heute immer noch dieselbe wie am

Anfang:

4 Professorenstellen besetzt,

3 Assistentenstellen besetzt,

1 Sekretärin 4 Stunden in der

Woche.

Unter diesen Umständen ist es

nicht möglich, mit inzwischen 200

(zweihundert) Studenten einen ge

regelten Studienablauf und eine
qualifizierte Ausbildung zu gewähr
leisten. Wir verstehen, daß es bei

der derzeitigen Arbeitsmarktsitua
tion im EDV-Bereich sehr schwierig

ist, geeignete Professoren zu fin
den. Gerade deshalb ist es uns un

verständlich, weshalb ein Bewer

ber, der von der Berufungskommis

sion einstimmig für eine Stelle vor
geschlagen wurde, da er seine
Qualifikation bereits als Lehrbeauf

tragter unter Beweis gestellt hatte,
vom Senat der Fachhochschule aus

fachlichen Gründen abgeiehnt wor

den ist. Genausowenig können wir

verstehen, wie die Senatsmitglie-

man einsparen muß, nur: soviel in
einem Bereich?! Fred Kats (E7)

4 Aüpffi.. ■ ,

Diskussion während des Streiks Foto: Pouw
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Um diese Situation zu ändern, wur

de am 15. 7. 81 der erweiterte Se

nat einberufen,um darüber zu ent

scheiden, ob der Studiengang Wirt
schaftsinformatik in einen eigenen
Fachbereich umgewandeit wird.

Dies wurde abgelehnt, obwohl es
keine ersichtlichen oder sachliche

Gründe für diese Ablehnung gibt.

Es sei denn, einige Leute befürch
ten, sie könnten an Einfluß und
Macht an der Fachhochschule ver

lieren, wenn es einen zusätzlichen

Fachbereich gibt, der dann eben
falls einen Vertreter im Senat hat

und auch sicherlich versuchen

wird, seine Rechte durchzusetzen.

Bei einer anderen Entscheidung

waren die Senatsmitglieder viel
schneller. Beim Erlaß eines Zulas-

sungsstops für den Studiengang
Wirtschaftsinformatik, infolge von

Personalmangel! Wir fragen uns,
ob nicht ein weiterer Dozent und

die vorher erwähnten beiden Assi

stenten unsere Professoren soweit

entlastet hätten, daß einem Zulas-

sungsstop jeglicher Grund entzo
gen wäre. Und das in einer Stu
dienrichtung, die zum gegenwärti

gen Zeitpunkt und voraussichtlich
in Zukunft noch mehr mit die be

sten Berufsaussichten hat.

Das alles spielt aber anscheinend
dann keine Rolle mehr, wenn es

um Flochschulpolitik geht, denn

schließlich ist der Zulassungsstopp
auch ein Mittel dazu, Fehler der

Vergangenheit langsam aber sicher
zu vertuschen, woraufhin man

dann seine Postitionen wieder ge

festigt sieht und kein Anlaß mehr
besteht, irgendetwas zu ändern!

Wie wir kurz vor Redaktionsschluß

erfahren haben, wurde in einer er

neuten Sitzung des erweiterten Se
nats vom 15. 12. 1981 nun doch der

Gründung eines eigenen Fachbe
reichs Wirtschaftsinformatik auf

grund des großen persönlichen
Einsatzes einiger verantwortlichen
Flerren der FFI und auch unserer

Bemühungen zugestimmt.

Leider erfuhren wir zum gleichen
Zeitpunkt, daß der Zulassungsstop
nun auch vom Ministerium für Wis

senschaft und Kunst genehmigt
wurde und somit im Sommerseme

ster 1982 in Kraft tritt.

Wir bedauern, daß sich das Mini

sterium dieser,,Fehlentscheidung“
angeschlossen hat, obwohl wir
schon vor mehreren Wochen unse

ren Standpunkt in einem Schreiben
an das Ministerium darstellten, auf
welches wir bisher nicht einmal ei

ne Antwort erhielten.

tenwerksbeiträge und eventuell

bald eingeführte Studiengebühren
werden die Studenten immer mehr

an die Kandare genommen.

In zweiter Linie ist aber auch an die

gesamte Gesellschaft zu denken, in
der später Leute mit Diplomen in
der Tasche herumlaufen, die nie

mals gelernt haben, ein bißchen
weiter zu denken, als nur für sich

und ihre Tätigkeit, geschweige
denn bereit sind, für andere Verant

wortung zu übernehmen!

Nach einer Initiative des Studenten

parlaments haben sich im vergan

genen Sommersemester Leute ge
funden, die bereit waren, die Fach
schaft V neu ins Leben zu rufen.

So haben wir im letzten Semester

einen Stammtisch gegründet und
eine Fachschaftsfete veranstaltet,

die großen Anklang gefunden hat.
Der Fachbereich hat uns einen

Raum zur Verfügung gestellt, den

wir dringend für unsere Arbeit
brauchen. Wir beabsichtigen ihn

Wir Studenten haben bereits mehr

fach auf diese Mißstände hingewie
sen. Unter anderem mit einer De

monstration während einer Fach

hochschulveranstaltung, durch
zwei Schreiben an das Ministerium

für Wissenschaft und Kunst in

Stuttgart usw. Nachdem wir den
Entschluß gefaßt hatten, an die Öf
fentlichkeit zu treten und unsere

Probleme publik zu machen und

uns selbst um Lehrbeauftragte be
mühten, bat man uns, diese Aktio

nen doch noch aufzuschieben, um
bestehende aussichtsreiche Ver

handlungen mit Lehramtsbewer

bern nicht zu gefährden. Zudem

wurde uns zugesagt, in Zukunft
würden wir alle unseren Studien

gang betreffenden Informationen
erhalten und könnten uns dann

selbst ein Bild von den bereits be

gonnenen Verhandlungen und Akti
vitäten machen. Leider haben wir

bis heute nichts gehört!

Welches ,,Bild“ sollen wir uns nun

machen, wenn nicht das, nur ver

tröstet worden zu sein, damit uns

möglichst wenig Zeit bleibt, um uns
noch selbst um unsere und die Zu

kunft unserer Nachfolgerzu küm
mern! Wir Studenten fanden dann

sogar jemand, der bereit gewesen

wäre, bei uns einen Lehrauftrag an
zunehmen. Diese Person unterrich

tet bereits einige Stunden an der
Fachhochschule Stuttgart. Als wir
den Vorschlag den zuständigen
Stellen meldeten, wurden wir damit

abgespeist, solche Sachen gehen
uns Studenten nichts an, und wir

sollten uns doch nicht um Angele

genheiten kümmern, die wir nicht

verstehen und schon gar nicht be
urteilen können.

Stimme der Studenten

Abschließend fordern wir alle Stu

denten und Dozenten auf, insbe

sondere jene vom Fachbereich V/K,
die neu gegründete Fachschaft zu
unterstützen, darin mitzuwirken
und Probleme und Ideen in sie hin

einzutragen. Denn nur so können

jene, die sich engagieren, in der
Aktivität gehalten und andere dazu
gebracht werden, etwas zu tun.

als Anlaufstelle für alle einzurichten

und u. a. Getränke anzubieten.

Da wir aber auch die folgenden

Aufgaben gewährleisten wollen,
bleibt für uns während der näch

sten Semester genügend zu tun:

(und wir benötigen weiterhin frei
willige Flelfer)

- wirkungsvolle Studentenvertre
tung

- Erstsemestereinführung

- Studien- und Praktikumsbera

tung

- Einrichtung von Arbeitskreisen

- Hilfe bei Prüfungsproblemen

- Sammlung von Skripten und
Klausuraufgaben

- und vieles andere

Von den Gesetzgebern und den
Verantwortlichen in den Ministerien

fordern wir, daß sie die verfaßte

Studentenschaft wieder einführen,

die beschlossenen Maßnahmen, die

zur Einschränkung des Studiums
führen, zurücknehmen und weitere

Einschränkungen unterlassen.

Walter Roh rer (V7)

Bleibt uns nur noch die Frage:
Wen, wenn nicht die Betroffenen,

geht die ganze Problematik etwas
an?

Studentenvertretung FB Wl
i. A. Josef Kerler Wl 5,

Gerhard Gneithing Wl 4.

lOIZulassungsstopp Studenten streikten gegen SparmaBnahmen
Auch an unserer FH wurde in der

Woche vom 7. 12. bis 12. 12. 81 ge
streikt: Die Studenten boykottierten
die Voriesungen am Dienstag und

Mittwoch! Am Montagabend nah
men auch viele Studenten der FH

an einer Demo durch die Karisru-

her Innenstadt teil. Dienstags gab
es in der Auia eine große Versamm
lung, wo ca. Ve der Studenten
schaft vieles andiskutierte und

auch das Rektorat befragen konn
te. Vorher: ,,ein Streikfrühstück“.

Am Mittwoch wurde in den einzei-

nen Fachschaften (siehe Bild) ver
sucht, die Dozenten in Diskussio

nen miteinzubeziehen, was aber lei

der nicht überall gelang. Nachmit

tags wurde vor der Hauptpost ein

Info-Stand aufgebaut, um der Karls

ruher Bevölkerung unsere Anliegen
auch auf diese Weise zu verdeutii-

chen. Wie es zu dieser (übrigens
bundesweiten) Aktionswoche kam?
Durch massive und konzentrierte

Sparmaßnahmen im Bildungsbe
reich, wie u. a.: Steilen- und Sach-

mittelkürzungen an den Hochschu

len, Streichung der Zuschüsse vom

Bund für Studentenwohnheime,

Kürzung der Zuschüsse fürs Stu

dentenwerk, ungenügende und hin

ausgezögerte BAFöG-Anpassung!
Auch Studenten sehen ein, daß

der, die weder an dem Berufungs

vortrag teilgenommen haben, noch
unserer Meinung nach die fachli
che Qualifikation eines Dozenten

für Wirtschaftsinformatik beurteilen

können, im Senat diesen Mann ab-
iehnen konnten. Uns ist unver

ständlich, daß wir jetzt andauernd
zu hören bekommen, wir sollen uns

an die demokratische Entschei

dung des Senats halten. Aber kön
nen wir akzeptieren, daß man unse
ren Studiengang lahmlegt und dies
von Leuten entschieden wird, die

die Entscheidung nicht betrifft?

Von den drei besetzten Assisten

tenstellen ist bis heute nur eine un

serem Studiengang direkt zure
chenbar und die Stelle ist erst seit

kurzem besetzt. Wir Studenten be

kamen immer nur das Argument zu
hören, diese dritte Stelie hätte aus

verwaltungstechnischen Gründen

erst jetzt besetzt werden können.
Dieses Argument können wir aber

nicht gelten lassen, denn es muß

sich doch für uns die Frage auftun,
wo sind die ersten beiden Assi

stenten?

Aufgrund dieser Tatsachen entsteht
bei uns der Eindruck, der Studien

gang Wirtschaftsinformatik wurde

nur als notwendiges, weil Geld be

schaffendes Anhängsel gegründet,
welches man nun am liebsten wie

der beseitigen würde.

Im Sommersemester 1978 kamen

die Fachbereiche Informatik und

Wirtschaftsingenieurwesen der
Fachhochschule Karlsruhe überein,

einen neuen Studiengang Wirt

schaftsinformatik zu gründen. Dies

geschah angeblich, um der Ent
wicklung des Arbeitsmarktes ge
recht zu werden, wie auch Profes

sor Itschner (inzwischen Fachbe

reichsleiter von Informatik) im FH-

Magazin Nr. 4 schrieb: ,,Die Nach

frage nach Informatikern steigt in
einer Form, die eine Beruhigung
dieses Arbeitsmarktes nicht erken

nen läßt.“

Wir, die Studenten dieses Studien

ganges, sind da jedoch inzwischen

anderer Meinung. Zum damaligen

Zeitpunkt gab es vom Ministerium
nur dann zusätzliche Gelder, wenn

ein neuer Studiengang eingerichtet
wurde. Da die Fachhochschule da

mals wie heute dringend finanzielle

Mittel benötigte, auch um den
Fachbereich Informatik zu finanzie

ren, kam die Gründung eines neu
en Studienganges gerade richtig.

Zuerst sah auch alles so aus, als ob

die erste Gründungsversion zutref

fen sollte. So lag zum Beispiel fol

gende Personalplanung vor:

7 Professorenstellen,

3 Assistentenstellen,

1 Sekretärin (halbtags).
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Uhde - in Zukunft dabei seinUhde - im Industrieaniagenbau ganz groß
Neben einem detaillierten Schulungs- und Förderungsprogramm bietet Uhde seinen Mit

arbeitern ein umfangreiches Sozialprogramm:
Leistungsgerechtes Einkommen, vorbildliche Altersversorgung, finanzielle Unterstützung für

Wohnungseigentum, Chancen für Auslandseinsatz, moderne Arbeits

plätze im Stammhaus Dortmund und im Zweigbüro Bad Soden
(Taunus), Betriebskantine und gleitende Arbeitszeit sind nur einige

Vorteile, die unser Sozialwesen prägen.
Nutzen Sie Ihre Chance, im Team eines weltweit agieren
den Anlagenspezialisten ungewöhnliche Aufgaben zu
lösen, die Marktposition zu stärken und neue Ideen
zu verwirklichen.

Als Tochtergesellschaft der Hoechst AG gehört die Uhde GmbH mit ihrem weitverzweigten

Niederlassungs- und Beteiligungsnetz zu den bedeutendsten Anlagenherstellern der Welt.
Über 2800 erfahrene Mitarbeiter projektieren und realisieren ausgereifte Anlagen für die
Raffinerietechnik und Kohlevergasung, die Erzeugung von Ammoniak, Methanol, Dünge

mitteln, Synthesefasern, Kunststoffen, organischen Zwischenprodukten, Chlor, Natronlauge,
Karbid und Phosphor sowie kraftwerkstechnische Anlagen und Anlagen für die Lebens
mittel- und Getränke-Industrie, der Biotechnologie und den Umweltschutz.

Uhde - Chancen nutzen, Ideen verwirklichen

Immer an neuen Technologien arbeiten, Verfahren verbessern, Forschungsaufgaben bewälti

gen, Impulse geben. Aufgaben, die im Industrieanlagenbau Kreativität und Flexibilität

verlangen.
Eine Herausforderung für alle Hochschul-Absolventen, die in den Fachrichtungen Verfahrens

technik, Maschinenbau, Elektrotechnik, Meß- und Regeltechnik u. Informatik nach interessan

ten Zukunftsperspektiven suchen.
Denn Ideen verwirklichen heißt bei Uhde, den individuellen

Spielraum für eigene Entscheidungen zu behalten.

Ja, die
Zukunfts-Planen Sie deshalb Ihre Karriere rechtzeitig -

bei Uhde.
Chancen bei

„ Uhde interessieren
mich. Bitten senden Sie

mir unverbindlich den

aktuellen Jahresbericht zur

weiteren Information.

Name;

Straße:

Anlagenbau mit neuen Ideen PLZ/Ort:

Uhde GmbH, Deggingstr. 10-12, Postfach 262, 4600 Dortmund 1, Tel.: (0231) 547-0, Telex: 822841 uhde d

Bad Soden ■ Hagen • Berlin • Paris • New York • Säo Paulo • Bombay • Buenos Aires • Moskau • Johannesburg • Manila • Riyadh ■ Beijing • Tokio ^

Telefon:

Uhde GmbH, Deggingstr. 10-12, Postfach 262, 4600 Dortmund 1
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und so traf es auch ein. Da Karlsru

he zwei Mannschaften stellen

konnte, entschloß man sich, übers

Kreuz jeweils die beiden französi
schen Mannschaften gegen die
zwei Karlsruher Teams spielen zu
lassen. Die erste Karlsruher Mann

schaft gewann ihre beiden Spiele
gegen ihre französischen Gegner
jeweils mit 1:0. Die zweite Karlsru
her Elf war von Personalsorgen ge

plagt und setzte daher auch zwei
Professoren ein, die als Begleitper
sonen an diesem Freundschafts

treffen teilnahmen. Nach einem tor

losen Unentschieden im ersten

Spiel gegen ENI reichte es durch
das zweite Remis gegen lUT - nach
dem Führungstreffer mußte man
noch den Ausgleich zulassen
- zum zweiten Platz im Turnier vor

den beiden Belforter Mann

schaften.

Am Nachmittag führte Herr Direktor
Kauffmann die Gebäude und La

bors seines lUT vor. In einer Füh

rung durch Schloß und Museum
lernten die Karlsruher anschaulich

die wechselhafte Geschichte Bei

forts an der Burgundischen Pforte
kennen.

Sportliche
Begegnung in Beifort

IBAT-Unternehmensberatung BDU
Zentrale Essen (gegründet !964).
Geschäftsstellen in Braunschweig, Erlangen, Karlsruhe, Köln,

München und Hamburg.

Studenten der FH bei Partnerschaftshochschulen in Frankreich

IBAT

spezifiziert und automatisiert industrielle und sonstige Prozesse und nimmt sie in Betrieb. In Deutschland, Europa, Übersee. IBAT

entwickelt, modifiziert und implementiert Software. Standardsoftware, Individualsoftware, Systemsoftware. IBAT führt Organi-

sations- und EDV-Beratungen durch. IBAT zählt mit 190 festangestellten Mitarbeitern zu den führenden Softwarehäusern.

IBAT expandiert auch im 17. Jahr seines Bestehens kontinuierlich weiter. Die Expansion erstreckt sich auf zusätzliche Mitarbeiter,

neue Aufgabengebiete und Softwaretechnologien, weitere Geschäftsstellen (demnächst Frankfurt und Hamburg/Kiel).

tig am Samstagmorgen statt. Einen
besonders schweren Stand hatten

die Karlsruher im Volleyball, da die

se Sportart in Frankreich sehr be
liebt ist. Überraschenderweise

konnten die Studentinnen hier ge

gen eine kombinierte Mannschaft
aus ENI und lUT groß auftrumpfen,
waren aber gegen das hervorragen
de Team der hier mitbeteiligten

Sportliche Begegnungen zwischen
Fußballgruppen der Fachhochschu
le Karlsruhe und ihren Partner

schaftshochschulen ENI und lUT in

Beifort sind bereits zur Tradition

geworden. So konnte im Mai ver
gangenen Jahres mit einem fünften
Treffen in Karlsruhe, an dem auch

die Sportgruppe des Trent Poly-
technic aus Nottingham beteiligt

war, ein kleines Jubiläum gefeiert
werden.

Waren an diesen internationalen

Treffen bisher lediglich die Profes

soren und Angestellten der Hoch

schulen beteiligt, so fand dann

auch erstmalig ein sportliches Tref
fen der Studenten in Beifort statt.

Im Oktober 1981 machte sich eine

65köpfige Gruppe mit dem Bus
auf den Weg nach Beifort. Sie be
stand aus zwei Fußballmannschaf

ten, einer Hallenhandballtruppe so
wie einem weiblichen und männli

chen Volleyballteam.

Nach einem Empfang mit Aperitif
durch Herrn Direktor Florentin von

der ENI, Besichtigung der Labors
und Hörsäle der ENI und Abendes

sen in der Mensa konnten erste

Kontakte zu den französischen

Sportkameraden geknüpft werden.
Als Übernachtungsquartier hatte
Prof. Kämmerer, Dozent für

Deutsch am lüT Beifort und als

Landsmann ein ,,badischer Franzo

se“, das Internat eines Knabengym

nasiums ausfindig gemacht, in des
sen Schlafsälen alle Studentinnen

und Studenten untergebracht wer
den konnten.

Die sportlichen Veranstaltungen
der drei Sportarten fanden in ver

schiedenen Sportstätten gleichzei-

IBAT

sucht Sie - den gestandenen Praktiker, aber auch den vorwärtsstrebenden Absolventen. Sie sollten eine abgeschlossene Fach

ausbildung und zumindest ausbaufähige EDV-Kenntnisse mitbringen. Sie sollten zwei Programmiersprachen kennen. Besonderen

Wert legen wir auf analytische, konzeptionelle Einstellung und auf sorgfältige und zielgerichtete Arbeitsweise bei der Realisierung.

IBAT
sucht insbesondere

Software-Ingenieure
für Aufgaben der Prozeßautomatisierung (wie Projekte der Energieversorgung, Lagerautomatisierung, Hochofensteuerung, Haus

technik usw.), Microcomputeranwendungen, Fertigungssteuerung und Betriebsdatenerfassung, technisch-wissenschaftliche

Anwendungen, CAD/CAM.

IBAT
suchtBei der abendlichen Siegerehrung

überreichte ein Referent des Amtes

für Sport und Kultur die von der
Stadt Beifort gestifteten Pokale an
die siegreichen Mannschaften und
verlieh seiner Hoffnung Ausdruck,
daß die studentischen Sportbegeg
nungen ihre Fortsetzungen finden
mögen. Hermann Köpfer, der rühri
ge Organisator der Karlsruher Stu
denten, lud die französischen

Sportler zu einem baldigen Besuch
mit Wettkämpfen nach Karlsruhe
ein. Nach der Schlacht am kalten

Büfett tanzte man nach heißen

Rhythmen noch lange in den Sonn
tag hinein und knüpfte manch in
teressante Beziehung. Sprachbar

rieren waren schon längst gefallen.

Der Aufbruch zurück nach Karlsru

he am Sonntagmittag fiel schwer.
Aber die Studenten, voll des Lobes

über die gelungene internationale

Begegnung, freuen sich bereits auf
ein baldiges Wiedersehen mit ihren
neugewonnenen Freunden und
sind sich sicher, ein kleines Stück

Völkerverständigung zwischen
Frankreich und Deutschland in der

Praxis verwirklicht zu haben.

Organisations-Programmierer
für kommerzielle Beratungen und Applikationen, Auftragsverwaltun g, Lagerhaltung, Bestellwesen, Materialwirtschaft,

Anwendungen, Dialogsysteme, Real-Time-Anwendungen.

In frohgestimmter Runde ...

Foto (2): Privat
DB-/DC-

Schülerinnen der Krankenschwe

sternschule auf verlorenem Posten

und belegten so den zweiten Platz.

Die stark ersatzgeschwächte Vol

leyballmannschaft der Karlsruher
Studenten war von vornherein

chancenlos, verlor eindeutig gegen
ENI und konnte nur gegen den

späteren Turniersieger lüT zeitwei

lig mithalten.

Im Hallenhandball war der Turnier

sieg heftig umkämpft. Gegen ENI
blieb Karlsruhe knapper Sieger. Der
Sieger im Spiel gegen lüT stand
lange nicht fest. Schließlich war
nur bekannt, daß das Spiel mit
11:10 Toren endete. Bei der abend

lichen Siegerehrung wurde lüT
zum Turniersieger erklärt.

Zum Glück hatte Petrus mit den

Fußballspielern ein Einsehen und
ließ am Samstag zeitweise die Son
ne scheinen. Trotzdem war der

Hartplatz infolge der heftigen Re
genfälle der vergangenen Tage
sehr tief und teilweise mit Pfützen

übersät, so daß sich die Zuschauer
besonders an den Stürzen und

Bauchlandungen einzelner Spieler
ergötzten. Die größten Siegeschan
cen hatte man sich im Karlsruher

Lager im Fußball ausgerechnet,

IBAT
sucht

Systemprogrammierer
für die Entwicklung und Pflege von Basis-Software, Betriebssystemen, Programmiersprachen und Compllerbau.

IBAT
bittet um Ihre Bewerbung, wenn Sie eine abwechslungsreiche Tätigkeit suchen, insbesondere immer wieder neue Projekte, EDV-

Konfigurationen und Sprachen. Wenn Sie gerne bei der Weiterentwicklung von Software-Engineering und Software-Tools mit

machen. IBAT bietet Ihnen die erstrebte Entwicklungschance, je nach Erfahrung und Führungsverhalten z. B. Beförderung zum

Projekt- oder Gruppenleiter. Die Bezahlung stimmt. Und unsere freiwiiligen sozialen Leistungen können sich sehen lassen - z. B.

Alters- und Hinterbliebenenversorgung, private Unfallversicherung, Krankentagegeldversicherung. Übrigens: Ihre regionalen
Wünsche können wir weitgehend berücksichtigen.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an die Geschäftsleitung Essen, Herrn Dipl.-Kfm. N. Jordans.

1
IBAT-Unternehmensberatung BDU
Postfach 340154 • Alfredstraße 64

4300 Essen 1

Telefon (0201)7224-0

^4
Ulrich Reich
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und so traf es auch ein. Da Karlsru

he zwei Mannschaften stellen

konnte, entschloß man sich, übers
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losen Unentschieden im ersten
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das zweite Remis gegen lUT - nach
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den beiden Belforter Mann
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forts an der Burgundischen Pforte
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SEL 65. Deutscher Geodätentag
in Karlsruhe

Unsere

Ingenieuraufgaben
Ihr Vom 23. bis zum 26. September

1981 fand in Karlsruhe der 65.

Deutsche Geodätentag statt. Diese
vom Deutschen Verein für Vermes

sungswesen veranstaltete Fachta
gung mit Ausstellungen zog etwa
10 000 Besucher aus Deutschland

und dem benachbarten Ausland

nach Karlsruhe. Sie stand dieses

Jahr unter dem Motto: Gestalt und

Gestaltung der Erde - Wirkungsfel
der des Geodäten.

Werdegang

Forschung
EntwicklungAbitur

Informationsstand des Fachbereichs Vermessungswesen und Kartographie

Tulla (1618-1828). In mehr als 70
Exponaten konnten die Karten
schätze der Landesbibliothek in ih

rem Foyer besichtigt werden. Ent
scheidenden Anteil an dieser Aus

stellung hatten die Flerren Dr. Mu
sall und Dr. Neumann, die auch

den Ausstellungskatalog zusam
menstellten.

Einen bedeutenden Stellenwert

beim jährlich stattfindenden Geo
dätentag hat die von Firmen und
Behörden bestrittene Fachausstel

lung. Neben der Deutschen Bun
desbahn, der Bundesanstalt für

Wasserbau, dem Landesvermes

sungsamt, dem Landesamt für Flur

bereinigung und Siedlung, der

Fertigung/
Qualitätswesen

Studium

an der

Fachhochschule

(Nachrichtentechnik)
(Informatik)

Stadt und der Universität Karlsruhe

war hier die FFI mit einem Informa

tionsstand des Fachbereichs V. u.

K. vertreten. An Hand von Schauta

feln, Studienaufgaben und Diplom
arbeiten wurde der Lehr- und

Übungsbetrieb für die wichtigsten
Aufgabenbereiche der Geodäsie,
wie Datenverarbeitung, Ingenieur

vermessung, Vermessungskunde

und Topographie, Photogramme
trie, Planung und Bodenordnung
sowie Kartographie und Reproduk
tionstechnik dargestellt und den
Besuchern von Mitarbeitern des

Fachbereichs erläutert.

Die mit einer solchen Tagung ver
bundene erhebliche fachliche und

organisatorische Arbeit fällt natur

gemäß den ortsansässigen Geodä
ten zu. So war auch der Fachbe

reich Vermessungswesen und Kar

tographie stark mit eingespannt.

Gleichzeitig konnte sich der Fach
bereich im Rahmen der Ausstellun

gen einem großen Publikum vor
stellen.

Die Sonderausstellung ,,Die Ober
rheinlande in alten Landkarten“ ge
währte einen Rückblick auf karto

graphische Arbeiten aus der Zeit

vom Dreißigjährigen Krieg bis zu

Fachhoch

schulreife

Projektierung
und Vertrieb

Lehre und

Fachhoch

schulreife

Service im

In- und Ausland

Fb. V.u.K.

Auf Antarktis-Expedition
Herr Prof. Dr. Günter Hell, Fachbe

reich V/K, nimmt zur Zeit an der

Antarktis-Expedition teil. Er wird
mit anderen Wissenschaftlern ver

schiedene Forschungsvorhaben,

insbesondere die Erfassung der Po

lareisbewegungen, der Eisstruktu

ren wie auch geodätische Aufga
ben zu bearbeiten haben. Anfang

Januar ist er mit der,,Polarqueen“
auf der Deutschen Antarktisbasis

,,Georg von Neumeyer“ in der Atka-
bucht eingetroffen. Wir wünschen
Herrn Dr. Hell eine erfolgreiche Ar

beit und eine gesunde Heimkehr.
Nach seiner Rückkunft wird er in

einem Vortrag den FH-Mitgliedern
berichten.

Funk- und Richtfunktechnik und

Unterhaltungselektronik.
Bevor Sie sich entscheiden. -

Informieren Sie sich bei SEL in

Pforzheim.

Die Standard Elektrik Lorenz AG

(Standort Rorzheim) bietet Ihnen
ein breites Arbeitsspektrum mit
außergewöhnlichen Anforderungen
an Ihre Kenntnisse in HF-Technik,
Microwellentechnik, Micro-Prozes-
sor-Technik, Digital- und Analog
technik, Hard- und Softwaretechnik
für Produkte der Datentechnik,
Fernschreibtechnik, Flugnavigation,

I mRA
-I

Oruckre'*’'- ,

IIhr Gesprächspartner ist
Herr Ludwig Parth, 07231/59 2009
bei Standard Elektrik Lorenz AG,
Östliche 132, 7530 Rorzheim.

%

Bellagen-Hinweis

In dieser Ausgabe des Magazins
der Fachhochschule Karlsruhe fin

den Sie als Beilage eine Werbung
für die ,,Frankfurter Allgemeine Zei
tung“.

■■■ ■: ?■

SEL
-

Foto (2): V/K
Standard Elektrik Lorenz AG Besucher und Angehörige der FH beim Informationsstand
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fahren, daß in Israel eine wesentli

che Reglementierung der Studen

ten stattfindet. So wird z. B. ständig
die Anwesenheit der Studenten

überprüft.

Herrn Tamir wurde auch die Gele

genheit geboten, sich bei Herrn Zir-

ra über die Koordinierungsstelle für
die Praxissemester an den Fach

hochschulen in Baden-Württem

berg zu informieren. Da von dieser

Stelle aus auch die Fragen des Stu
denten- und Professorenaustau

sches mitbehandelt werden, soll

versucht werden, in Zukunft einen

solchen Austausch auf beiden Ebe

nen zu ermöglichen.

Studententreffen im

Fachbereich V/K

Die Studenten der beiden Studien

gänge Vermessungswesen und Kar
tographie hatten im November bzw.

Dezember 1981 zu einem gemütli
chen Beisammensein eingeladen.
Zahlreiche Teilnehmer machten

hiervon Gebrauch, um bei,,heißer

Musik“, Bier, Wein und sonstigen
kulinarischen Genüssen sich näher

kennenzulernen und sich zu vergnü
gen. Bis spät in die Nacht wurde das

Tanzbein geschwungen. Es ist er
freulich, daß die Studenten von sich

aus derartige Veranstaltungen or
ganisieren, um auch damit studen
tisches Leben an der Fachhoch

schule Karlsruhe aufzuzeigen.

ioumal Journal
amten des mittleren technischen

Bundesbahndienstes statt, die in
die Laufbahn der technischen Bun

desbahninspektoren der Fachrich
tungen maschinen- und elektro

technischer Dienst, bautechnischer

Dienst sowie Signal- und fernmel
detechnischer Dienst eingeführt
werden.

Mit leeren Taschen

Qm
Seit der ersten Ausgabe unseres

FH-Magazins hat Herr Dr. Günter
von Alberti, Ltd. Ministerialrat im
Ministerium für Wissenschaft und

Kunst, Stuttgart, unsere Leser mit
heiteren Reimen in ein neues Jahr

geleitet. Freundlicherweise hat Herr
Dr. von Alberti auch diesmal der

Bitte unserer Redaktion entspro

chen und uns seinen ,,Neujahrs

gruß für das Jahr 1982“ zum Ab
druck zur Verfügung gestellt.

Kontakte mit Nottingham

Studentenzentrum

Zähringerstr. 10
^ .

Foto: Z 10
W/S

richtet haben. Ab Mai d. J. beginnt

der eigentliche Ausbau zum Zen
trum, dessen Bauvolumen natürlich
vom vorhandenen Geld abhängt.
Immerhin konnten bereits 300 000

DM für dieses Projekt zusammen

getragen werden, so daß auf alle
Fälle das Erdgeschoß und ein
Obergeschoß hergerichtet werden
können. Verein und Studentenwerk

erarbeiten z. Zt. mit Architekten ge
naue Pläne. Die Stadt Karlsruhe,

die ursprünglich ja das ganze Pro
jekt finanzieren wollte, wird einen
Anteil leisten. Der Verein, der auch

künftig studentische Eigenarbeit
organisieren und einbringen wird,
vertraut darauf, daß in Zusammen

arbeit mit dem Studentenwerk und

der weiteren Mithilfe der Hoch

schulen und deren Freunden die

Sache Studentenzentrum in der

Zähringerstr. 10 Erfolg haben wird.
Hermann Fabricius

Nachdem das Projekt Studenten
zentrum Zähringerstr. 10 durch den
Rückzieher der Stadt mangels Fi

nanzen zu platzen drohte, ist jetzt
durch die Unterstützung aller Karls
ruher Hochschulen und durch zahl

reiche Spenden die Verwirklichung
des Vorhabens gesichert. In der
Zähringerstr. 10 soll ein studenti
sches Kommunikationszentrum ent

stehen mit Aufenthalts- und Grup

penzimmern, Hobbyräumen und ei
nem kleinen Saal. Träger des Hau
ses ist das Studentenwerk. Für Or

ganisation, Verwaltung und ,,Le
ben“ sorgen die Studenten selbst
mittels dem ,,Studentenzentrum

Zähringerstr. 10 e. V.“ (kurz: Z 10).
Derzeit wird das Gebäude noch von

8 Studenten bewohnt, die die

Räumlichkeiten zusammen mit an

deren Vereinsmitgliedern zum

größten Teil in Eigenarbeit herge-

Großzügige Spende
Wieder einmal hat sich das Haus

Siemens AG, Karlsruhe, unserer

Fachhochschule gegenüber als
großzügiger Spender gezeigt. Die
Firma überließ dem Fachbereich

Maschinenbau wertvolle Meßgeräte,
insbesondere Manometer, die für

den Laborbetrieb eine wichtige Er
gänzung darstellen. Wir danken dem

Hause Siemens für die tatkräftige
Unterstützung, durch die es der FH
immer wieder die Lehrtätigkeit er
leichtert.

Durch alle Fachhochschulen

Erschallt ein starker Schrei

Wie überaus gestiegen
Bei uns der Zugang sei.

Wie kann die Not man wenden

Bei der Studentenzahl?

Da gibt es nur ein Mittel
Vermehrtes Personal!

So sandten die Senate,

Einstimmig wie noch nie.
Den Rektor fort nach Stuttgart,
Damit er dort für sie

Erkämpfe und erstritte
Der Stellen hohe Zahl.

Doch ach wie endet traurig
Die Schlacht im Mittnacht-Saal!

Nicht konnte er erringen

Den Sieg beim Emm-We-Ka,
Denn dieses stehet selber

Mit leeren Taschen da.

Foto: A. N. Nottingham
Erste Kontakte mit dem neuen Di

rektor des Trent Polytechnic Not
tingham, Herrn Dr. Freeman, am 7.
10. 1981, V. /. n. r. Dr. Freeman,
Rektor Prof. Müller

Das College in Beer-Sheva

Das Practical Engineering College
in Beer-Sheva hat inzwischen 2700

Studenten. Von den dort angebote
nen Ausbildungsgängen ist ledig
lich derjenige mit dem Abschluß ei
nes ,,praktischen Ingenieurs“ mit

unserer Ausbildung annähernd ver
gleichbar, wobei die Unterschiede
darin bestehen, daß die Ausbil

dungsdauer bei max. 3 Jahren

liegt, keine Praxissemester durch

geführt werden und das Lehrange
bot, welches 40 Wochenstunden

umfaßt, ca. 50% Laborunterricht
aufweist.

nnnn
Bundesbahn-Lehrgänge
an der Fachhochschule

An der Fachhochschule Karlsruhe

wurde am 9. September 1981 zwi
schen der Deutschen Bundesbahn,
vertreten durch das Bundesbahn-

Sozialamt Frankfurt, und der Fach

hochschule Karlsruhe, vertreten

durch den Rektor, eine Vereinba

rung unterzeichnet. Diese Verein

barung sieht vor, daß die Fach

hochschule Lehrgänge für die
Deutsche Bundesbahn organisiert.
Diese Lehrgänge finden im Rah
men der Fachausbildung von Be-
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Hochschuldidaktisches

Seminar

Zu einem Seminar über hochschul-

didaktische Arbeit an Hochschulen

in Großbritannien hatte die Stu

dienkommission für Hochschuldi

daktik an Fachhochschulen in Ba

den-Württemberg am 2. 12. 1981
eingeladen. Als Referenten waren
Mr. Dennis Fox und Mr. J. David

Hind vom Trent Polytechnic, Not

tingham, gewonnen worden. Der
Themenkreis umfaßte die Entwick

lung und den Einsatz von Studien
materialien und Lernsystemen so
wie die hochschuldidaktische Fort

bildung von Professoren und Lehr
beauftragten am Trent Polytechnic,
außerdem hochschuldidaktische

Forschungsaktivitäten in Großbri
tannien. Das Seminar gab einen

guten Einblick in den Stellenwert
der Hochschuldidaktik in der briti

schen Hochschulpolitik.

Nach Aussage von Herrn Tamir war
er insbesondere von dem in unse

rem Studiengang enthaltenen Pra
xissemester beeindruckt.

Udo Bitter

Besuch aus Israel
Energiesparen und
Design

Im Juli 1981 wurde der Wettbewerb

um den vom Bundesminister für

Wirtschaft gestifteten Bundespreis
,,Gute Form“ entschieden. Das vom

Rat für Formgebung in Darmstadt
vorgeschlagene Thema war: ,,Ener

giesparen und Design - Heizung,
Fenster, Türen“. Vom Institut für

Rationelle Energieanwendung (FH
Karlsruhe) waren die Professoren

Dr. Dieter Adler und Dipl.-Ing. Eu
gen Merkert als technisch-wissen

schaftliche Sachverständige in die
Jury berufen worden.

Vom 21.-23. September 1981 be
suchte der Verwaltungsdirektor
bzw. Vizedirektor, Herr Dr. Tamir,
von der Fachhochschule in Beer-

Sheva/Israel die Fachhochschule

Karlsruhe. Das Interesse von Herrn

Tamir galt besonders dem Verwal
tungsbereich und hier vor allem
den Sachgebieten: Haushalt, Perso
nal und studentische Verwaltung.

Naturgemäß war auch für die FH
Karlsruhe Interessantes und Wis

senswertes aus den Aussagen von

f

Foto (2): Privat

Herrn Tamir in den obengenannten
Bereichen der israelischen Fach

hochschule in Beer-Sheva zu ent

nehmen. Auf dem Gebiet der stu

dentischen Verwaltung war zu er-

Dr. D. Tamir
Foto: B-n

Unterzeichnung der Vereinbarung
mit der Deutschen Bundesbahn v. I.

n. r. Bundesbahndirektor Haag,
Rektor Müller, Prorektor Dr. Fi
scher

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 5/82Maaazin der Fachhochschule Karlsruhe 5/82



FH
GEGR.GEGR.

18781878

Magazin der Fachhochscluile KarlsruheMagazin der Fachhochschule Karlsruhe KARISRUHEKAR15RUHE

fahren, daß in Israel eine wesentli

che Reglementierung der Studen

ten stattfindet. So wird z. B. ständig
die Anwesenheit der Studenten

überprüft.

Herrn Tamir wurde auch die Gele

genheit geboten, sich bei Herrn Zir-

ra über die Koordinierungsstelle für
die Praxissemester an den Fach

hochschulen in Baden-Württem

berg zu informieren. Da von dieser

Stelle aus auch die Fragen des Stu
denten- und Professorenaustau

sches mitbehandelt werden, soll

versucht werden, in Zukunft einen

solchen Austausch auf beiden Ebe

nen zu ermöglichen.

Studententreffen im

Fachbereich V/K

Die Studenten der beiden Studien

gänge Vermessungswesen und Kar
tographie hatten im November bzw.

Dezember 1981 zu einem gemütli
chen Beisammensein eingeladen.
Zahlreiche Teilnehmer machten

hiervon Gebrauch, um bei,,heißer

Musik“, Bier, Wein und sonstigen
kulinarischen Genüssen sich näher

kennenzulernen und sich zu vergnü
gen. Bis spät in die Nacht wurde das

Tanzbein geschwungen. Es ist er
freulich, daß die Studenten von sich

aus derartige Veranstaltungen or
ganisieren, um auch damit studen
tisches Leben an der Fachhoch

schule Karlsruhe aufzuzeigen.

ioumal Journal
amten des mittleren technischen

Bundesbahndienstes statt, die in
die Laufbahn der technischen Bun

desbahninspektoren der Fachrich
tungen maschinen- und elektro

technischer Dienst, bautechnischer

Dienst sowie Signal- und fernmel
detechnischer Dienst eingeführt
werden.

Mit leeren Taschen

Qm
Seit der ersten Ausgabe unseres

FH-Magazins hat Herr Dr. Günter
von Alberti, Ltd. Ministerialrat im
Ministerium für Wissenschaft und

Kunst, Stuttgart, unsere Leser mit
heiteren Reimen in ein neues Jahr

geleitet. Freundlicherweise hat Herr
Dr. von Alberti auch diesmal der

Bitte unserer Redaktion entspro

chen und uns seinen ,,Neujahrs

gruß für das Jahr 1982“ zum Ab
druck zur Verfügung gestellt.

Kontakte mit Nottingham

Studentenzentrum

Zähringerstr. 10
^ .
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richtet haben. Ab Mai d. J. beginnt

der eigentliche Ausbau zum Zen
trum, dessen Bauvolumen natürlich
vom vorhandenen Geld abhängt.
Immerhin konnten bereits 300 000

DM für dieses Projekt zusammen

getragen werden, so daß auf alle
Fälle das Erdgeschoß und ein
Obergeschoß hergerichtet werden
können. Verein und Studentenwerk

erarbeiten z. Zt. mit Architekten ge
naue Pläne. Die Stadt Karlsruhe,

die ursprünglich ja das ganze Pro
jekt finanzieren wollte, wird einen
Anteil leisten. Der Verein, der auch

künftig studentische Eigenarbeit
organisieren und einbringen wird,
vertraut darauf, daß in Zusammen

arbeit mit dem Studentenwerk und

der weiteren Mithilfe der Hoch

schulen und deren Freunden die

Sache Studentenzentrum in der

Zähringerstr. 10 Erfolg haben wird.
Hermann Fabricius

Nachdem das Projekt Studenten
zentrum Zähringerstr. 10 durch den
Rückzieher der Stadt mangels Fi

nanzen zu platzen drohte, ist jetzt
durch die Unterstützung aller Karls
ruher Hochschulen und durch zahl

reiche Spenden die Verwirklichung
des Vorhabens gesichert. In der
Zähringerstr. 10 soll ein studenti
sches Kommunikationszentrum ent

stehen mit Aufenthalts- und Grup

penzimmern, Hobbyräumen und ei
nem kleinen Saal. Träger des Hau
ses ist das Studentenwerk. Für Or

ganisation, Verwaltung und ,,Le
ben“ sorgen die Studenten selbst
mittels dem ,,Studentenzentrum

Zähringerstr. 10 e. V.“ (kurz: Z 10).
Derzeit wird das Gebäude noch von

8 Studenten bewohnt, die die

Räumlichkeiten zusammen mit an

deren Vereinsmitgliedern zum

größten Teil in Eigenarbeit herge-

Großzügige Spende
Wieder einmal hat sich das Haus

Siemens AG, Karlsruhe, unserer

Fachhochschule gegenüber als
großzügiger Spender gezeigt. Die
Firma überließ dem Fachbereich

Maschinenbau wertvolle Meßgeräte,
insbesondere Manometer, die für

den Laborbetrieb eine wichtige Er
gänzung darstellen. Wir danken dem

Hause Siemens für die tatkräftige
Unterstützung, durch die es der FH
immer wieder die Lehrtätigkeit er
leichtert.

Durch alle Fachhochschulen

Erschallt ein starker Schrei

Wie überaus gestiegen
Bei uns der Zugang sei.

Wie kann die Not man wenden

Bei der Studentenzahl?

Da gibt es nur ein Mittel
Vermehrtes Personal!

So sandten die Senate,

Einstimmig wie noch nie.
Den Rektor fort nach Stuttgart,
Damit er dort für sie

Erkämpfe und erstritte
Der Stellen hohe Zahl.

Doch ach wie endet traurig
Die Schlacht im Mittnacht-Saal!

Nicht konnte er erringen

Den Sieg beim Emm-We-Ka,
Denn dieses stehet selber

Mit leeren Taschen da.

Foto: A. N. Nottingham
Erste Kontakte mit dem neuen Di

rektor des Trent Polytechnic Not
tingham, Herrn Dr. Freeman, am 7.
10. 1981, V. /. n. r. Dr. Freeman,
Rektor Prof. Müller

Das College in Beer-Sheva

Das Practical Engineering College
in Beer-Sheva hat inzwischen 2700

Studenten. Von den dort angebote
nen Ausbildungsgängen ist ledig
lich derjenige mit dem Abschluß ei
nes ,,praktischen Ingenieurs“ mit

unserer Ausbildung annähernd ver
gleichbar, wobei die Unterschiede
darin bestehen, daß die Ausbil

dungsdauer bei max. 3 Jahren

liegt, keine Praxissemester durch

geführt werden und das Lehrange
bot, welches 40 Wochenstunden

umfaßt, ca. 50% Laborunterricht
aufweist.
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Bundesbahn-Lehrgänge
an der Fachhochschule

An der Fachhochschule Karlsruhe

wurde am 9. September 1981 zwi
schen der Deutschen Bundesbahn,
vertreten durch das Bundesbahn-

Sozialamt Frankfurt, und der Fach

hochschule Karlsruhe, vertreten

durch den Rektor, eine Vereinba

rung unterzeichnet. Diese Verein

barung sieht vor, daß die Fach

hochschule Lehrgänge für die
Deutsche Bundesbahn organisiert.
Diese Lehrgänge finden im Rah
men der Fachausbildung von Be-
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Hochschuldidaktisches

Seminar

Zu einem Seminar über hochschul-

didaktische Arbeit an Hochschulen

in Großbritannien hatte die Stu

dienkommission für Hochschuldi

daktik an Fachhochschulen in Ba

den-Württemberg am 2. 12. 1981
eingeladen. Als Referenten waren
Mr. Dennis Fox und Mr. J. David

Hind vom Trent Polytechnic, Not

tingham, gewonnen worden. Der
Themenkreis umfaßte die Entwick

lung und den Einsatz von Studien
materialien und Lernsystemen so
wie die hochschuldidaktische Fort

bildung von Professoren und Lehr
beauftragten am Trent Polytechnic,
außerdem hochschuldidaktische

Forschungsaktivitäten in Großbri
tannien. Das Seminar gab einen

guten Einblick in den Stellenwert
der Hochschuldidaktik in der briti

schen Hochschulpolitik.

Nach Aussage von Herrn Tamir war
er insbesondere von dem in unse

rem Studiengang enthaltenen Pra
xissemester beeindruckt.

Udo Bitter

Besuch aus Israel
Energiesparen und
Design

Im Juli 1981 wurde der Wettbewerb

um den vom Bundesminister für

Wirtschaft gestifteten Bundespreis
,,Gute Form“ entschieden. Das vom

Rat für Formgebung in Darmstadt
vorgeschlagene Thema war: ,,Ener

giesparen und Design - Heizung,
Fenster, Türen“. Vom Institut für

Rationelle Energieanwendung (FH
Karlsruhe) waren die Professoren

Dr. Dieter Adler und Dipl.-Ing. Eu
gen Merkert als technisch-wissen

schaftliche Sachverständige in die
Jury berufen worden.

Vom 21.-23. September 1981 be
suchte der Verwaltungsdirektor
bzw. Vizedirektor, Herr Dr. Tamir,
von der Fachhochschule in Beer-

Sheva/Israel die Fachhochschule

Karlsruhe. Das Interesse von Herrn

Tamir galt besonders dem Verwal
tungsbereich und hier vor allem
den Sachgebieten: Haushalt, Perso
nal und studentische Verwaltung.

Naturgemäß war auch für die FH
Karlsruhe Interessantes und Wis

senswertes aus den Aussagen von

f

Foto (2): Privat

Herrn Tamir in den obengenannten
Bereichen der israelischen Fach

hochschule in Beer-Sheva zu ent

nehmen. Auf dem Gebiet der stu

dentischen Verwaltung war zu er-

Dr. D. Tamir
Foto: B-n

Unterzeichnung der Vereinbarung
mit der Deutschen Bundesbahn v. I.

n. r. Bundesbahndirektor Haag,
Rektor Müller, Prorektor Dr. Fi
scher
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PERSONALIEN
In den jeweiligen Fachbereichs
räten

wählten die Studenten als ihre Ver

treter in den Fachbereichen

Architektur: Stell, Jürgen (A/4),
Satz, Hans (A/8)

Bauingenieurwesen: Schneider,

Hans-Jürgen (B/6), Dittus, Hans
(B/2)

Baubetrieb: Korobka, Bruno

(BB/4), Wittlinger, Hubert (BB/1)

Elektr. Energietechnik: Steib, Tho

mas (E/3), Zinser, Rainer (E/4)

Feinwerktechnik: Diehlmann, Mar

tin (F/7); Eicke, Dieter (F/3)

Informatik: Kühner, Klaus (I/4),
Schmidt, Christiane (I/2)

Maschinenbau: Wagner, Hans Pe
ter (M/6), Gladkowski, Peter (M/3)

Nachrichtentechnik: Sartissohn,

Klaus (N/3), Wandelt, Holger (N/3)

Vermessung/Kartographie: Bohrer,
Walter (V/7), Martens, Peter (V/6)

Wirtschaftsingenieurwesen: Hart

mann, Günter (W/4), Rampf, Bert-
hold (W/4)

FH WAFID5umor

Wahlen zu den kollegialen Gremien

Am 1. Dezember 1981 fanden die

Wahlen zu den kollegialen Gremien
der Fachhochschule Karlsruhe

statt. Es waren zu wählen: Die Mit

glieder des Senats, des erweiterten
Senats und die studentischen Ver

treter in den Fachbereichsräten.

Die Wahlbeteiligung betrug bei der
Gruppe der Professoren 82,6 %;
bei den Studenten 14,11 % und bei

den sonstigen Mitarbeitern 70 %.

Aus der Gruppe der Professoren

wurden in den Senat gewählt: die
Professoren Gailfuß, Klaus-Peter

(A); Dr. Voß, Helmut (M); Lang,
Norbert (N); Förster, Harald (F);
Dr. Klausen, Dietmar (B).

In den erweiterten Senat

kamen die Professoren Dr. Gott

schalk, Manfred (M); Danner, Gerd

(N); Hanauer, Rainer (V/K); Dr. Boll-
heimer, Leo (W); Exner, Dieter (I).
Die Amtszeit läuft vom 1. März 1982

bis 29. Februar 1984.

Aus der Gruppe der sonstigen Mit
arbeiter

wurden in den Senat gewählt:
Bürkle, Willi, Techn. Ang. (E) und
Kämmerer, Helmut, Techn. Amt

mann (RZ).

In den erweiterten Senat

wurden aus dieser Gruppe gewählt:
Dillmann, Günter, Techn. Ang.

(BPS) und Vaas, Eberhard, Techn.
Ang. (F). Die Amtszeit läuft vom
1. März 1982 bis 29. Februar 1984.

Die Studenten

wählten in den Senat folgende

Vertreter: Köpfer, Hermann (W/6),
Marwein, Thomas (B/6), Keding,
Gunnar (1/6).

In den erweiterten Senat

wurden gewählt die Studenten
Kelnhofer, Franz (W/4), Roolf, Hol
ger (W/1), Nickel, Josef (B/8). Die
Amtszeit läuft vom 1. März 1982 bis

28. Februar 1983.

bietet

gute Startbedingungen
für Betriebswirte

und

ingenieure!

Prof. G. Becker und Prof. Dr. W. Böser

im Gespräch anläßlich des 10jährigen
Jubiläums des Fachbereichs Informatik.

text: e. m.

fotos: zi

V

Wir alle sollten sparen! Wir bauen hochproduktive Spezialmaschinen für

die Drahtverarbeitung und sind auf diesem Gebiet
führend in der Welt.

1.Ich trinke jetzt schon Wasser
statt Wein

Die Amtszeit läuft vom 1. März 1982

bis 28. Februar 1983.Diesen Erfolg verdanken wir unseren Spezialisten
auf allen Gebieten der Fertigung, des Vertriebs, der

Verwaltung und der Entwicklung. Wir sind ständig darum
bemüht, Fertigungsprobleme unserer Kunden noch bes
ser zu lösen - mit Ein- und Mehrzweckautomaten; Trans-

fermaschinen und Fertigungsstraßen, mit Systemen aus
Mechanik, Elektrik,Elektronik,Hydraulikund Pneumatik.

2. Keilbach

Es gibt Leute, die erwarten von einer Bank
mehr als nur ein freundliches Lächeln.

ln einem Unternehmen mit über 1500 Mitarbeitern

und einem breiten Fertigungsprogramm von mehr
als 300 Standard-Typen und vielen Sonderausführungen
können Sie sich so entwickeln, wie es Ihrer Begabung

und Ihrer Initiative entspricht.

3.

Mehr Information, mehr

Beratung, mehr Erfahrung.
Fragen Sie uns. Gemeinsam mit
Ihnen finden wir immer die Ant

wort, die Ihnen Nutzen bringt.
Wenn Sie Wert auf eine fun

dierte Beratung legen, sprechen
Sie mit der Deutschen Bank.

Denn wir bieten Ihnen mehr als

nur ein freundliches Lächeln.

Ob in Konstruktion oder Fertigung, Verwaltung
oder Vertrieb. Sie werden in allen Abteilungen

unseres Hauses interessante und abwechslungsreiche

Aufgaben finden.

4.

Reutlingen, eine lebendige Stadt nahe Stuttgart, ist
der Sitz unserer zentralen Verwaltung, der Kon

struktionsbüros und der Hauptwerke. Schwarzwald und

Bodensee liegen vor der Tür.

5.

...und es verhindert

Informationslücken!
Unsere Fertigungsstätten, Tochterfirmen und Ver
triebsgesellschaften im In- und Ausland bieten

weltweite, entwicklungsfördernde Aufgaben.

6.

m1 Deutsche Bank
Filiale Karlsruhe, Kaiserstraße 90

WAFIOS MASCHINENFABRIK • 7410 REUTLINGEN

SILBERBURGSTRASSE 5 • TELEFON 0 7121/1461I
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PERSONALIEN
In den jeweiligen Fachbereichs
räten

wählten die Studenten als ihre Ver

treter in den Fachbereichen

Architektur: Stell, Jürgen (A/4),
Satz, Hans (A/8)

Bauingenieurwesen: Schneider,

Hans-Jürgen (B/6), Dittus, Hans
(B/2)

Baubetrieb: Korobka, Bruno

(BB/4), Wittlinger, Hubert (BB/1)

Elektr. Energietechnik: Steib, Tho

mas (E/3), Zinser, Rainer (E/4)

Feinwerktechnik: Diehlmann, Mar

tin (F/7); Eicke, Dieter (F/3)

Informatik: Kühner, Klaus (I/4),
Schmidt, Christiane (I/2)

Maschinenbau: Wagner, Hans Pe
ter (M/6), Gladkowski, Peter (M/3)

Nachrichtentechnik: Sartissohn,

Klaus (N/3), Wandelt, Holger (N/3)

Vermessung/Kartographie: Bohrer,
Walter (V/7), Martens, Peter (V/6)

Wirtschaftsingenieurwesen: Hart

mann, Günter (W/4), Rampf, Bert-
hold (W/4)

FH WAFID5umor

Wahlen zu den kollegialen Gremien

Am 1. Dezember 1981 fanden die

Wahlen zu den kollegialen Gremien
der Fachhochschule Karlsruhe

statt. Es waren zu wählen: Die Mit

glieder des Senats, des erweiterten
Senats und die studentischen Ver

treter in den Fachbereichsräten.

Die Wahlbeteiligung betrug bei der
Gruppe der Professoren 82,6 %;
bei den Studenten 14,11 % und bei

den sonstigen Mitarbeitern 70 %.

Aus der Gruppe der Professoren

wurden in den Senat gewählt: die
Professoren Gailfuß, Klaus-Peter

(A); Dr. Voß, Helmut (M); Lang,
Norbert (N); Förster, Harald (F);
Dr. Klausen, Dietmar (B).

In den erweiterten Senat

kamen die Professoren Dr. Gott

schalk, Manfred (M); Danner, Gerd

(N); Hanauer, Rainer (V/K); Dr. Boll-
heimer, Leo (W); Exner, Dieter (I).
Die Amtszeit läuft vom 1. März 1982

bis 29. Februar 1984.

Aus der Gruppe der sonstigen Mit
arbeiter

wurden in den Senat gewählt:
Bürkle, Willi, Techn. Ang. (E) und
Kämmerer, Helmut, Techn. Amt

mann (RZ).

In den erweiterten Senat

wurden aus dieser Gruppe gewählt:
Dillmann, Günter, Techn. Ang.

(BPS) und Vaas, Eberhard, Techn.
Ang. (F). Die Amtszeit läuft vom
1. März 1982 bis 29. Februar 1984.

Die Studenten

wählten in den Senat folgende

Vertreter: Köpfer, Hermann (W/6),
Marwein, Thomas (B/6), Keding,
Gunnar (1/6).

In den erweiterten Senat

wurden gewählt die Studenten
Kelnhofer, Franz (W/4), Roolf, Hol
ger (W/1), Nickel, Josef (B/8). Die
Amtszeit läuft vom 1. März 1982 bis

28. Februar 1983.

bietet

gute Startbedingungen
für Betriebswirte

und

ingenieure!

Prof. G. Becker und Prof. Dr. W. Böser

im Gespräch anläßlich des 10jährigen
Jubiläums des Fachbereichs Informatik.

text: e. m.

fotos: zi

V
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2. Keilbach
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Deutschen Röntgengesellschaft,
die International Radiation Protec

tion Association, die International

Electrotechnical Commission, die

Gesellschaft für Reaktorsicherheit

und das Deutsche Atomforum ge
nannt seien.

Die erfolgreiche Industrietätigkeit
befähigt Professor Rinn zu einer
ebenso erfolgreichen Lehrtätigkeit.
Mit großem pädagogischen Ge
schick gelingt es ihm, theoreti
sches Wissen und stetig wachsen

de praktische Erfahrung auf seinem
heute so wichtigen Arbeitsgebiet
an die junge Generation weiterzu
geben. Nicht zuletzt verhelfen seine
Vorlesungen über ihre zahlreichen
Hörer dazu, die bekannten Fehlin

terpretationen sowie auch das Miß
trauen gegen diese neue Technik
in der Öffentlichkeit abzubauen.

Fachhochschulgesetz wurde Prof.
Dr. Kettner von den Fachbereichs

räten bzw. Fachbereichskonferen

zen viermal hintereinander einstim

mig zum Fachbereichsleiter ge
wählt. Dies zeigt seine Beliebtheit
bei den Kollegen, Mitarbeitern und
Studenten, welche auf sein hilfsbe
reites Wesen und die Art, wie er die

ihm übertragenen Aufgaben ziel
strebig, sorgfältig und beharrlich
erledigt, zurückzuführen ist. Auf er
neute Kandidatur verzichtet er, um

sich verstärkt seinen eigentlichen

Aufgaben widmen zu können.

PERSONALIEN
Hohe Verdienste um Lehre und Forschung

50 Semester Lehrauftrag für Professor Rinn

50. Geburtstag von Prof.
Dr. Ing. Peter Kettner

Sommersemester 1982

In lückenloser Folge lehrt Prof.
Dipl.-Phys. Friedrich H. Rinn seit

dem WS 56/57 das Fach ,,Reaktor
technik“ und dazu seit dem WS

79/80 das Fach ,,Kerntechnik“ im

Fachbereich Maschinenbau.

gewiesen sei auf eine Arbeit über
Luft- und Regenwasseraktivität in
Baden-Württemberg nach russi
schen Atombombenversuchen im

Eismeer, deren Veröffentlichung
ins Archiv der Russischen Akade

mie der Wissenschaften aufgenom
men wurde. Starke Beachtung fan
den neben einigen Arbeiten über

die Gamma-Spektroskopie beson
ders auch seine Entwicklungsarbei
ten über die Nuklearmeßtechnik an

Kernreaktoren. Hier sind die Arbei

ten über die störfreie Meßwerterfas

sung von Neutronen und von radio
aktiver Strahlung deshalb beson
ders bemerkenswert, weil deren Er

gebnisse nicht nur in praktisch al
len Kernkraftwerken Europas, son
dern auch Amerikas und Kanadas

angewandt werden. Beweise erfolg
reicher Berufstätigkeit sind dane

ben seine Mitgliedschaft bzw. Mit

arbeit in einer ganzen Reihe von in
ternationalen und nationalen Gre

mien, als deren wichtigste die

25jähriges Dienstjubiläum:

28. 2. 1982: Prof. Gerhard Kuhn,

Fb. Nachrichtentechnik

Berufungen:

1. 9. 1981: Prof. Dr.-Ing. Wolfgang
Hoheisel, Fb. Maschinenbau

1. 9. 1981: Prof. Dr. rer.pol. Hans-
Dieter Müller, Studiengang Wirt
schaftsinformatik

1. 10. 1981: Prof. Guntram Schultz,

Fb. Elektrische Energietechnik

1.11. 1981: Prof. Dr. rer.nat. Sieg
mund Schulz, Fb. Vermessungs

wesen/Kartographie

Nach dem Wehrdienst mit Frontein

satz im Zweiten Weltkrieg studierte

er in Marburg und Gießen die Fä
cher Physik, Mathematik und Che
mie. Er ist seit 1952 Mitarbeiter der

Firma Siemens AG Karlsruhe; von
1956 bis 1980 leitete er dort die

Entwicklung ,,Nukleare Meßtech
nik“, seitdem bearbeitet er ein For

schungsvorhaben über neue Ener
gietechnologien mit umfassender
Nutzung der Kernenergie. Eine Rei

he grundlegender Arbeiten, die
teils zu Patenten führten, teils in ei

ner Anzahl von Veröffentlichungen
und vielen Vorträgen ihren Nieder

schlag fanden, machten seinen Na
men in Fachkreisen des In- und

Auslandes bekannt. Besonders hin-

Ehrenvolle Bestellung
Der Ministerpräsident des Landes
Baden-Württemberg hat den Hono

rarprofessor Dipl.-Ing. Franz Alten
feld, der seit vielen Jahren Lehrbe
auftragter im Fachbereich V/K ist,
zum Beisitzer des Senats für Flur

bereinigung beim Verwaltungsge
richtshof Baden-Württemberg er
nannt. Wir dürfen Herrn Prof. Alten

feld zu dieser ehrenvollen Bestel

lung gratulieren.

I.

&

Das Land Baden-Württemberg hat
seine Verdienste um Lehre und

Forschung im Jahre 1979 mit der
Verleihung des Professorentitels
gewürdigt. Die Fachhochschule
Karlsruhe dankt an dieser Stelle

Professor Rinn für seine jahrzente-

lange Mitarbeit und verbindet damit
die Bitte an ihn, seine Kenntnisse

auch in Zukunft zur Verfügung zu
Dr. Peter Kettner

■f

Einstellungen:

1. 9. 1981: Heidetraud Blum, Verw.-
Foto: Privat

Ang. Am 13. September 1981 feierte der
Fachbereichsleiter des Fachbe

reichs Maschinenbau, Prof. Dr.-Ing.
Peter Kettner, mit seinen Kollegen
und Mitarbeitern seinen 50. Ge

burtstag. Nach einem Maschinen

baustudium am damaligen Staats
technikum studierte er von 1954 bis

1959 Maschinenbau an der Techni

schen Hochschule Fridericiana In

Karlsruhe. Danach arbeitete er bis

1966 als Assistent am Lehrstuhl

und Institut für Strömungslehre
und Strömungsmaschinen von
Prof. Dr.-Ing. H. Marcinowski, wo er

auch promovierte. Nach einer ver
antwortlichen, wissenschaftlich

orientierten Tätigkeit in der Indu
strie wurde er 1968 als Oberbaurat

an die damalige Staatliche Inge
nieurschule Karlsruhe berufen und

zum Leiter der Abteilung Maschi
nenbau ernannt. Neben seiner

Lehrtätigkeit auf dem Gebiet der

Strömungslehre und Strömungsma
schinen führte er die Steinbeis-Stif-

tung für Wirtschaftsförderung an
der Ingenieurschule ein. Während
seiner Amtszeit wurden im Fachbe

reich Maschinenbau die beiden

Vertiefungsrichtungen Konstrukti
ver Maschinenbau und Kälte-Kli

ma- und Verfahrenstechnik gebil
det, die Ausbildungskapazität wur

de auf das 1,5fache gesteigert (z. Z.
425 Studenten) und die Neufassun

gen der Studien- und Prüfungsord
nung konzipiert. Nach der Einfüh

rung der Wahlämter durch das

Zum Ehrenmitglied
ernannt

Anläßlich seiner Jahrestagung vom
21.-23. Oktober 1981 in Lindau er

nannte der Deutsche Kälte- und Kli

matechnische Verein (DKV) Herrn

Prof. Dr.-Ing. Valerius Füner, frü
her Prorektor unserer FH, zu sei

nem Ehrenmitglied. Damit würdigte
der DKV die mehr als 30jährige er

folgreiche Tätigkeit von Prof. Dr.
Füner auf dem Gebiete der Kälte

mittel-Verdichter und seine Ver

dienste um die Ausbildung und

Nachwuchsförderung im kältetech

nischen Bereich. Zugleich sollte
mit der Ernennung seine verdienst
volle langjährige Mitarbeit im Deut
schen Kälte- und Klimatechnischen

Verein dankbar anerkannt werden.

1. 9. 1981: Gerald Kempf, Dipl.-Ing.
(FH), Studiengang Wirtschaftsinfor
matik

stellen.

1. 9. 1981: Uwe Schnürer, Auszubil

dender, Fb. Naturwissenschaftliche

Grundlagenfächer

1. 9. 1981: Jürgen Spiegel, Auszu
bildender, Fb. Naturwissenschaftli

che Grundlagenfächer

15. 9. 1981: Birgit Trölenberg, Dipl.-

Ing. (FH), Fb. Vermessungswesen/
Kartographie

1. 10. 1981: Erwin Goldmann, Dipl.-

Inf. (FH), Fb. Informatik

1.1. 1982: Gerd Wassermann, Dipl.-

Inf. (FH), Studiengang Wirtschafts
informatik

Leser-Echo als Gutachter für UNO-Gremien

und der amerikanischen Energy

Research Development Agency tä

tig gewesen. Den Vorwurf der Pole
mik und Unsachlichkeit müsse Fred

Kats aus diesem Grund ablehnen,

um so mehr, als dies ein gern ver
wendeter Brauch sei, anderslauten

de, unbequeme Meinungen auf die

sem Gebiet einfach und pauschal
von der Hand zu weisen.

Die deutsche Atomkommission sei

zwar 1971 aufgelöst worden. Dies

ändere jedoch nichts an der Tatsa

che, daß es Verflechtung zwischen
Politikern und Energiewirtschaft
gab. Außerdem sei die Zusammen

setzung der neuen Fachausschüsse

so, daß man an der Objektivität
auch hier zweifeln müsse. Der

Nachweis für ein ,,zum größten Teil
abgeschriebenes Gutachten des
IRS“ sei vom Weltbund zum Schut

ze des Lebens vor dem Verwal

tungsgericht des Landes Schles

wig-Holstein am 30. 10. 1972 er
bracht worden.

In seiner Antwort auf den Leser

brief von Herrn Prof. Kirn fragt der
Autor des Artikels sich, warum
schon die Tatsache, daß ein Stu

dent, der elektr. Energietechnik

studiert, die Anwendung der Kern
energie kritisiert, Verwunderung
hervorrufe. Er widerspricht der Mei
nung, daß die Infragestellung der
Kernenergie eine Modeerscheinung
sei und schreibt: ,,Die Infragestel
lung wird doch wohl vielmehr von

einem allgemeinen Unbehagen her
rühren, das die Anwendung speziell
sehr komplizierter Großtechniken
verursacht. Es werden doch nicht

zuletzt deswegen im letzten Jahr

zehnt immer mehr die gesellschaft
lichen Auswirkungen einer hoch
technisierten Zivilisation sichtbar:

eine Gesellschaft, in der die Verein

samung des einzelnen voranschrei
tet, in der zwischenmenschliche

Beziehungen immer oberflächlicher
werden! Die Frage, ob die Technik
für den Menschen da ist, oder der

Mensch für die Technik, hat immer

mehr Berechtigung.“

Der Verfasser des Beitrages ver

wahrt sich dann energisch gegen

die Behauptung, daß die von ihm
aufgeführten Argumente ,,schlicht-

weg falsch“ wären, und empfiehlt
die Lektüre des Buches ,,Friedlich

in die Katastrophe“ von Holger
Strohm (neue erweiterte Ausgabe
1981).

Leser-Echo
Leser-Echo

In unserer Ausgabe 3/81 veröffent
lichten wir unter,,Stimme der Stu

denten“ einen Beitrag von Fred

Kats ,,Energiediskussion im Stu
dium“. Auf diesen Artikel erhielt die

Redaktion mehrere Leserbriefe, von
denen wir die Schreiben von Herrn

Prof. Dr.-Ing. Guck und Herrn Prof.

Ing. (grad.) Kirn abgedruckt haben.
Auf dieses Leser-Echo hin sandte

uns Fred Kats nun wiederum eine

Stellungnahme, die wir - aus Platz

mangel - nur auszugsweise anfüh
ren können. Damit möchten wir das

Thema ,,Energiediskussion“ zu
nächst beenden; sicherlich werden

wir bei gegebener Gelegenheit spä
ter wieder darauf zurückkommen.

Fred Kats betont in seiner Entgeg
nung, daß er aus - seiner Ansicht
nach - zuverlässigen Quellen eini
ge Argumente gegen die ,,friedliche

Anwendung“ der Atomenergie ge
sammelt und aufgeführt und nicht

irgendwelche wohlbekannte ,,Sprü
che“ aus der Luft gegriffen habe.
Holger Strohm z. B. sei Sachver

ständiger vor dem Innenausschuß

des Deutschen Bundestages und

Ausgeschiedene Mitarbeiter:
30. 9. 1981: Klaus Neckermann,

Dipl.-Ing. (FH), Fb. Bauingenieur
wesen

Vermessungstechnische
Datenverarbeitung
Herr Prof. Hans-Otto Peters, Fach

bereich V/K, hat im Konrad-Witt-

wer-Verlag eine 120seitige Bro
schüre ,,Vermessungstechnische
Datenverarbeitung“ herausgege
ben. Die Broschüre ist als,,Band 1“

(Algorithmen-Programme - Syste
me) einer weiteren
Veröffentlichungsreihe konzipiert.
Das Handbuch umfaßt einen Teil

des Lehrstoffes, der im Studienfach

,,Vermessungstechnische Datenver
arbeitung“ im Fachbereich V/K an-
geboten wird.

55
66

15. 11. 1981: Sigrid Großmüller,
Verw.Ang.

31. 12. 1981: Ingrid Friske, Verw.

Ang.

Geburtstage:

4. 9. 1981: Prof. Hermann Seibert,

ehern. Fb. Vermessungswesen 75
Jahre

27. 12. 1981: Prof. Kurt Weber,

ehern. Fb. Bauingenieurwesen 70
Jahre CW
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Deutschen Röntgengesellschaft,
die International Radiation Protec

tion Association, die International

Electrotechnical Commission, die

Gesellschaft für Reaktorsicherheit

und das Deutsche Atomforum ge
nannt seien.

Die erfolgreiche Industrietätigkeit
befähigt Professor Rinn zu einer
ebenso erfolgreichen Lehrtätigkeit.
Mit großem pädagogischen Ge
schick gelingt es ihm, theoreti
sches Wissen und stetig wachsen

de praktische Erfahrung auf seinem
heute so wichtigen Arbeitsgebiet
an die junge Generation weiterzu
geben. Nicht zuletzt verhelfen seine
Vorlesungen über ihre zahlreichen
Hörer dazu, die bekannten Fehlin

terpretationen sowie auch das Miß
trauen gegen diese neue Technik
in der Öffentlichkeit abzubauen.

Fachhochschulgesetz wurde Prof.
Dr. Kettner von den Fachbereichs

räten bzw. Fachbereichskonferen

zen viermal hintereinander einstim

mig zum Fachbereichsleiter ge
wählt. Dies zeigt seine Beliebtheit
bei den Kollegen, Mitarbeitern und
Studenten, welche auf sein hilfsbe
reites Wesen und die Art, wie er die

ihm übertragenen Aufgaben ziel
strebig, sorgfältig und beharrlich
erledigt, zurückzuführen ist. Auf er
neute Kandidatur verzichtet er, um

sich verstärkt seinen eigentlichen

Aufgaben widmen zu können.

PERSONALIEN
Hohe Verdienste um Lehre und Forschung

50 Semester Lehrauftrag für Professor Rinn

50. Geburtstag von Prof.
Dr. Ing. Peter Kettner

Sommersemester 1982

In lückenloser Folge lehrt Prof.
Dipl.-Phys. Friedrich H. Rinn seit

dem WS 56/57 das Fach ,,Reaktor
technik“ und dazu seit dem WS

79/80 das Fach ,,Kerntechnik“ im

Fachbereich Maschinenbau.

gewiesen sei auf eine Arbeit über
Luft- und Regenwasseraktivität in
Baden-Württemberg nach russi
schen Atombombenversuchen im

Eismeer, deren Veröffentlichung
ins Archiv der Russischen Akade

mie der Wissenschaften aufgenom
men wurde. Starke Beachtung fan
den neben einigen Arbeiten über

die Gamma-Spektroskopie beson
ders auch seine Entwicklungsarbei
ten über die Nuklearmeßtechnik an

Kernreaktoren. Hier sind die Arbei

ten über die störfreie Meßwerterfas

sung von Neutronen und von radio
aktiver Strahlung deshalb beson
ders bemerkenswert, weil deren Er

gebnisse nicht nur in praktisch al
len Kernkraftwerken Europas, son
dern auch Amerikas und Kanadas

angewandt werden. Beweise erfolg
reicher Berufstätigkeit sind dane

ben seine Mitgliedschaft bzw. Mit

arbeit in einer ganzen Reihe von in
ternationalen und nationalen Gre

mien, als deren wichtigste die

25jähriges Dienstjubiläum:

28. 2. 1982: Prof. Gerhard Kuhn,

Fb. Nachrichtentechnik

Berufungen:

1. 9. 1981: Prof. Dr.-Ing. Wolfgang
Hoheisel, Fb. Maschinenbau

1. 9. 1981: Prof. Dr. rer.pol. Hans-
Dieter Müller, Studiengang Wirt
schaftsinformatik

1. 10. 1981: Prof. Guntram Schultz,

Fb. Elektrische Energietechnik

1.11. 1981: Prof. Dr. rer.nat. Sieg
mund Schulz, Fb. Vermessungs

wesen/Kartographie

Nach dem Wehrdienst mit Frontein

satz im Zweiten Weltkrieg studierte

er in Marburg und Gießen die Fä
cher Physik, Mathematik und Che
mie. Er ist seit 1952 Mitarbeiter der

Firma Siemens AG Karlsruhe; von
1956 bis 1980 leitete er dort die

Entwicklung ,,Nukleare Meßtech
nik“, seitdem bearbeitet er ein For

schungsvorhaben über neue Ener
gietechnologien mit umfassender
Nutzung der Kernenergie. Eine Rei

he grundlegender Arbeiten, die
teils zu Patenten führten, teils in ei

ner Anzahl von Veröffentlichungen
und vielen Vorträgen ihren Nieder

schlag fanden, machten seinen Na
men in Fachkreisen des In- und

Auslandes bekannt. Besonders hin-

Ehrenvolle Bestellung
Der Ministerpräsident des Landes
Baden-Württemberg hat den Hono

rarprofessor Dipl.-Ing. Franz Alten
feld, der seit vielen Jahren Lehrbe
auftragter im Fachbereich V/K ist,
zum Beisitzer des Senats für Flur

bereinigung beim Verwaltungsge
richtshof Baden-Württemberg er
nannt. Wir dürfen Herrn Prof. Alten

feld zu dieser ehrenvollen Bestel

lung gratulieren.

I.

&

Das Land Baden-Württemberg hat
seine Verdienste um Lehre und

Forschung im Jahre 1979 mit der
Verleihung des Professorentitels
gewürdigt. Die Fachhochschule
Karlsruhe dankt an dieser Stelle

Professor Rinn für seine jahrzente-

lange Mitarbeit und verbindet damit
die Bitte an ihn, seine Kenntnisse

auch in Zukunft zur Verfügung zu
Dr. Peter Kettner

■f

Einstellungen:

1. 9. 1981: Heidetraud Blum, Verw.-
Foto: Privat

Ang. Am 13. September 1981 feierte der
Fachbereichsleiter des Fachbe

reichs Maschinenbau, Prof. Dr.-Ing.
Peter Kettner, mit seinen Kollegen
und Mitarbeitern seinen 50. Ge

burtstag. Nach einem Maschinen

baustudium am damaligen Staats
technikum studierte er von 1954 bis

1959 Maschinenbau an der Techni

schen Hochschule Fridericiana In

Karlsruhe. Danach arbeitete er bis

1966 als Assistent am Lehrstuhl

und Institut für Strömungslehre
und Strömungsmaschinen von
Prof. Dr.-Ing. H. Marcinowski, wo er

auch promovierte. Nach einer ver
antwortlichen, wissenschaftlich

orientierten Tätigkeit in der Indu
strie wurde er 1968 als Oberbaurat

an die damalige Staatliche Inge
nieurschule Karlsruhe berufen und

zum Leiter der Abteilung Maschi
nenbau ernannt. Neben seiner

Lehrtätigkeit auf dem Gebiet der

Strömungslehre und Strömungsma
schinen führte er die Steinbeis-Stif-

tung für Wirtschaftsförderung an
der Ingenieurschule ein. Während
seiner Amtszeit wurden im Fachbe

reich Maschinenbau die beiden

Vertiefungsrichtungen Konstrukti
ver Maschinenbau und Kälte-Kli

ma- und Verfahrenstechnik gebil
det, die Ausbildungskapazität wur

de auf das 1,5fache gesteigert (z. Z.
425 Studenten) und die Neufassun

gen der Studien- und Prüfungsord
nung konzipiert. Nach der Einfüh

rung der Wahlämter durch das

Zum Ehrenmitglied
ernannt

Anläßlich seiner Jahrestagung vom
21.-23. Oktober 1981 in Lindau er

nannte der Deutsche Kälte- und Kli

matechnische Verein (DKV) Herrn

Prof. Dr.-Ing. Valerius Füner, frü
her Prorektor unserer FH, zu sei

nem Ehrenmitglied. Damit würdigte
der DKV die mehr als 30jährige er

folgreiche Tätigkeit von Prof. Dr.
Füner auf dem Gebiete der Kälte

mittel-Verdichter und seine Ver

dienste um die Ausbildung und

Nachwuchsförderung im kältetech

nischen Bereich. Zugleich sollte
mit der Ernennung seine verdienst
volle langjährige Mitarbeit im Deut
schen Kälte- und Klimatechnischen

Verein dankbar anerkannt werden.

1. 9. 1981: Gerald Kempf, Dipl.-Ing.
(FH), Studiengang Wirtschaftsinfor
matik

stellen.

1. 9. 1981: Uwe Schnürer, Auszubil

dender, Fb. Naturwissenschaftliche

Grundlagenfächer

1. 9. 1981: Jürgen Spiegel, Auszu
bildender, Fb. Naturwissenschaftli

che Grundlagenfächer

15. 9. 1981: Birgit Trölenberg, Dipl.-

Ing. (FH), Fb. Vermessungswesen/
Kartographie

1. 10. 1981: Erwin Goldmann, Dipl.-

Inf. (FH), Fb. Informatik

1.1. 1982: Gerd Wassermann, Dipl.-

Inf. (FH), Studiengang Wirtschafts
informatik

Leser-Echo als Gutachter für UNO-Gremien

und der amerikanischen Energy

Research Development Agency tä

tig gewesen. Den Vorwurf der Pole
mik und Unsachlichkeit müsse Fred

Kats aus diesem Grund ablehnen,

um so mehr, als dies ein gern ver
wendeter Brauch sei, anderslauten

de, unbequeme Meinungen auf die

sem Gebiet einfach und pauschal
von der Hand zu weisen.

Die deutsche Atomkommission sei

zwar 1971 aufgelöst worden. Dies

ändere jedoch nichts an der Tatsa

che, daß es Verflechtung zwischen
Politikern und Energiewirtschaft
gab. Außerdem sei die Zusammen

setzung der neuen Fachausschüsse

so, daß man an der Objektivität
auch hier zweifeln müsse. Der

Nachweis für ein ,,zum größten Teil
abgeschriebenes Gutachten des
IRS“ sei vom Weltbund zum Schut

ze des Lebens vor dem Verwal

tungsgericht des Landes Schles

wig-Holstein am 30. 10. 1972 er
bracht worden.

In seiner Antwort auf den Leser

brief von Herrn Prof. Kirn fragt der
Autor des Artikels sich, warum
schon die Tatsache, daß ein Stu

dent, der elektr. Energietechnik

studiert, die Anwendung der Kern
energie kritisiert, Verwunderung
hervorrufe. Er widerspricht der Mei
nung, daß die Infragestellung der
Kernenergie eine Modeerscheinung
sei und schreibt: ,,Die Infragestel
lung wird doch wohl vielmehr von

einem allgemeinen Unbehagen her
rühren, das die Anwendung speziell
sehr komplizierter Großtechniken
verursacht. Es werden doch nicht

zuletzt deswegen im letzten Jahr

zehnt immer mehr die gesellschaft
lichen Auswirkungen einer hoch
technisierten Zivilisation sichtbar:

eine Gesellschaft, in der die Verein

samung des einzelnen voranschrei
tet, in der zwischenmenschliche

Beziehungen immer oberflächlicher
werden! Die Frage, ob die Technik
für den Menschen da ist, oder der

Mensch für die Technik, hat immer

mehr Berechtigung.“

Der Verfasser des Beitrages ver

wahrt sich dann energisch gegen

die Behauptung, daß die von ihm
aufgeführten Argumente ,,schlicht-

weg falsch“ wären, und empfiehlt
die Lektüre des Buches ,,Friedlich

in die Katastrophe“ von Holger
Strohm (neue erweiterte Ausgabe
1981).

Leser-Echo
Leser-Echo

In unserer Ausgabe 3/81 veröffent
lichten wir unter,,Stimme der Stu

denten“ einen Beitrag von Fred

Kats ,,Energiediskussion im Stu
dium“. Auf diesen Artikel erhielt die

Redaktion mehrere Leserbriefe, von
denen wir die Schreiben von Herrn

Prof. Dr.-Ing. Guck und Herrn Prof.

Ing. (grad.) Kirn abgedruckt haben.
Auf dieses Leser-Echo hin sandte

uns Fred Kats nun wiederum eine

Stellungnahme, die wir - aus Platz

mangel - nur auszugsweise anfüh
ren können. Damit möchten wir das

Thema ,,Energiediskussion“ zu
nächst beenden; sicherlich werden

wir bei gegebener Gelegenheit spä
ter wieder darauf zurückkommen.

Fred Kats betont in seiner Entgeg
nung, daß er aus - seiner Ansicht
nach - zuverlässigen Quellen eini
ge Argumente gegen die ,,friedliche

Anwendung“ der Atomenergie ge
sammelt und aufgeführt und nicht

irgendwelche wohlbekannte ,,Sprü
che“ aus der Luft gegriffen habe.
Holger Strohm z. B. sei Sachver

ständiger vor dem Innenausschuß

des Deutschen Bundestages und

Ausgeschiedene Mitarbeiter:
30. 9. 1981: Klaus Neckermann,

Dipl.-Ing. (FH), Fb. Bauingenieur
wesen

Vermessungstechnische
Datenverarbeitung
Herr Prof. Hans-Otto Peters, Fach

bereich V/K, hat im Konrad-Witt-

wer-Verlag eine 120seitige Bro
schüre ,,Vermessungstechnische
Datenverarbeitung“ herausgege
ben. Die Broschüre ist als,,Band 1“

(Algorithmen-Programme - Syste
me) einer weiteren
Veröffentlichungsreihe konzipiert.
Das Handbuch umfaßt einen Teil

des Lehrstoffes, der im Studienfach

,,Vermessungstechnische Datenver
arbeitung“ im Fachbereich V/K an-
geboten wird.

55
66

15. 11. 1981: Sigrid Großmüller,
Verw.Ang.

31. 12. 1981: Ingrid Friske, Verw.

Ang.

Geburtstage:

4. 9. 1981: Prof. Hermann Seibert,

ehern. Fb. Vermessungswesen 75
Jahre

27. 12. 1981: Prof. Kurt Weber,

ehern. Fb. Bauingenieurwesen 70
Jahre CW
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1 Sa ■19 Sonntag

Hochschultag
am 23. April 1982

10.00 Uhr Hochschulfeier in der Aula

Rechenschaftsbericht des Rektors.

Festvortrag
Karlsruhe und seine Hochschulen“

Otto Dullenkopf,
Oberbürgermeister der Stadt
Karlsruhe.

Verleihung des Preises der Stadt
Karlsruhe,

anschließend Stehempfang.

12.30 Uhr Gelegenheit zum Mittagessen in der
Mensa.

14.30 Uhr Sitzung des Senats
in seiner erweiterten

Zusammensetzung gemäß § 14 (3)
FHG (öffentlich) im Ll-Bau, Flörsaal he.
Erörterung des Rechenschaftsberichts.

16.30 Uhr Jahreshauptversammlung
des Vereins der Freunde der

Fachhochschule Karlsruhe e. V. im

Senatssaal.

Studentische Veranstaltungen

(siehe besonderes Programm).
Rahmenprogramm.

14.30 Uhr Besichtigung der Einrichtungen der
Flochschule.

Damenprogramm.

SEFEX-Seminare

(Fachbereich Sozialwissenschaften)

Seminare in Reutlingen und Karlsruhe
davon in Karlsruhe:

18./19. März 1982

Exportmarkt Golfstaaten

22./23. April 1982

Exportmarkt Nordamerika

3.-5. Mai 1982

Exporterfolg im Maschinenbau durch

technologische Schnellinformationen von
Datenbanken

8./9. Juni 1982

Sicherung gegen Wechselkursschwankungen
und Forderungsausfall im Export

28./29. Juni 1982

Staatliche Hilfen für exportierende Unternehmen

13.-24. September 1982
Engllsh for International Business

20.-24. September 1982
Exportprojekte planen und steuern

Ort: Alle SEFEX-Seminare finden in der

FFI Karlsruhe, Gebäude F, Raum 301, statt.

Rohrleitungs-Seminar
23. April 1982

Kunststoffrohre

Hörsaal B-Gebäude

5J

□ ist weltweit bekannt

als eines der größten
deutschen Bauunternehmen.

Die Hauptverwaltung in
Mannheim und der Aus

landsbereich in Wiesbaden

koordinieren die nationalen

und internationalen

Aktivitäten.

Niederlassungen in allen
größeren Städten bedienen
flächendeckend die

Bundesrepublik Deutsch
land und Berlin (West).
Tochter-und Beteiligungs
gesellschaften in Europa,
Afrika, Amerika und Asien.

Problemlos registrieren mit
WATANABE

1 Modell-Reihe WX 4300

XY-, XY^-Yj-Schreiber

Aufzeichnungsgeschwindigkeit
bis zu 2000 mm/s

Format DIN A3/A4 umschaltbar

Elektronische Anschlagbegrenzung,

Fernbedienung und Zeitbasis serienmäßig

Weitere Geräte von WATANABE:

8-Kanal-Kompensationsschreiber
Kassettenschreiber

Flachbettschreiber

Schnellschreiber

Plotter

Hochbau

Fertigteilbau
Tiefbau

Spezialtiefbau
Ingenieurbau
Tunnelbau

Wasserbau

Offshoretechnik

Fordern Sie unverbindlich

ein Informationsangebot an!

WATANABE GMBH

Postfach 11 55 • D-8036 Herrsching
Telefon 081 52-2526 • Telex 527719

WATANABE SÜDWEST GMBH

Titiseeweg 3 • D-7505 Ettlingen 5
Telefon 07243-90842 • Telex 782729 Hauptverwaltung

Mannheim

Carl-Reiß-Platz1-5

6800 Mannheim 1

Telefon 0621/459-1

WATANABE WEST GMBH

Ackerchen 5 ■ D-5202 Hennef-Rott 1

Telefon 02242-82090 • Telex 889435

Auslandsbereich:

Karl-Peters-Straße 1
6200 Wiesbaden 1
Telefon 06121/708-1

/W/ WATANABE GMBH Niederlassungen
im gesamten Bundesgebiet

JJ
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